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Ewiges Deutſchland 


Deutſchland liegt im Raum zwiſchen den Alpen und der Nord- und der Oſtſee. ۱۱ 
der Kette der Geſchlechterfolgen wandelten ſich hier in mehr als zweitauſendjähriger 
Geſchichte unter der bäuerlichen Arbeit mit Axt und Pflug und unter der Kraft 
deutſchen Geiſtes undurchdringliche Wälder, kärgliche Heiden, Sümpfe und Moore 
in fruchttragende Ackerfluren, in gehegte Forſte und grüne Wieſen. Städte und 
Dörfer tragen den Stempel deutſcher Art. 

Im frühen Mittelalter ſchon waren die deutſchen Stämme zum deutſchen Voll 
zuſammengewachſen, das ſeinen Namen nicht von einem einzelnen Gau oder Stamm 
herleitet, ſondern dem das Volkſein ſelbſt zu ſeiner Weſensbezeichnung wurde (diutiſk 
— deutſch — volkhaft). 

Aus dem Volk, das zur Erkenntnis ſeiner Aufgaben erwachte, erwuchs die innere 
Einheit, die Nation, die Bereinigung aller, die gleicher Abſtammung waren. Die 
äußere Organifationsform, die fich im Laufe der Geſchichte mehrfach änderte, iſt der 
Staat. Der Wille zur Weltgeltung ließ jchlieglih den Reichsgedanken reifen, 
ber jedoch erft im Neiche des Führers die leßte Verwirklichung fand. 

Auf den mancherlei Irrwegen ftaatlicher Zerjplitterung erhielt fich der Gedante 
der Einbeit der deutfchen Nation in ungebrochener Kraft als das bindende Element 
für alle verfprengten Teile des deutjchen Voltes. Das Wefen des Deutjcben erjcbien 
über alle ftaatlichen Grenzen hinweg verkörpert im Bilde des deutjchen Landes und 
feiner Menfchen, in den Aderfluren, die fich allüberalt in jauberen Feldtreifen neben- 
einanderreihten, in den Dörfern, die in Harer Verteilung an fernreichenden Stragen 
aufgebaut, in den Städten, die mit ihren Türmen und Wehren (0۱۱۱۵۲ ۸ 
Gemeinschaft waren, im Brauchtum und Liedgut wie in Bauern und Bürgern, Die 
überall zwijchen den Alpen und den beuftden NMeeren die gleiche Sprache zu eigen 
batten. Diejes Deutjchland ift unvergänglich, es ift unferer Väter Erbe und gilt 
allen Deutfchen in der ganzen Welt als Heimat und Daterland. 

Unvergleichlich und einmalig in der Welt find die Werte deutjcher Kultur, die 
Leiftungen der Bautunft, wie die deutfchen Dome und Schlöfjer, die Meilterwerke 
deutjcher Maler und Bildhauer, die Shöpfungen deutjcher Mufiter, Dichter, Denker 
und Forfcher. Wilfenihbaft und Technik erfchlojfen der jchnell zunehmenden De- 
völterung erfolgreiche Wege zur Hebung der Lebenshaltung, zur Doltsgejundbeit und 
zum Bolktswohlftand. Zufäßliche Arbeitsmöglichkeiten wurden durch den Abbau der 
Bodenihbäße und duch die Induftrie gewonnen. Deutjchland trat damit in die 
Meltwirtjchbaft und jo zugleich in die Weltpolitik ein. 

Mit diefem Aufitieg jedoch breitete fich bei uns eine artfremde Lebensauffaffung 
erankbaft ous, ab Der Anfhauung jener Zeit galten Gelderwerb, Wohljtand, 
Surus und Vergnügen für erjtrebenswerter als ein Leben im Dienjte der deutjchen 
Dolks- und Schiejalsgemeinfhaft. Naterialismus und Individualismus wucherten 
empor in allen Bereichen des praftifchen Lebens wie in Kunjt und Wiſſenſchaft. 

Es ift ein untrüglicher Beweis für die innere Gejundheit des deutjchen Dentens und 
für die Unvergänglichkeit des deutfchen Volkes, dai die zerjehenden Erjcheinungen 
erkannt und überwunden wurden und die Nation unter genialer Führung den Weg AU 
einem grundlegenden Neuaufbau ihres Lebens und zur Sicherung ihres Lebed- 
raumes gefunden bat. Per Glaube an das ewige Deutjchland gibt der geeinten 
Nation aller Deutfchen den Mut und die Kraft, das Reich nach eigenem Willen zu ge 
italten und — wenn es fein mus — felbjt gegen eine Welt von Feinden zu behaupten, 


‚Der Lebensraum des Deutfchen 8 


Die deutiche Landichaft 


Es gebört zum ureigenen Wefen des Deutichen, daf er das Bild feiner Heimat 
unvergeglidb im Herzen bewahrt. Die bunte Flur der deutichen Felder, das Bild 
der jchmuden Dörfer, der verträumten Städtchen, das lichte Grün der Buden- 
wälder wie der Ernjt dunkler Nadelwälder bleiben ibm aud in der Fremde nahe 
und rufen ibn feüber oder jpäter unwiderjteblich wieder in das Land feiner Rind- 
beit zurüd. Unfer Land trägt fo viele ausgeprägte Züge, dab es fich unverkennbar 
nicht nur von dem Bilde überjeeijcher Länder, fondern jelbjt der benachbarten 
eutopäijchen LZandjchaften abhebt und fid uns unverlierbar einprägt. 

Der Aufbau des deutjchen Landes in feinen drei Großformen Hochgebirge, Mittel- 
gebirge und Tiefland bedeutet keineswegs eine Auflöfung in drei einander fremde 
Einzelräume, fondern vielmehr eine barmoniihe Aufgliederung der gefamten 
beutjcben Landjchaft in drei aufeinander abgejtimmte und nicht voneinander zu 
trvennende Teile. br gegenfeitiges Verhältnis und ihre BZufammengebörigkeit 
wird als der Dreiklang in der deutfchen LZandfchaft treffend getennzeichnet. 

Vom Norddeutichen ZTiefland aus, dejjen offene Landfchaft mit baumlofen 
‚flachküjten zur Nordfee und mit fteilen und prächtig bewaldeten Ufern zur Oftiee 
ausläuft, fteigt der Boden allmäblich zur mitteldeutfchen Gebirgslandjchaft art. 
Diejes Kernjtüd Deutfchlands mit feinen fanft gejbwungenen, waldreichen Berg- 
rüden und Ruppen, jeinen burggefrönten Höben, den vielfach eng eingejchnittenen 
Tälern und dem Zauber jtiller, vom Hauch des Mittelalters umwobener Städte 
empfinden wir als das Urbild deutjcher Landfchaft. Immer wieder wurde fie 
von deutjchen Malern in Meijterwerten nachgejtaltet und von deutſchen Dichtern 
bejungen, Die Mittelgebirgslandjchaft ۱۲ in feinem Zeile Europas jo vielgejtaltig 
ausgebildet wie gerade im deutſchen Raum; ſie endet jenſeits unſerer Weſtgrenzen 
in den Ardennen, und im Oſten Europas tritt fie vor den weiten Ebenen des 
ojteuropälfchen Tafellandes ganz zurüd. Im Süden unferes Landes wandelt fid 
die Landjchaft zu der mächtigen Hochgebirgswelt des Alpenlandes. Der ganze 
Nordteil der Alpen trägt in Siedlung und Bewirtjshaftung deutjche Züge. Bis 
in größte Höben ijt der deutihe Bauer vorgejtofen und bat dem Boden den 
Stempel deutjcher Arbeit aufgeprägt. So zeigt die deutfche Landfchaft zwiſchen 
den KRüjten und den Alpentämmen troß der vielfachen natürlichen Abwandlungen 
ein einbeitliches Geficht, das ihr die unermüdlich cbaffende Arbeit eines blutmäßig 
einbeitlichen und in gefebichtlicher Entwidlung geeinten DBoltes gab. : 

Jn der natürlichen Geftaltung der deutichen Landichaften tritt nun neben den 
Grokformen von Tiefland, Mittelgebirge und Hochgebirge noch ein zweites wejent- 
liches Merkmal in Erfcbeinung, das wiederum nur dem deutſchen Raum eigen ift: 
die Durcbjeßung der Großformen mit gewifjen durchlaufenden charakteriftifchen 
Finien der Oberflächengeftaltung. Die Nordnordoit-Südjüdweit gerichtete Linie 
des Oberrhbeins und feiner Nandgebirge findet fid 3.9. wieder im Verlauf des 

SHejjischen Berglandes wie in den Mitteljtüden des Mefer- und des Elbelaufes. 
In gleicher Nordwejt-Südoft-Nicbtung wie die Sudeten ziehen fich nicht nur viele 
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Gebirge durch ganz Deutjchland, jondern auch der füdlihe Landrüden des Nord- 
deutichen Tieflandes. Der gleihen Richtung folgen ferner die größten Teile Des Elbe- 
laufes, Teile des Weichjel-, Oder- und Weferlaufes jowie die Donau von Regensburg 
bis Linz. Nicht weniger ausgeprägt ift die erzgebirgijche, von Nordojt nad Südwejt 
verlaufende Nichtung. In der Schwäbiichen Alb und dem Oberlauf der Donau 
wie im Rheinischen Schiefergebirge ift diefe Linie zu verfolgen. 

In bieten beet, in faft allen deutjchen Landichaften hewvortretenden Richtungs- 
linien zeichnen fidh die Spuren einjtiger erdgejchichtliher Vorgänge ab, durch 
welde die Leitlinien der Oberflächengejtaltung in den deutjchen Boden eingegraben 
wurden. Durch die gegenfeitige Durchdringung diefer Linien erhält der deutjche 
Raum feine vielfältige Gliederung in zahlreiche natürlihe Kammern, die eine der 
wejentlichiten Eigentümlichkeiten der natürlichen Naumgeftaltung Deutjchlands ift. 

Die Oberbaperiihe Hochfläche ijt eine folhe natürlihe Rammer, ebenfo wie 
dic Veden Südwejtdeutichlands und Böhmens, wie Thüringen und Heffen es find. 
Selbit das Norddeutiche Tiefland ist durch feine in Den Hauptfaltungsridtungen ver- 
laufenden Flüffe in einzelne Kammern aufgelöft; in die Moorniederungen zwijchen 
Eins und MWefer, in die Heide zwifchen Aller und Elbe, in die fandige Mark und den 
Medlenburger Landrüden zwifchen Elbe und Oder und den Bommerjchen Land- 
rüden zwiichen Oder und Weichfel. Schleswig-Holitein, Oftpreußen, das Warthe- 
land und Schlefien bilden weitere Ranımern deutjchen Landes, die alle eine gewilje 
felbjtändige Eigenart in Landichaft und Volkstum aufweijen. 

Diefe, durch den Barallellauf von Flüffen und Gebirgen hervorgerufene Kammer 
rung Deutichlands bat einft die Bildung und Abjonderung der zablreihen Deutjichen 
Stämme begünftigt und damit zugleich der gefichtlichen Zerjplitterung des deut- 
iben Boltes Dorjchub geleijtet. Aber bereits Heinrich I. und Otto I. 0 Die 
deutjchen Stämme in einem großen Neid vereinigen. Dod jhon im jpäten Mittel- 
alter begann die Auflöfung in Einzeljtaaten. Für diejes politiihe Derfagen des 
deutichen Boltes im Mittelalter können aber feineswegs mehr die natürlichen 
Schranken und Hemmniffe des deutjchen Raumes als Entjebuldigung gelten. Die 
Hauptjchuld trägt der dynaftifche Eigennuß feiner einzelnen Fürjtenbäufer. In der 
europäifchen Volitit fiel Deutichland lange Feit als Grogmacht aus, während Die 
Nachbarländer jchon ihre ftaatlihe Einheit gefunden hatten. Aber auch in ۰ 
{and ift wie in anderen europäijchen Ländern, jo in Frankreich und Spanien, 
die Einbeit in der Dielbeit durch einen Kleinen Staat in der Mitte gejehaffen worden. 
In Frankreich wurde das Barifer Beden zum politifchen Rernland, und in Spanien 
erfolgte von der Raftilifben Hochebene aus die Beberrfhung der verjchiedenen 
Randitaaten. Auf deutfbem Boden ging aus der Mark Brandenburg der preußiſche 
Staat hervor, nach allen Richtungen ſich ausdehnend, Provinz nach Provinz ſich an— 
gliedernd, bis im Jahre 1871 der König von Preußen ſich die deutſche Kaiſerkrone 
aufs Haupt ſetzen konnte. Damit begann Deutſchland unter Preußens Führung zu 
ſtaatlicher Einigung zu gelangen. Die wirkliche Einheit in Staat und Volk hat aber 
erſt in unſeren Tagen der Wille Adolf Hitlers gebracht. Er ſchuf die einheitliche 
Staatsführung, beſeitigte die politiſche Selbſtändigkeit der Länder und führte viele 
der uns im Laufe der Geſchichte entriſſenen Gebiete ins Reich zurück. So erweilt es 
jid auc bier, dah die Gegebenheiten des Raumes einem Volke zwar gewilje Qeit- 
linien feiner Entwidlung bedeuten tönnen, dağ aber raffifh hochitehende Völker in 
Hemmmiffen der Natur vielmehr einen Anfporn zu deren Überwindung erbliden und 
jo ihren Lebensraum zu meijtern verjteben. 


Die Gejtaltung des Landes durch dag deutsche Volf 


Volf und Boden 


Pas Wefen eines volkerfüllten Raumes läßt fich nicht aus jtatiftifchen Angaben 
allein erfafjen. Weder die Größe feiner Fläche und die Zahl feiner Bewohner nod 
die Ausmaße der landwirtichaftlichen und industriellen Erzeugung vermögen ein Bild 
zu geben von der Kraft oder von der Schwäche des Volksraumes. Diel jtärter offen- 
baren fich diefe im Verhalten eines Volkes zum Boden feines Lebensraumes, in der 
Art, wie es verjtanden bat, die von der Natur übernommene Zandichaft zu meiftern 
und im Wandel der Zeiten den jtändig wachfenden und fid ändernden Anforde- 
tungen gegenüber ertragfäbig zu balten. 

Diefes Verhältnis zum Voden erweift fich als ein wejentlicher (Fattor im Glüds- 
oder im Leidensweg eines Volkes. In vielen tropifchen Gebieten 0۱۱6۶ die Natur 
den Menjchen ohne Arbeit fait alles, was fie brauchen, und läft fie obne wejentliche 
Unjtrengung ibe Einzelleben in feiner turen Spanne und ihr Voltsleben in Fabr- 
taujenden erfüllen. Die Anfänge des deutichen Volkes waren Dagegen in eine Zeit 
härtejter Lebensbedingungen hineingeftellt. Der Körper mußte ftark und zäb fein, 
um den AUnbilden zu trogen. Wem das Schidjal diefe Gaben bei jeiner Geburt 
nicht jchenkte, wer folches beftes Erbgut nicht in fib barg, der mußte untergeben. 
Sp trug die Natur des Landes am Gaume des fid zurüdziehenden Eijes, Die berbe 
Tandjcbaft mit dem langen Winter, dem zarten Frühling, dem furzen Sommer und 
dem frühen Herbit, Durch Xuslefe und Zucbtwahl dazu bei, in gewaltigen Zeiträumen 
Menjchengejchlechter zu formen, denen der Kampf zum eigentlichen MWefen wurde. 

Dieje Zeiten der Frühe bradten den Nenfchen ihr inneres Seleh. Niemals find 
bie germanifchen Völker Nomaden gewejen. Schidfal und Leben des Menfchen der 
erften Zeit mögen noch in vielem naturgebunden gewejen fein. In der Nordiſchen Ur— 
zeit ſchälten ſich große Kulturen, wie die der Großſteingräber und die der nordiſchen 
Streitaxtleute (Schnurkeramiker), heraus. Die Großſteingräberkultur hätte ohne die 
Vorausſetzung einer ſeßhaften Bevölkerung nicht entſtehen können. Auch die Kultur 
der Streitaxtleute trug bäuerlichen Charakter. Denn als ſich die indogermaniſche 
Sprache herauszubilden begann, lagen die Namen und Wortbildungen für alle Ge— 
väte des Ackerbaues ſchon feſt. Die Worte Wagen, Achſe, Foch, Pflug, Furche, 
Egge, Sichel, Mühle blieben daher auch während der indogermanifchen Wande- 
rungen Bejtandteil des Sprachjchaßes aller indogermanifchen Völker. Man ſchätzt 
das Alter des bei Walle (nahe Aurich) gefundenen Pfluges auf mehr als 5000 Fabre. 
Ausgrabumgen von Dörfern jener Zeit zeigen, daß damals ſchon Wohnhäuſer auf 
rechtecigem Grundriß mit Borraum und Herdſtelle Im Haufe vorhanden waren. 

Sammler, Jäger und (Fiicber nehmen die Gaben der Natur. Erit der Bauer 
zwingtdie Natur. Er hadt und pflügt das natürliche Grasland, er brennt und rodet 
den lichten Eichenwald. Dem Boden vertraut er die Saat an, deren Frucht er als 
Ernte wünfcht, er bütet und pflegt fein Vieh. Durch feine Arbeit betommt das Land 
ein neues Geficht. Er fördert bedachtjam die Ertragfäbigteit des Bodens, indem er 
Ihm Rube und Erholung nad) der Frucht gönnt und exit nach geraumer Beit wieder 
von ibm verlangt, feine Kraft der wachjenden Bflanze zu fdenten. Die natur- 
gegebene Xandjchaft erhält allmäblich ihre Prägung duch den Menfchen. 
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Pollendiagramm, gezeichnet nach den Unterfuchungen im Federjeemoor 


Der Giedlungsboden der Vorzeit 


Jm heutigen deutfchen Landfchaftsbild find nur noch wenige Anklänge an jene 
Derhältniffe zu finden, unter denen die erjten Bewohner in diefem Raum gelebt 
baben. Unter der Hand des Nenfchen ift in mebrtaufendjähriger Arbeit fait aller 
Boden, felbjt in den Mittelgebirgen, in Nußung genommen und eine völlig ver- 
änderte Bodenbededung gefchaffen worden. Aber auch Klimaveränderungen wäh— 
vend langer Heiträume baben allmäblich zu einer Umwandlung des Bflanzenkleides 
der deutichen Landfchaft beigetragen. Bild I—8. 

Während der Eiszeiten find größere Teile des Raumes zwijchen dem Rande 
des nordiichen Inlandeifes und den Alpengletfchern eisfrei geblieben. Die Pflanzen- 
dede Diefes nicht vereiften Gebietes beftand vorwiegend aus fubarktiichen Zwerg- 
jteäuchern, Gie wies in fehr lichten Beftänden auch fpärlichen Baumwucs auf, 
von dem fid Zwergbirken und Bergkiefern an wenigen Stellen als Beugen er- 
halten haben. Nach dem endgültigen Rüdzug des Eifes mul im Naume des 
heutigen Deutjchlands ein verbältnismäßig trodenes Klima geberrfcht haben, 
unter dejjen Einfluß fich eine echte Steppenvegetation ausbreiten konnte. Die 
Kalt- und Lögböden Süd- und Mitteldeutjchlands bebielten infolge ihrer Waffer- 
durchläjfigkeit teilweife den Steppencharafter auch noch während der folgenden 
Zeitfpanne der Klimaperbefjerung. 

Das allmählich wärmer und feuchter werdende Klima der Nacbeiszeit begün- 
ttigte weitgehend die Einwanderung der Bäume. Durch die Auswertung der 
neueren Erkenninifje der Pflanzenktunde, der Borgefchichtsforfchbung und der Boden- 
Punde ift es möglich geworden, ein Bild der vorgeichichtlichen Landiebaft und ihrer 
Beftedlung zu entwerfen, Vor allem Haben deutide Pflanzenforicber dur die 
Pollenanalyje die Frage der Wandlung der Bodenbededung feit der vorge- 
Ichichtlihen Seit geklärt, Per Blütenjtaub (VBollen) der Waldbäume ift in jedem 
Frübling in Millionen von Körncen in die Torfmoore gelangt. Er bat jid 
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dort in ber jährlihen Wahstumsichicht des Torfmoojes unter dem Einfluß ber 
Podenfäure fo gut erhalten, da Heute nad Sabrtaufenden noch durch mitro- 
ftopifche Unterfuhung der Moorjchichten Die Pflanzen feftzuftellen find, die in der 
Umgebung der Moore vorhanden waren. Daher tann die Schiehtung der Pollen- 
törner ausgezählt werden, fo daß bei einer genauen Unterfucbung fid) aus der Zahl 
der Schichten das Alter beftimmen läßt. Auf dieje Meife gewinnt man ein Bild 
der Pflanzenwelt in den verjchiedenen Seitabjchnitten. Das wichtigite Ergebnis der 
Moprunterfuhungen ift die Feitjtellung des Mechiels der jeweils vorberrichenden 
Maldbäune. Diefer Wechjel kannı nur durch eine entiprechende Klimaveränderung 
erklärt werden, deren Urfachen aber die Wiljenfchaft bisher nicht zu ergründen ver- 
mochte. Bild 5, ©. 


Auf die Zeit der Einwanderung der Birte und der Kiefer folgte die des Hajel- 
jtrauches fowie der Eiche, Ume, Linde (Eihenmifchwald), jelieglich die der Fichte 
und zuleht der Tanne und der Buche. Die Machstumsbedingungen diejer Baume 
laffen darauf fehliegen, daß das Klima jid) vom falt-trodenen ۸۵ 
der Tundrenzeit (etwa 12000 bis 9000 v. Ehr.) über eine Steppenzeit (etwa 
7000 bis 6000 v. Chr.) allmählich mit zunehmender Temperatur und Feuchtigkeit 
zum atlantijehen Klima wandelte. Ga bat ert In der Zeit der größten Ver- 
breitung des Eichenmijchwaldes (4000 v. Ehr.) feinen Wärmehöhepunët erreicht. 
Gegen W000 v. Ehr. ijt dann wahrjheinlich eine allmäblihe Berfchlechterung Des 
Klimas mit abnehmender Temperatur und Feuchtigkeit eingetreten, denn Det 
Eichenmifchwald ging zurüd, und Fichte und Buche breiteten fidh dafür jtärter aus. 
Mit der Wandlung der Zufammenfeßung der Baumbeftände gingen gleichzeitig eine 
allgemeine Zunabme und Ausbreitung des Maldes einber. Er eroberte jeitdem 
allmäblich immer weitere Gebiete. Während der Eichenmifchwald häufig noch lichte 
PBarklandichaften bildete, wuchjen die Bejtände der Buchen- und Fichtenzeit zu einer 
vielfach gejchloffenen Walddede zujammen. Bild 8. 


Deutjchland bat auch heute noch ein dem Walde zufagendes Klima und würde 
in manden Gegenden wieder von zufammenhängenden Wäldern überzogen jein, 
wenn der Menfch nicht den Boden ftändig beaderte. Nur beichräntte Gebiete würden 
von Natur aus waldfrei bleiben, wie einige trodene Kaltböden Süddeutjchlands, die 
zablreichen Moorflächen und die von Erdreich freien Hänge des Hochgebirges. Zuch 
entlang der deutfchen Nordjeeküjte kann infolge der den Baumwuds bemmenden 
Mindwirtung Wald nur jhwer auftommen, und wabhrjcheinlich find aud die nord- 
wejtdeutihen Heiden waldfeindlich. UAn manden Stellen find jie eine urjprüngliche 
Vegetationsform näbrjtoffarmer Böden in feuchtem Klima, an anderen Dagegen 
eine Kümmerform ehemaliger Eichen-Birken-Wälder, die durd die menjchliche 
Bewirkſchaftung, durch Heidſchnuckenweide ſowie Abbrennen und Abſchälen des 
Heideraſens entſtanden iſt. Bild 7. 


Die Verteilung von Freiflächen in der vor- und frübgeichichtlichen Zeit war von 
Bedeutung für die frübe Befiedlung des mitteleuropäifchen Naumes. Es gilt als 
allgemeines jiedlungsgeograpbijches Gejeh, da die offenen Zandjchaften, Steppen, 
Varklandichaften und Heiden, ebenjo die lichten Eichenwaldungen früb bejiedelt 
worden find, der dichte Wald dagegen urfprünglic jiedlungsfeindlich gewejen ijt. 
Die Funde der Dorzeit, Werkzeuge und TSongefäße, jowie die ausgegrabenen 
Hausgrundriffe und Grabjtätten lafjen externen, daß der Menſch der Vornordiſchen 
Zeit und der Nordiſchen Urzeit nicht immer auf den fruchtbarſten Böden ſeßhaft 
wurde, ſondern auf den damals waldfreien oder mit lichtem Wald beſtandenen 
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Verbreitung Der Heide in der Gegenwart — vom Menſchen bezwungen 
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Flächen. Zuerſt beſiedet Der Menſch in der تمه‎ und frühgeſchichtlichen Landſchaft 





waren z. B. die höhlenreiche SOS = Funafteiten dm e ۱ 
Schwäbifche und Fräntifbe A8 ۱ wo Frühgechichllicher Wald An der Bornordifhen Zeit (bis 4000 v. Ehr.), aus der ungeglättete Stein- 
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Alb, die Löß und Ralkböden 


werkzeuge vom Leben der Menſchen im Raume des heutigen Deutjchlands zeugen, 
mit Steppenheide im Do- 


ſtand der Menſch wohl noch auf der Stufe des Sammlers und Fägers. Fäger folgten 





naugebiet und in der Ober- F Ser im ۷۲ Abſchnitt der Vornordiſchen Zeit dem Renntier, das aus dem wärmer 
theinifchen Tiefebene, das ۲ نت‎ werdenden füdlicden Europa in die arktiihen ۱ der nördlichen Gebiete Au: 
innere Böhmen und Mäb- EA rüdwid. Bearbeitete Renntiergeweibe, Die als Waffe und Werkzeug benußt wurden, 
ven, das Thüringer Veden, Dn, E um, E EEN | ۳ deuten darauf hin, Da das Nen die wefentlichjte Zagdbeute gewefen ift. Bild 9. 
die norddeutihen Lök- u AE — Erſt in der Nordiſchen Urzeit (I000 bis 1800 v. Chr.) entſtanden im offenen, für 
gebiete, die Lüneburger e? SI Ei Ben A nach nicht den Anbau geeigneten Lande feite Siedlungen einer ſeßhaften nordijchen und fäll- 
Heide und der Hämmling. Th yê N KR مجح پر‎ schen Bevölterung. Die leichten Sandböden wurden bejonders bevorzugt. Mit dem 

Im Tiefland Nordweit- y ۷۲ ۶ ۵ e SE, ار‎ * Bodenanbau tritt auch die Biehzucht auf. Man züchtete bereits alle heute be— 
deutichlands tritt im Son: vc D N Lë, * — — kannten Haustiere, wie Rind, Schaf, Ziege, Schwein und zuletzt das Pferd, nad- 
ſchaftsbild der Gegenſätz £ — WA wW ری‎ Ey) bem der Hund febon Fabrtaufende früher den Menfchen als Zagdgefäbrte begleitet 
wijchen den hochgelegenen VER e | د‎ — hatte. Der Pflug war für die Bodenbearbeitung allgemein im Gebrauch, ۵ 


Dilupialfanddeden und den 
NiederungenderNioore und 
Narjcben als wejentliches 
Merkmal hervor. Neuzeit- 
liche Ortichaften liegen Dott 
in der Mebrzabl in den Rie- 
derungen, die vorgejchicht- 
liben dagegen vorwiegend 
auf ben Heideſandrücken. 
Die an fandigen Boden und 
feuchtes Klima gebundene 
atlantifcbe Heide entipricht 
bier im ihrer Tiedlungs- 
geograpbijchen Bedeutung 
volltommen der im trode- 
neren Klima ۱ 
Steppenbeide Süddeutic- | 
lands, obwohl die Pflan- — 
zengemeinſchaften beider Beſiedlung des Gebietes der Rheinprovinz 
Heidearten völlig verſchie— zur Nordiſchen Urzeit (nach Schlüter und Wable) 
den find. 

Ein feiter Wobnjiß jest voraus, Dab genügend Nußgelände vorhanden ijt für 
den Nabrungsbedarf der Ntenjcen, an Weideland für das Vieh und an Flächen, 
bie Nut- und Brennholz oder anderen DPBrennjtoff liefern. Der Raumbedarf für 
die Ernäbrung einer einzigen (Familie war groß. Der Menſch konnte dem ge- 
ichlofjenen Walde zumeift keine ausreichende Nabrung abgewinnen. Diejer wurde 
daber gemieden. Wohl aber eigneten fid die lichten Waldbeitände der jandigen 
und jteinigen Böden, wie der Eichen-Birken- und der Eichen-Hainbuchen-2Bald, 
noch zur Diebweide; fie verjorgten die ۸ außerdem reichlich mit Brenn- 
und Baubolz. Die offenen Landjchaften mit logeren Waldbejtand waren daher 
bevorzugt. Sie wiejen bereits in der Nordiicben Urzeit eine verbältnismäßig 
dichte Befiedlung auf. 


wurden Gerite und Weizen angebaut. 
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Handelswege zur Urgermanijchen Zeit mac Sadenberg) 


As fichtbare Beugen der Nordijchen AUrzeit find uns die manchenorts zahl- 
reihen Gtrofjiteingräber erhalten geblieben, die in einigen Landjchaften des an 
Ven teicben Norddeutjchlands, wie der Lüneburger Heide und dem Hümm- 
ling, das Bild der Urzeit wieder wachrufen. Der Aufbau der gewaltigen Findlings- 
— von denen einzelne mebr als 20000 kg wiegen, war eine große technijche 

Leiftung. Gie fekte foon die Kenntnis der Hebelwirkung und der jcbiefen Ebene 
voraus. Durb Schnee und Eis wurden jehräge Flächen gleitfäbig gemadt. 

۱ Bild 10. 

Dah die Siedler der Borzeit bereits mit weit entlegenen Gebieten Handel ge- 
trieben baben, wird durch mancde Funde ortsfremder Gegenjtände bezeugt. Un 
den Gräbern Mitteldeutichlands finden fidh, aus dem Nord- und Djtjeegebiet 
itammend, Bernfteinfiguren und Feuerjteingeräte jowie Steinwertzeuge aus dem 
Alpengebiet. Die Handelswege der Urgermanifchen Zeit verliefen zum großen Teil 
äbnlich wie diejenigen der Gegenwart, Für die deutschen Bronzegeräte wurden 
auch in beträchtlichem Umfang Erze aus dem Harz, dem Vogtland und aus Tirol 
verarbeitet. Auf diefer Grundlage erblübte in der Urgermanijchen Beit (1800 
bis 800 v. Ehr.) eine einbeimifche Kultur, die das Scönfte im KRunjthandwerf 
berporbrachte, was dieje Zeit überhaupt geleitet bat. 

Die Wohngebiete der Nordifchen Urzeit und der Urgermanijchen Zeit haben in 
der Großgermanifchen Beit (800 v. Ehr. bis 1000 n. Ehr.) allgemein an Uus- 
debnung verloren. Die trodenere Zwijchenperiode wurde gegen Ende der Ur- 
germanifchen Zeit — vielleicht um 1000 ۰ ۰ wieder von einem feuchteren 
Klima abgelöjt, in weldem der Wald jich jtärker ausbreiten konnte. In den meiften 
Siedlungsgebieten haben die Aderbauer zwar den Wald dauernd fernhalten können; 
wo aber Siedlungsland aufgegeben wurde und längere Zeit unbejeßt blieb, da 
gewann der Wald fchnell wieder die Oberhand. Pie vielfach geichlofjene Wald- 
bede ijt erit in der groten Rodungszeit des Mittelalters wirklich aufgelöft worden. 
Am Ende der Urgermanifcben Zeit verjchlechterte fid das Klima in Nord- und 
Mitteleuropa. Die Jabreswärme nabm langfam, aber ftetig ab, die Niederichlags- 
menge dagegen zu. Ungefähr um 500 v. Ehr. entiprachen Ourchſchnittstemperatur 
und -niederjchlag dem gegenwärtigen Klima. 


Die Folgen diefer Klimaänderung zeigten fid in der Pflanzenwelt. Die Baum- 
grenze in den Gebirgen fenkte fidh um 400 m. Die Nordgrenzen der meijten 
Pflanzen widen nad Süden, oft um zwei bis drei Breitengrade, zurück. Auf 
der Skandinapijchen Halbinfel brachte der Weizenanbau feine ausreichenden Erträge 
mebr, Die Wälder breiteten fib in die offenen Landfchaften binein aus. Infolge 
der jtärkeren Niederfchläge jtieg das Grundwaffer und damit auch der Spiegel der 
Geen, es verſumpften Täler und in den Niederungen liegende Wälder. An der 
Nordſeeküſte riß das Meer große Stücke Des flachen Landes weg. Der Lebens- 
raum wurde überall eingeengt. Go erflären fid zum Teil die großen Wanderungen 
der Germanen während der Großgermaniihen Heil. 


Eine weitere Einengung erfubr der Lebensraum der MWejtgermanen Durch Die 
feften Grenzen des Römerreiches an Rhein und onau und durd die von Often 
vordringenden Slawen. Die Zunahme der germanischen Bevölkerung zwilchen Elbe 
und Rhein zwang aur Ausnubung des lebten offenen Landes und jelbjt zur 
Rodung der Waldungen innerhalb der Dorfmarf. Die Landnot förderte aber aud) 
den ftaatliben Bufammenfhlug. Unter ihrem Einflug bildeten fih aus den 
Stämmen allmäblich 0 Stammes sperbände ۰ 








ERROR und Nenfch in der vor- und frühgefcbichtiichen BEE 


Beit Pflanzenwelt Wiethafts Zeltabſchnitte 
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Die Rulturleiftungen in gefchichklicher Zeit 
Der Angriff auf Wald, Moor und Sumpf 

Bereits als im 8. und 9. Jahrhundert die erjten Anzeichen eines Mifverbältniffes 
zwijchen der Bevölkerungszahl und dem nusbaren Raum bemerkbar wurden, griff 
iat auf die bisher gemiedenen jiedlungsfreien Räume im Lande jelbft zurüd, 
zuerjt auf den Wald. Fn Mittel- und Süddeutjchland, ebenfo in Böhmen lag das 
fruchtbare Aderland vorwiegend zwifchen den langgejtredten Mittelgebirgszügen. 
€s ijt bezeichnend, dah kaum eines diefer Gebirge als „Gebirge“ benannt wurde. 
Fat alle Wortverbindungen deuten auf den Wald diefer Landfchaften bin, der in 
jeiner Unducchdringlichkeit und Wildnis dem Menfchen viel größere Schwierigkeiten 
und Hindernijfe entgegenjebte als etwa nur den reinen Höbenunterfchied des Ge- 
ländes, Thüringer Wald, Frankenwald, Böhmerwald, Bayeriiher Wald, Schwarz- 
wald, Odenwald, Wasgenwald und Spejjart (Spechtsbart, d. b. Spedtswald), 
Hardt und Harz find 230۱۱۳۱۵۱6 

Nach dem fränkijhen Redt war das Waldland, das nicht zu einer Dorf- 
gemeinjhaft gebörte, KRönigseigentum. Vom König wurde es in den meiften 
‚rällen den Grumdberren als Lehen gegeben. Die Maldweide war die weitaus 
wichtigfte Nußung. Aber bald erkannten die Waldbefiter die Möglichkeit einer 
einträglicheren Auswertung des Waldes. Der Boden, auf dem feit undentlichen 
Beiten Laub- und Mifchwald gewachfen war, erwies fid als hervorragendes Ader- 
land. Diefer gewaltige Borrat an Lebensraum lag bis dabin fajt völlig ungenußt. 
2iderland durch Rodung zu gewinnen, ijt eine germanijhe Erfindung, die fid 
mit der Wanderung der deutjchen Stämme weit über Europa verbreitet bat. Ihr 
verdankt die Welt die bisher bedeutendfte Erweiterung der Siedlungslandichaft. 

I jtraffer Blanung wurde befonders vom 11. Zabrbundert an von weltlichen 
und geiftlihen Grundherren die Landnahme betrieben. Der vielfach ungeregelt 
erfolgende Siedlereinjaß der Nartgenoffenfhaften in-den Randgebieten wurde ge- 
ordnet. Die Über- 
einjlimmung Dor 
Flurgrenzen mit 
der Grenze Des 
beiten aderbaren 
Bodens läft erten- 
CA MÉ Lens are, ER 5 nen, day man vor 
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Orte auf „ingen“ und „heim“ bezeichnen die älteſten 
Siedlungen der Gebiete reicht, bisweilen 
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Heutiger und ebemaliger Wald im öftlidhen Teil Mitteldeutichlands (nad Schlüter) 


fogar überjchritten worden. Solche Waldrodung wurde nicht nur in dem wieder- 
gewonnenen Land im Often, fondem als Qandausbau oder (0 auch 
im altbefiedelten Gebiet weitlid der Elbe und Saale durchgeführt. Bild 15, 14. 

Mäbrend die Wälder Mittel- und Süddeutjchlands in einzelnen Zeilen [bon um 
Die Sabrtaufendwende erichloffen waren, jtellten die weiten Sumpf- und Moot- 
gebiete des Norddeutihen Tieflandes der Bejiedlung noch viel länger faji ۱۱۱۳ 
überwindlich erjcheinende Hinderniffe in den Weg. Es ift das Verdienſt des nieder- 
fräntijden Stammes, im Nbeinmündungsgebiet eine Waſſerbaukunſt entwickelt zu 
baben, die erjt die Vorausfegung für eine Meifterung dieſer jiedlungsfeindlichen 
Räume fchuf. Wabrfjceinlich erjchloifen bon im 12. und 15. Jahrhundert dié Nieder- 
franten das Sumpfgebiet des Kinzig-NurgFlufjes In der Oberrbeinebene. In den 
weſtdeutſchen Hochmooren wurde im 17. Fahrhundert nach holländiſchem Dorbild 
die Febnkultur eingeführt. An geraden Kanälen entjtanden Moortolonten als lange 
Heilendörfer, deren Bewohner das Moor abbramnten, um Aderland zu gewinnen, 
1650 wurde Papenburg als Febntolonie gegründet. Die große, planmäßig geleitete 
Urbarmachung der Moore dur die preußifchen Könige im Warthe-, Nebe- und 
Oderbruch ift gleichfalls nach niederfräntiihem Borbild ducchgefübrt worden, 

Auch in der Entjumpfung der Flußniederungen erıweijt fid der zäbe Arbeitswille 
des deutfchen bäuerlichen Nenjchen. Die ۱۲۱۱۱۱۱۵ des Tieflandes treten nach Dev 
Schneefchmelze im Frühjahr und nach heftigen [۱0۱ Regenfällen bäufig 
über ibre Ufer und überjhwemmen weithin (Felder und Wieſen. Ganz bejonders 
tritt Stauung des Waffers an den Einmündungen der Flüſſe und Bäche in die 
größeren Ströme auf. Durch Dänıme, Geradelegen der Flußſchlingen und Anlage 
von Hodflutrinnen ijt in harter Arbeit das Bauernland in den Niederungen ger 
fchüßt worden. Das große Delta der Weichfel und Nogat wurde Durch mächtige 
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Deichbauten und Abdämmung vieler Seitenarme überbaupt erjt der Bejiedlung 
erſchloſſen. 

Im Gebirgsland hat der deutſche Bauer durch Verbauung die verheerenden 
Fluten der Wildbäche gebannt und ſeine Felder und Wieſen vor der Verſchüttung 
duch Steine, Kies und Sand bewahrt. 

Gleichzeitig mit der großen Rodung vom 8. bis 12. Jahrhundert ging auch im 
Küftenfaume eine planmäßige Landnabme und Neufiedlung vor fid. Die weiten 
Maribenfümpfe an der Nordjeefüfte waren bis dahin nur recht umvolllommen 
von den Wurtfiedlern genußt. Schon vor Beginn unferer Zeitrechnung gab es zabl- 
reiche Einzelböfe auf künftlichen Erdhügeln (Wurten, Warfen, Warden) in Diefer 
Sumpfwildnis, in Ojtfriestand jogar ganze Dorfwurten. ۴ das Land war nur 
in bejtimmten Zeiten, oft nur ftundenweife, als Diebweide verwertbar. Die täg- 
lihen Überflutungen, wäbrend welcher nur die höber aufgejchlidten Gebiete als Inſeln 
und Halbinjeln aus dem Waijer herausragten, liegen geregelten Aderbau nicht zu, 
denn auf falzwaljerdurchtränttem Boden gedeiht fein Korn. Die erfte Anregung 
zum Deichbau mag wohl der bisher geübte Wurtenbau gegeben haben. Nad be- 
itimmtem Plan wurden eiche jedoch exit von den einwandernden Niederfranten 
angelegt. Bereits im 12. Fabehundert find fie in vielen Teilen Der ۵۸ Nar- 
iden anzutreffen. 

Die erite Aufgabe bejtand darin, das Sumpfgebiet vom Wafjer zu befreien, es 
alfo zunächit vor dem Flutwafjer zu jhüßen und dann das überflüflige Waſſer zu 
entfernen. Die älteften Deiche find allerdings heute kaum mebr als jofche anzu- 
iprechen. Einfahe Erdwälle von geringer Höhe, mit denen man an ſich ſchon höher 
gelegene Landſtriche umſäumte, konnten auf die Dauer nicht den Angriffen der 
Glut ſtandhalten. Der Hauptfehler der erſten Deiche war ihre geringe Höhe und 
ihre zu ſteile Böſchung nach der Seeſeite, die durch eine Bohlenwand aus Holz 
verjtärtt wurde, Um 1200 batten die Deiche eine Höbe bis 2,50 m, jelbjt im 16. Sabr- 
bundert waren dieje noch nicht höher als 5,50 m. Die heutigen Deiche [ind min- 
dejtens 6m bod und heigen Winterdeiche. Niedrige Sommerdeihe [üben das 
Weideland im Vorgelände gegen die im allgemeinen fhwächeren Sommerfluten. 


Mar das Qand durch die Deiche vor den andrängenden Fluten einigermaßen 
gefchütt, jo galt es des weiteren, die noch vorhandenen und infolge des hoben Grund- 
wafferipiegels immer wieder neu eindringenden Maffermengen zu entfernen. Ha- 
zu wurde das ganze Gebiet planmäsig mit einem Ne& von Gräben verjehen, die das 
Maffer fjammeln und es bei Niedrigwaffer durch felbittätige Sieltore, hier Schleufen 
genannt, abfliegen laffen. 

Der Kampf des NMenfchen mit dem Meere um diefes Neuland brachte nur 
langjam Erfolge. Die Deihbauten konnten wohl die gewöhnlichen Angriffe der 
täglichen Flut abwebren; jede größere Sturmflut aber zerjtörte einmal bier, ein- 
mal dort, was der Menjch in Jahrzehnten geſchaffen. ۱ 


Die Not zwang die Bauern zum Zufammenjchluß. Obwohl jeder einzelne unab- 
bängiger Eigentümer war, dem kein Flurzwang das Necht der eigenen freien Be- 
wirtiehaftung einengte, gebot der gemeinjfame Feind die gemeinjchaftliche Abwehr. 
Hier galt die allgemeine Dienjtpflicht. Die Nechtsgebräuche der Deichverbände 
waren ungefcebriebene Gefebe. „Kein Land ohne Deich“, und „Ber nicht will 
deichen, muß weichen“. Dieje beiden Regeln enthalten die Grundfäße des ganzen 
Deichrechts. 
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Marichbufendorf und Wurtjiedlung 
(Mit Genehmigung des Reibsamts für Landesaufnabme, Berlin, 1940) 


Die Bewohner der Marfchen ertannten bald, Da es zum dauernden Schuß der 
Küften nicht genügte, nur das Vorhandene zu verteidigen, fondem daf dem Meere 
jelbjt weiterer Boden abgerungen werden mußte. Die natürliche Anlandung wird 
duch Anlage von Flechtzäunen auf den Wattenflähen gefördert. Nachdem der 
Mattenboden dadurch genügende Feitigkeit erlangt bat, werden in Abjtänden von 
etwa 10 m Gräben gezogen, die fich jchmell mit Schlid füllen. Später ging man 
dazu über, Necbtede durch Erddämme (Labnungen) mit Bujcwerk und Stein- 
padungen abzuichliegen, in die das Wafjer durch einige Öffnungen ein- und aus- 
treten kann. Auch die vom Feitland nach den Infeln führenden fejten ۶ 
(Sylt, Nordftrand und die Halligen Langeneck, Gröde, Oland) brechen die Kraft der 
Wellen und der Steömungen und fördern die ۰ 


Der Angriff auf die 6 

Auch die Förderung und Verwertung ungenußter Bodenjhäße it wegen der 
Erfehliegung zufäßlicher Arbeitsmöglichkeiten einer Ausweitung des Lebensraumes 
gleihzuachten. Erfindungsgabe und rajtlofe Tätigkeit führten die Menjchen des 
mitteleuropäijchen Raumes auch in die Tiefen ihres Bodens. 

Schon in der Vorzeit bat der Menjd die Bodentrume nicht nur als Uder ge- 
nußt. Er bat bereits in der Bornordijchen Zeit die Verwendbarkeit der in der Erde 
rubenden mineralifchen Bodenfbäße zur Anfertigung von Waffen und Werkzeugen 
erkannt und die Kies- und Vlodpadungen des eiszeitlihen Bodens Norddeutfch- 


lands nach bearbeitbaren Feuerjteinen durcbfucbt. Aus diejen verfertigte er jeine 
Scaber, Meffer, Dolbe und Pfeilipigen, In Gegenden mit vulkanijchen Ab- 
lagerungen dienten zäbe Hornblendegejteine, wie Obfidian, Nepbrit und andere, 
den gleichen Sweden. Scieftige Gejteine, die fih durchbohren lafjen, wurden 
für Hammer und Art verwandt, 

Auch die Salzgewinnung dürfte in die frübejte Vorzeit zurüdreichen, Biel- 
leicht ijt das Salz jogar die erfte Handelsware gewejen. Salzreihe Gegenden waren 
begehrte und umkämpfte Borzugsgebiete. In ihnen entjtanden bochentwidelte Rul- 
turen jener Zeit, wie die illyrijche von Halljtatt. In Deutjchland wurde das Gala ot: 
fangs bauptfächlich aus Solquellen gewonnen. Die nördlichen Alpen, Württemberg, 
das mittlere Saale- und Elbeland ſcheinen bie wichtigſten Salzgebiete geweſen 
zu fein. Über die Straßen, auf denen der älteſte Salzaustauſch ſich vollzog, wiſſen 
wir wenig. Die Wege aus der ſpäteren geſchichtlichen Zeit ſind gut bekannt, wie 
die Salzitrage von Lüneburg über Lübed in die Oſtſeeländer, die von Reichenball 
am nördlichen Alpenrand entlang ziebende und die von Halle nah Böhmen. 

Neben den Werkzeugiteinen und dem Salz wurden Iden früh mineraliſcher 
Schmud, bunte Steine, Kriftalle, Bernitein und etwas Gold gewonnen, Das zuerjt 
vom Menfchen zu Schmud verwertete Metall war das Gold. Es fam gediegen 
in Gängen vor und konnte obne Aufbereitung benugt werden. Das Fauerngold 
wurde zum Teil fajt an der Schneegrenze in größerem Ausmahe bereits in früb- 
geichichtliher Heit abgebaut, Die füddeutjchen großen KRaufmannsbhäufer und die 
Denezianer waren im Mittelalter daran beteiligt. 

Als erjte Wertmetalle wurden Kupfer und Zinn genußt. Kupfer fommt 
gelegentlich gediegen vor und ift vielleicht anfangs nur Schmud gewejen, bis 
man feine Bedeutung für die Herftellung der Bronze erkannte. Im Harzvor- 
land fanden fib Kupfer und Zinn in den gleichen Erzen, fo daf fidh ibre Legierung, 
die Bronze, fat von felbjt ergab. Kupfer wurde in der Frühzeit in den Alpen 
gewonnen. Das leicht ausjchmelzbare Zinn fand fidh im Fichtelgebirge, kam aber 
zu uns auch von den Britifchen Infeln, während Rupfer aus Spanien gebolt wurde. 
Die Salzbandelsftragen werden zugleich die Metallhandelsitragen gewejen ۰ 

Die Bronze bat fid infolge ihrer wertvollen Eigenjhaften für viele Zwede jtets 
großer Beliebtheit erfreut, felbjt dann nod, als um 800 v. Ehr. die Verwen- 
dung des Eifens befannt wurde, Unfere Vorfahren bauten zuerjt die weitver- 
breiteten Rafeneifenerze ab. Holz, um fie auszujchmelzen, gab es genügend. Später 
ging man dann zum Abbau der Eijenjteine über, Schon vor 2000 Fahren gab 
es Eifengruben in Steiermart. Audy der Amberger Eijenerzbau ijt bereits über 
taufend Sabre alt. 

Mit der Ausbeute der Silberfchäße des deutjhen Bodens beginnt im Mittel- 
alter die Ausbreitung des Bergbaues über Mitteldeutjhland. Der Erzreihtum 
des Harzes wurde erkannt und Das bis 30 m mädtige Kupfer-, Blei- und gint- 
lager des Nammelsberges bei Goslar entdedt. Um 1100 drangen die Goslarer 
Bergleute in den Oberbarz nad) Elausthal-Zellerfeld vor. Bon 1165 an finden wir 
jie im Erzgebirge, wo fie neben Gilber- bejonders ۸ trieben. Dann 
zogen fie weiter nach Böhmen, Ungarn, Siebenbürgen und in die Südalpen. Der 
Mansfelder Rupferbergbau foll um 1200 begonnen haben. Um gabre 1556 
vegelte die Goldene Bulle die Befisrechte der Bergwerte und jtattete fle mit Yor- 
rechten aus, jo daß felbjt die Entdedung neuer Erdteile mit ihren reichen Boden- 
ichägen dem deutfchen Bergbau keinen nennenswerten Abbrud tat. In einer Ur- 











| tunde aus der Kanzlei Karls V. 
werden die Bergwerfe als „die 
größte Gabe und Nußbarkeit, die 
DA RO der Allmächtige den deutjchen 
ESSEN Landen gab“, bezeichnet, Sp wie 
— ſpäter Spanien und Portugal 
ihre Macht den überjeeifchen Edel- 
metallenverdantten, jtüßtenfich die 
deutichen Habsburger aufdieBerg- 
wertserträge Mitteleuropas, Hier 
entitanden auch die Anfänge einer 
wiſſenſchaftlichen Bergbaukunſt 
(Geologie) und einer Probierkunſt 
(Chemie). Georg Agricola ſchrieb 
1556 fein Wert Bon den Me- 
tallen“. Technik der Wafjerzufubr 
1 und Entwäfferung, ۴ 
| gung, unteriwdifche Grubenver- 


— agen 
mejjung (Martidheidetunjt) ۵ 


— — — Bergbaurecht entwickelten ſich zu⸗ 
Lautenthal مرک‎ SEN. ert in Deutichland. Bergatade- 
— 7۳۳ ی‎ s | mien waren die erjten (Fachbocd- 
— WY © joulen neben den alten Univerji- 
In — Es täten. ild 30. 
Feller IN, | Durch den Dreißigjährigen Krieg 
CS ۱ erfolgte dann in Deutjchland ein 
großer Rüdjchlag, Der in vielen 
‚Gegenden den Bergbau ganz ۴ 
nichtete. Dagegen wurden aus- 

| ländifche Gebiete, wie England 
durch den Koblenbergbau und 
Schweden durch den Kupferabbau 
in Falun, zu wichtigen Bergbau- 
ländern. Allmäblih batte Die 
Erzgänge des Harzes Edelmetallgewinnung in ۵ 

itändig zugenommen, während 

Deutidland unter den Folgen des Krieges litt und die leichter zugänglichen Lager 
auch bald erjcböpft waren. In früherer Zeit wurden zablreiche Erze (Hranped- 
blende, Wolframerz) auf die Halden geworfen, da man jie nicht auszuwerten ver- 
ftand. Deshalb werden jet die alten Halden erneut unterfucht und abgebaut, 
Bild 55. 


Der Neuaufibwung des Soutien Bergbaues, der feit Mitte des 18. ۳ 
bunderts langjam wieder auflebte, gründete fib zunächſt auf den Eifenerz- und 
Koblenabbau, auf den fich die immer mebr in den Vordergrund tretenden Eijen- 
werfe jtüsten. Später entitanden im 19. Jahrhundert zahlreiche Kalibergwerke, 
die eine der Grundlagen für die heute Weltgeltung beſitzende deutſche chemiſche 
Induſtrie wurden. Die Braunkohle iſt anfangs nur als Brennitoff verwertet 
worden, befonders in Der feit der Kontinentaljperre aufblübenden Zuckerinduſtele. 
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Seit 1900 ftellt die Braunkohle einen weiteren Ausgangsitoff für bemijche Er- 
zeugnijje Dat. 

Ein Hauptverdienft um die neue Entwidlung fommt bier wie auf jo vielen Ge- 
bieten Friedrich dem Großen au. Er förderte aufs neue den Mansfelder Bergbau. 
Seine bejondere Fürjorge galt aber der Ausbeute der oberjälefiihen Boden” 
ichäße, für die er Bergleute aus dem Harz und dem Nansfeldijchen tommen lieh. 
Die Zintbergwerte bei Tarnowis und die Steintohlengruben bei Königsbütte 
und der heutigen Stadt Hindenburg wurden angelegt. Im Zufammenbang damit 
entitanden auch die Eifenwerfe in Gleiwis und Nalapane. 

Der älteftedeutiheSteintoblenbergbauentwidelte jich etwa jeitdem Fahre 1000 
bei Swidau, wo das Koblengebiet zwar nur flein ijt, die Flöze aber zum Zeil bis 
Sm mächtig find und günftig liegen. Seit dem 14, Sabrbundert wird im Walden- 
burger Bergland Koble bergmänniich gewonnen, Bis in diefelbe Zeit reicht auch der 
Nubrbergbau zurüd, der aber lange nur Örtliche Bedeutung für die Bauern batte, 
die fid aus zutage tretenden Flözen mit Brennmaterial verjorgten. Der jüngjte 
KRoblenbergbau ift der an der Saar, der um 1750 begann, zu feiner großen Bedeutung 
aber erjt nach der Angliederung des Saargebietes an Preußen im Fabre 1815 gelangte. 

Neben der bis in die Vorzeit zurüdreichenden Gewinnung der Sale, dann 
der Metalle und. jchlieglich der Kohle tritt die Förderung von Erdöl in Deutjch- 
fand zeitlich und dem Umfange nah zurüd. Bekannt war das Erdöl bereits im 
Altertum im KRafpifch-Verfijben Gebiet, wurde aber bewuht verwandt zuerjt in 
Deutjchland. Bereits im 15. Fabrhundert verkaufte das Benediktinerklojter Tegern- 
jee Erdöl für Heilzwede, und im Hannöverfchen kannte man Teertulen. Bor 1800 
verjuchte man bei Braunfchweig die Niederbringung von Schächten zur Förderung 
von Erdteer, und 1857, ein Jabr vor der Vennfplvanienbobrung, erfolgte in 
Deutjchland die erjte, allerdings erfolgloje Erdöltiefbohrung. 


Die Wiedergewinnung des verloren gegangenen germanijchen Bodens 

Fat gleichzeitig mit der Erjehliegung neuen Bauernlandes im Innern Deutjch- 
lands erfolgte die Ausdehnung des Lebensraumes nah Often und Sübdojten. Die 
Rüdgewinnung der verloren gegangenen Siedlungsgebiete im öjtlichen Mitteleuropa 
ijt bie größte Leiftung des damaligen Deutjchen Reiches. Gie begann unter der 
Herrichaft der Sachjenkaifer. Diefe gründeten die Marten Brandenburg und Meiken, 
und von bier aus breitete fidh die Bejicdlung weiter nady Often aus. In drei Rich- 
tungeh vüdten die deutjehen Bauern vor: längs der Oftjee, längs der deutſchen 
Mittelgebirge und von der Ojftinark aus domauabwärts. 

Nach Often zu entfernten fib die drei deutjchen Giedlerjteöme immer weiter 
poneinander, jo Bob zwijcben ihnen, im Gebiet der Weichjel und der Moldau, 
Zeile mit fremdem Voltstum erhalten blieben, Bei der Schwäche des Reiches 
im jpäten Mittelalter war es unmöglich, auch Diefje Zwijchengebiete ebenjo Dicht 
wie die Nachbarlandjchaften zu befiedeln. | 

Die böhmijchen Fürften riefen Deutjhe ins Land, um den Boden urbar zu 
machen. Größeren Einfluß aber als der Bauer batte dort der deutjhe Bürger. Die 
Städte wurden Mittelpuntte deutjcher Kultur, Das alte Prag betam fein Gefidt 
durcch deutjche Baumeifter; es erbielt unter Karl IV. die erjte deutjche ۰ 

Die bajuwarifche Erfchliegung des gejamten Oftalpengebietes jehob im Donau- 
raum einen breiten Keil zwiichen Weitjlawen und Güdjlawen. Während des 
12. Fabrbunderts wurden Franken von der Nojel und vom Niederrhein ins Kar- 





patenland gerufen. Sie und die jpäter folgenden Mitteldeutjchen gründeten in 
der Sandicbaft Siebenbürgen neben den fejten Städten Hermannjtadt, Kronjtadt, 
Mediaid, Schäßburg und Klaufenburg viele Deutjche Dörfer. 

Als nach den Siegen Pring Eugens über die Türken ein tiefiger, fait völlig ver- 
wüjteter Raum von der Türtenberrjcbaft frei wurde, folgten Taufende dem Ruf 
zur Neubefiedlung. Schwer und verlujfreih war in den weiten, ۷ 
Niederungen die erjte ۰ Ahnlich hart gejtaltete fib das Schidjal deu 
Deutfhen, die an beiden Ufern der, unteren Wolga angejiedelt wurden, 

Die Leiftungen der Deutfhen in den Oftgebieten waren Gemeinjhafts- 
Leitungen. Dorfanlagen, Flureinteilung, die planmäßige Gejtaltung der Städte auf 
ihachbrettförmigem Stadtgrumdriß, Die Erbauung von NRathäufern, Mauern und 
Mebranlagen find nur ingemeinjamer lrbeit für das Allgemeinwohl möglich gewejen. 

Mitunter ſchloß fid die deutjche Siedlung an ein vorhandenes jlawiiches Dorf 
an, beten Eleine Häufer verjtreut in einer regellofen Blodflur lagen. Nur die 
Aulebmböden, die keine Steine enthielten, fonnten mit dem jlawijchen Hafen- 
pflug bearbeitet werden. Die deutfchen Siedler pflügten auch die fehweren Böden, 
Reben den Heinen jlawiichen Flurftüden entjtanden die großen rechtedigen (Flächen 
11011611 ۰ 

Die große Leiftung der deutſchen Siedler im Oftland beitand in der Arbeit am 
Boden. Bis in die Gegenwart war das Vild der Städte und Fluren des Balten 
landes, Böhmens und Mährens, Siebenbürgens und des Banats deutid. Was 
Bauern und Künstler jebufen, überdauerte Stürme und Notzeiten. Die vrüd- 
gewonnenen Länder wurden deutjch, weil jie bis ins Eeinfte vom Deutjchtum durd- 
drungen wurden. Die Engländer konnten durd) militäriiebe Bejetung und durd 
ihre MWirtjchaft in 50 Jahren Südafrika nicht englijch machen. Oitpreugen hingegen 
wurde vom Deutjchen NRitterorden in 50 Fahren nicht nur erobert, jondern aud 
völkiſch, wirtſchaftlich und kulturlich durchſetzt. Der deutſche Oſten iſt mit Blut und 
Arbeit, mit Schwert und Pflug und Werkzeug zurückgewonnen worden. 


Die Anfänge von Handel und ۸ 

Die Austaufchgüter der Vorzeit, Feuerſtein, Hornblendegeiteine, Bernitein, 
Kupfer, Sinn und Gold, batten {hort in der frühen geichiehtlichen Zeit ihre Bedeutung 
verloren. Ebenjo find die Großbandelsgüter des Mittelalters, Salz, Bier, Wein, 
Tuche, Heringe und Wachs, in der Neuzeit völlig in den Hintergrund getreten gegen- 
über den beutigen Nafjengütern, den Nahrungsmitteln, den mineralijchen und pflanz- 
liben Robftoffen und den Erzeugnifjen der Metall-, Tertil- und bemijchen Indujtrien, 
Jeder große Zeitabjchnitt bat [eine bejonders bevorzugten Handelswaren gehabt. 
Auch die heute am meilten begebrten Nobjtoffe fönnen morgen ihren Wert ver- 
lieren, wenn die menjchlicbe Erfindungsgabe im Verein mit einer bochentwidelten 
Sechnit Beijeres an ihre Stelle fekt. Der jtändige MWechfel der Haupthandelsgüter 
kennzeichnet die Gejchichte des Handels aller Länder. 

Die meijten alten Straßen, auf denen die Handelsgüter von jeber befördert 
wurden, überdauerten alle Seiten. Im großen und ganzen folgen die heutigen 
Fernverkebrsitragen noch immer den Richtungen, die jchon der mittelalterliche 
Berkehr eingejchlagen batte. Nur ihre Zahl iit größer, ibr Auftand unvergleichlich 
bejier, und die Verkehrsmittel find andere geworden. Mit der zumehmenden Rodung 
ber Wälder und Entſumpfung der Niederungen haben die Hochſtraßen des Verkehrs, 
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die ehemals als wirkliche Hocftragen auf den Höhen entlang führten, allmäblich auch 
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die Riederungen nicht mebr gemieden. Die Eifenbahn folgt überwiegend den Tiefen- 
linien der Zandichaft. Auch die großen Knotenpuntte des Überlandverkehrs und die 
Brüdenorte find im Laufe der Zabrbunderte die gleichen geblieben. 

Am Saum der Deufjchen Mittelgebirge ziebt die große Ojtweititrage des Mittel- 
alters entlang. Dom Norddeutichen Tiefland ber verlaufen die Nordfüdwege nad 
den in die Mittelgebirge eingreifenden Buchten und münden an den Verfebrsfnoten- 
puntten Köln, Hannover und Leipzig. Bon bier aus gingen die Straßen nach dem 
Niederrhein jowie nad Würzburg und Nürnberg. Die wichtigite Alpenjtrage war 
die über den Brenner, die entweder durch das Inntal oder über den Fernpaj er- 
reicht wurde. Für den Berkebr mit dem Südojten blieb die uralte DPonauftrage auf 
dem rechten Donauufer von Regensburg über Bafjau und Linz nah Wien der 





wichtigjte Derkebrsweg. Eine bedeutende Weftoftftrage war die von Frankfurt a, ۰ 
über Erfurt, Leipzig und Baußen nach Breslau und Warjchau. 

Auf der Hanfeftraße, die von Lübed über Wismar, Roftod, Greifswald, Stettin, 
Kolberg, Stolp nad Danzig führte, entwidelte jih ein lebhafter Dertehr, Königs- 
berg und Niga leiteten ibn weiter nach Nowgorod, dem alten Ntejjeplaß des Ojtens, 

Die oft Wochen und Monate dauernden Handelsfahrten der Kaufleute alen 
vielfach mebr einem Kriegszug als einem friedlichen Handelszug, da jedes Mitglied 
des Warentransports fchwer bewaffnet war, um fich bei Überfällen zu wehren, 
Aus diefem Grunde bildete fid ein gewiffermaßen jtaatliches Geleitswejen heraus, 
das die Landesberren gegen Entgelt ۰ 


Die Entwicklung der bäuerlichen und jtädtifchen ۰ 
formen 
Dorf und Dorfflur 

Das Erbe der frühgeſchichtlichen Zeit hat ſich in den Landſchaften des nordweſt— 
lichen Deutſchlands, die von den umwälzenden Beränderungen in der Zeit der 
deutſchen Landnahme faſt völlig unberührt geblieben ſind, bis in die Gegenwärt 
erhalten und ungebrochen entwickeln können. Aber auch allen Gebieten des deut— 
ſchen Bodens, die in der Großgermaniſchen Zeit gewonnen worden waren, prägte 
der Bauer feine Wejenszüge auf. So entſtand zwiſchen Alpen und Nordmeer ein 
Netz von Siedlungen. Dieſe haben auch in den neu erſchloſſenen Landjchaften in 
ihrer Bauweiſe und in der Anlage und Bewirtſchaftung Der Feldflur die germa— 
niſche Prägung bewabtt. Vild 15—25, 

Die Grundlage für die deutfchen bäuerlichen Siedlungen bildet das germanijfde 
Bodenrect. 

Der einzelne Bauer genof drei Rechte am Boden: Anteil an der Allmende, Erb- 
recht (Odal) an Hof und Heimftatt und Anteil an der Dorfflur. Waffer, Wald, Weide, 
Meg und Steg bildeten die gemeine Mark oder Allmende, ferner gebörten dazu das 
Noor, Odland und alles, was tiefer liegt, als Der Pflug jehbürft, Aber auch das 
Odal war nicht Eigenbefit des einzelnen, Der Hof gebörte der einzelnen Familie, 
in deren Gefchlechbterfolge der Bauer nur ein Glied war. Daher war der Hof 
unveräußerlich und muste als Ganzes an einen Erben weitergegeben werden, 

Dem alten germanifchen Bodenrecht entiprach als frübefte Siedlungsform das 
Haufendorf. Unregelmäßigkeit der Anlage, die im Wegeneb wie in der Derteilung 
der Höfe bervortritt, ift das Kennzeichen diefer älteften germanijchen Porfform, 
Für die Flurgeftaltung der germanischen Siedlungen muß die Pflugwirtichaft als 
maßgebend angejeben werden, Der Pflug mit Sech, Schar und Streichbrett, der 
den Boden in einem Arbeitsgang anfchneidet, ausbebt und zur Seite wirft, erlaubt 
die Beitellung von langen Aderftreifen in einem Arbeitsgang. Der Hakenpflug, 
die Urform des Pfluges und das Adergerät der Kelten und Glawen in vor- und 
frübgefebichtlicher Beit, rikt dagegen den Boden nur oberflächlich in einer Richtung. 
Hinreichende Loderung des Feldbodens fonnte man nur burch erneutes Wieder- 
pflügen quer zur alten Richtung erzielen. Im flawijchen und vömijch-keltiichen 
Grenzgebiet des deutfcben Bodens berrichte daher die Flurform der fajt quadra- 
tiiben Aderflähe vor. Im altbejiedelten Teil Deutichlands findet man dagegen 
vorwiegend lange Aderftreifen, da es bier vorteilbaft war, möglichft lange in einer 
Richtung zu arbeiten. 


Die ältejte Flurform auf deutibem Boden glaubt man in den Ejichfluren des 
am frübeiten bejiedelten Gebietes Nordweitdeutichlands zu erkennen. Die Flur- 
jtüde, Eich genannt, waren eingebettet in Wielen oder Waldland. Die zugehörigen 
Höfe aber lagen verjtreut oder waren zu Keinen unregelmäßigen Dörfern vereinigt. 
geber Bauer bejak einen Streifen Landes in jedem einzelnen Ejh. Pie Bunabme 
der dörflichen Bevölkerung zwang dann zur Erweiterung des Bauernlandes; ۱ 
und Daldjtüde wurden unter den Pflug genommen, Sünipfe und verlandende 
Goen trodengelegt und in Aderland umgewandelt. So entjtanden allmäblich Flur 
und GSiedlungsform des Haufendorfes. 

Die SFeldflur des Haufendorfes war nach ibrer Bodengüte in Gewanne eingeteilt, 
wobei der einer einzelnen Familie zugejprochene Anteil, die Hufe, nicht gejchlofjen, 
jondern in Gemenglage mit den Hufen der Genofjen auf die Gewanne verteilt 
wurde. Infolge des Flurzwanges mußten die Hufenanteile eines Sewannes mit 
der gleichen (Frucht bejtellt werden. Häbrlicher Wechjel zwifchen Aderbejtellung und 
Drache, während welcher der Boden unge,broch“en blieb, jorgte für die jtändige 
Erholung und Ertragfäbigfeit des Bodens. 

Tppijche Beifpiele des echten Haufendorfs find befonders in Hannover und Thü- 
ringen noch erhalten. Die jpätere Aufteilung der Dorfflur führte zu Streufied- 
lungen, die jtellenweife durch den Neubau des Geböftes innerhalb des dem Bauern 
gehörenden Feldes fogar zur Einzelbofjiedlung pereinödet find. Es ift auf- 
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Einzelböfe in ۲ 
(Mit Genehmigung des Reihsamts für Landesaufnahme, Berlin, 1940) 





fallend, daß einzelne Stammesgruppen, wie die Weilfalen, Niederfranten und 
Schwaben, offenbar ftärker zur Einzelfiedlung neigen, während die Rbein-, Main- 
und Mofelfranten felbft heute trog guter Verkehrslage und troß Des Rundfunks nicht 
gern einen Einzelbof im Streufiedlungsgebiet übernebmen. Bild 15, 16. 

Der umgekehrte Vorgang, die Verdichtung der Siedlung, verbunden mit ber 
Entwidlung des Wegenebes, lieh die heute am weiteften verbreitete Form des 
Haufendorfes, das Haufenwegedorf, entitehen. Maren der Zlusdebnung des 
Dorfes duch die Natur beftimmte Richtungen vorgezeichnet, jo wandelte ſich das 
Haufendorf auch zu dem echten Wegedorf um, das vor allem für das Gebiet 
des Mittelrheins und ſeiner Nebentäler bezeichnend geworden iſt. 

Neue Dorf- und Flurformen bildeten ſich mit der Erweiterung des Bauernlandes 
während des Mittelalters aus. Im altbefiedelten Gebiet rodete man den Wald bis 
in beträchtliche Höhenlagen hinauf. Als die Mittelgebirgslandichaften bejonders 
Güddeutjdlands befiedelt wurden, entjtanden dort kleine Dörfer untegelmäßiger 
Anlage, die man Weiler nennt. Wenige Höfe werden von verjehieden großen 
Feldjtüden, einer Blodflur, umgeben. Das Haufendorf findet jid vorwiegend in 
den ältejten Siedlungsgebieten. In den im fpäten Mittelalter gerodeten und in den 
anderen neu erjchlojfenen Gebieten berrichen dagegen die Formen planmäßiger 
Gründung vor: in den Mittelgebirgen das Waldbufendorf, im Nordfeeküftenraunt 
das Marjchbufendorf und in den Moorlandfchaften die Fehntolonien. Tppifch 
für dieje Dorfformen Ur Die planmäfige Anlage entlang einer vorgezeichneten 
Nichtungsachie, eines Fluß- oder Bachlaufes, eines Deiches oder eines Kanals. Das 


Maldbufendorf ziebt jich in den Rodungsgebieten der Mittelgebirge oft in riefiger 
Länge und den Rrümmungen der Taljohlen folgend bahaufwärts. Ahnlich ift die 
Anlage der Marfchbufendörfer, die für das gejamte Marjhgebiet der Nordjee- 
füfte von der bolländijchen bis zur dänifchen Grenze und für die Mündungsgebiete 
von Ems, Mefer und Elbe bejtimmend find. Der Deich ijt die Leitlinie und war 
ehemals auch der einzige Vertebrsweg diejer Siedlungen. Aus den urjprünglic 
einzeilig an dev Innenfeite der Außendeiche gelegenen Dörfern entwidelte fid), 
wenn diefer duch Neulandgewinnung zum Binnendeich wurde, die zweizeilige 
Form. Die zu jedem Haus gehörenden Ader- und Weideflächen liegen heute nod 
wie ebedem binter den Deichenz oft find fie filometerlang, aber noch nicht hundert 
Meter breit. Bild 17, 18. 

Im Gegenfaß zu der vielfach frummlinigen Anlage der beiden letgenannten Dorf- 
formen jtebt die febnurgerade Linie der Febnkolonien. In den Mooprgebieten des 
Emslandes, in Oftfriesland jowie um Bremen find die Vertreter diejes Dorftyps 
anzutreffen. Su beiden Seiten des Entwäjjerungstanals, zugleich des wichtigjten 
Verkehrsiwegs, liegen in endlofer Folge die Höfe der Koloniften, deren hartes umd 
entfagungsreiches Leben wohl kaum mit dem eines anderen Standes zu ver- 
gleichen ift. 

In den Sandfchaften, die feit ber Soit der Sachjenkaifer dem deutjhen Boll 
wiedergewonnen wurden, in dem Naum, der von der Elbe-Saale-Linie bis über 
die Weichfel hinaus reiht, überwiegen planmäßige Porfanlagen bei weitem. Un- 
regelmäßige Weiler finden fih vor allem auf dem Baltijhen Landrüden. Wald- 
bufendörfer find für das Eragebirge und die Sudeten tennzeidnend. Die meijten 
ojtdeutichen Dörfer find langgejtredte Strağendörfer, in denen die Höfe zu 
beiden Seiten der meift geraden Straße gleihmähig aufgereiht liegen, gn Der 
Regel gebörte zu ihnen eine Gewannflur. 

Durch Erweiterung der Strafe zum Anger mit Weideplägen und Teichen ent- 


itand das Angerdorf. Im Übergangsgebiet zwiichen altbefiedeltem und wieder-, 


gewwonnenem Land tritt der Rundling auf, in dem die einzelnen Höfe in regel- 
mäßiger Ordnung rund um den DVorfplag gruppiert ۰ 

Als Friedrich der Große neues Siedlungsland im deutihen Oſten erſchloß, lehnte 
er fidh bei der Anlage der neuen Dörfer eng an das Siedlungsbild des alten oft- 
deuticen Dorfes an. Die Straße ift in den friderizianifcehen Dörfern breit und 
gerade, oft faft plafartig. Auch kreuzförmige Durhdringung zweier 6 
eormmt vor. Die Häufer find gleihmäßig nebeneinander aufgereibt und liegen mit 
der Trauffeite der Straße zu. Die nüchterne Ordnung diefer Siedlungen entjpricht 
dem Geiit aller Planungen in der Zeit des Abfolutismus. Über 8000 jolhe Dörfer 
hut Friedrich der Große in jeinen Oftprevinzen, Bild 21, 22. 

Die Siedlungen, die im Staate Adolf Hitlers gegründet werden, jollen jich in 
das Siedlungsbild ihrer Landfchbaft harmonisch einfügen. Die Höfe der neu ge- 
wonnenen Köge vereinigen in fich alte Überlieferung, befonders in der Hausform, 
mit den Errungenichaften der Neuzeit. Die neue deutjche Oftjiedlung wird ein 
anderes Gefiht erhalten als das Dorf, das von der Anfiedlungstommijjion im 
Bismard-Neih gefhaffen wurde.. Das neue deutfche Dorf joll eine Bauernfiedlung 
fein, in welcher der Gedante der Bolksgemeinjchaft Ausdrud findet in dev Gejamt- 
anlage wie in den Bauten der Gemeinjcaft, die den Dorftern bilden. Es wird den 
als Träger deutfcher Kultur lebenden Bauern die Kraft des Heimatgefübles auch 
in der weiten Sandfchaft des Oftens geben. VBorbildlich für die neue Dorfgejtaltung 





iit das bereits fertiggeitellte Haus der deutjchen DVoltsgemeinfchaft ۱۲ 1, 
einer Kreisftadt von etwa 4000 Einwohnern in der Weichjelniederung, geworden. 
An der einen Seite eines großen Ilppellplages jtebt der geräumige Saalbau als 
Semeinfchafts- und Weibejtätte. Ihm gegenüber foll das Haus der Partei und 
ibrer Berwaltungsitätten entjteben. Seitlich erbebt jich das fFeierbaus, bejtimmt, 
dem gefelligen Leben zu dienen. Die neuen VBauerngehöfte wurden mit neuzeit- 
licben Einrichtungen, 3. B. mit Grünfutterfilos, ausgejtattet. 


Das deutjche ۵ 


Das alte deutibe Bauernhaus bringt in feiner Geftaltung deutlid zum Be- 
wußtfein, daß es nicht für die Lebenszeit einer Gefchlechterfolge, fondern für viele 
tommende gebaut wurde. Seine Stattlihleit und Gröfe- it bedingt durd 
das bis zum fpäten Mittelalter überall vorberrfchende Anerbenrecht, On der Strut- 
tur des VBauernbaufes find zwei in ibrem Zielen tlar getrennte Formen au unter- 
icheiden, das Einbaus und die Mebrbausform. Im Niederjabjenbaus waren 
Menfch und Tier nicht nur unter einem Dad, fondern fogar in einem Ratım unter- 
gebracht. Vom Herdfeuer im Hintergrund der Tenne überjahd die Bäuerin mit 
einem Blig das Dieb in feinen Kübbungen, den Stallabteilen jeitlich der Diele. Der 
große Dachraum diente der Aufbewahrung der Ernte. Der Herd jelbjt war urjprüng- 
lich die einzige Feuerftätte. Heute find die oan das left anjchliegenden Wohnräume 
zumeift allfeitig geichlojjen, die Stube mit einem eingebauten Ofen ift für fidh ۵۰ 
Das niederdeutiche Haus ift von Anfang an ein Einhaus gewejen „und bat als jolches 
in feiner Diele den größten Innenraum geftaltet, der im Bereich der bäuerlichen 
Hauskultur jemals entwidelt wurde“, 

In der Gegenwart gewinnt das Friefenbaus immer mehr an Boden. Bei 
ibm liegen Stall und Wohnräume unter einem Dad, aber in abgetrennten Räumen, 

Die oberdeutichen Einhäufer, bayeriiche und alamannifche, find aus einem ur- 
iprünglichen Dielbausipftem hervorgegangen. Ihr Hauptkennzeichen — und damit 
verbunden ibre urjprüngliche kulturelle Überlegenbeit — bejtebt in der Zweifeuer- 
anlage, der Trennung von Herd und Ofen. Damit bleibt die Stube von Raud und 
allen mit der Wirtfchaft verbundenen Tätigkeiten verfchont. Bejonders jeböne Häujer 
dDiefer Art find die mächtigen aus Holz gebauten Schwarzwaldbäufer mit ibrem 
großen Schindeldach und die aus Stein errichteten, oft bunt bemalten oberbayerijchen 
Höfe, deren flach geneigtes Dach mit Steinen befcbwert ift. Holzgalerien zieren 
Schwargwald- und oberbayeriiches Haus. 

In Niederbayern bildete fid das alte Einhaus unter dem Einfluß des mitteldeuf- 
ichen Geböftes zu einem Gruppenbof um. Gruppenböfe find befonders im alpenlän- 
dijchen Raum zablreih. Ze nach der Anordnung der Gebäude werden fie als Zwei- 
jeit-, Dreifeit-, Vierfeit-, Streed- und Baarböfe bezeichnet. Beim Stredhof find Die 
Gebäude ohne Zwifchenraum bintereinander, beim Baarbof parallel nebeneinander 
angeordnet, Beim Zweifeitbof ftohen fie im Winkel aneinander, beim Dreifeitbof 
iteben fie in Hufeijenform, beim Dierfeitbof umfchliegen fie den recbtedigen zt, 

Das ojtdeutijsbe Haus bat jih aus nordiih-germaniihem Erbe als eine Art Wohn- 
ipeicherbaus entwidelt. Ställe und Wirtichaftsraum find uefprünglich ftets in einem 
jelbjtändigen Wirtjchaftsgebäude untergebracht. Die einzige Feuerjtätte ift ein gewal- 
tiger Stubenofen, der gleichzeitig als Küchen-, Wärm- und Badofen dient. Per&influß 
des oftdeutichen Hauses mit feiner noch ft erhaltenen Borlaube ijt durch Die Hüge der 
Nordgermanen bis nad Ofteuropa und in das Alpenland vorgetragen worden. 


Das mitteldeutjche oder Fränkifche Gehböft mit feiner Haren Gliederung und 
Ordnung der Gebäude um einen gejchlojjenen Hof ijt die am meijten verbreitete 
Hofform. Das Hauptgebäude umfahte urfprünglich Stall- und Wohnräume, Ge” 
trennt durch einen Querflur. Als weitere Gebäude traten Scheumen, Schuppen 
und Ausgedinge binzu, in jpäterer Zeit auch eigene Stallungen. Das Wohnhaus 
trägt manche Kennzeichen des oberdeutjchen Haufes und ift meiſt in Fachwerk auf- 
geführt. Auf Rojten der übrigen Hausformen breitete fidh das mitteldeutiche Gehöft 
aus. Als bejonders eigenartige Entwidlungsform tritt im Donau-Enns-Gebiet jeit 
dem 18. Sabrbundert der alljeitig geichloffene Bierfanter mit gleichmäßig bebe, 
ringsum verbundenem Dach auf. Bild 19, 

Im Baujtoff des deutjhen Haufes jpiegelt fidh froh vieler technifcher Berbefje- 
rungen auch heute noch das Geficht der Landfchaft wider. Der abnehmende Wald- 
reichtum lieg den Blodbau fehon früh in feiner Verbreitung hinter das Fachwerk— 
baus zurüdtreten,. Der Fahbwertbau kann als die deutfche Wandbautechnif jeblechtbin 
bezeichnet werden, und es ift ein Glüd, dat feine Schönbeit und Zwedmäßigteit fid 
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Bauernbausformen und ibre Verbreitung (nad Haberlandt, Behler u. a.) 
| Friefenhaus 2 Niederfachjenhbaus 5 Nheiniihe und weitfäliiche Abart des Niederjachjen- 
baufes 4 Aamannifh-[bwäbiihe Einhäufer 5 Bajuwarijsbe Einhäufer 6 Mitteldeutiches 
Seböft 7 Oſtelbiſche Miſchformen zwiſchen Nederſachſenhaus und mitteldeutſchem Gehöft 
8 Mitteldeutſche Gehöfte mit Borlauben oder Giebellauben an den Wohnhäuſern 9 Baju— 
wariſche Bierſeithöfe 10 Frankiſch-bajuwariſche Miſchformen 11 Bajuwariſche Bierkanter 
12 Alpenländiihe Sruppenhöfe 15 Nordöftlihe Abart des mitteldeutſchen Gehöfts 





beute bei Neubauten infolge der Aufklärung durch den Reichsnähbrftand erneut Durc- 
een. Der Naturjteinbau ijt den meiften deutichen Bauern bis auf den beutigen Tag 
Doch innerlich fremd geblieben. Während alle Bezeichnungen des Holzbaues deufjche 
Wörter find und die Baukunft des Simmermannes fomit die alte germanifche Bau- 
melle ift, verraten die technifchben Bezeichnungen des Mauerbaues ihre ۵ 
Herkunft. 

Solange der Bauer jein Haus mit Hilfe der Sippenzugebörigen baute, den Be- 
darf an Werkzeug und Gerät fajt ausjchlieglich felbjt beritellte, fehlte der Hand- 
werter als felbftändiger Stand mit Ausnabme der Schmiede. Auch der Narkt 
als Stätte des Taufches war noch nicht notwendig. 


Das bäuerliche Anwefen in der Landfıhaft 


Die deutjchbe Landfchaft trägt die Füge der Arbeit des deutjchen Bauern. Selten 
wird man wie bei technifchen Erfindungen oder Bauwerken den Namen eines Mannes 
oder einer Familie nennen können, die diejes Antlil der Bauernlandjchaft formten, 
Pauernland bedeutet uns das KRernftüd der deutjchen Landjchaft, den Urſprung 
pölfiichen Lebens und den Quell der Nabrung. Die tägliche Arbeit in Haus, Hof und 
Feld verbindet alle Schaffenden, den Bauern, feine Familie und das Gejinde, zu 
enger Lebensgemeinjchaft. Der Bauernhof erjcheint als die vollendete, in jid ge- 
ichloffene Wirtfchaftsform, als das Urbild einer gefunden und geficherten Bolkswirt- 
ſchaft. 


Die pflegliche Lagerung der Ernte von Acker und Wieſe und die wirtſchaftsgemäße 
Unterbringung des Viehes und der Wirtſchaftsgeräte ſind dem Bauern von jeher 
wichtiger geweſen als ſein eigener Wohnraum. Für die Form der bäuerlichen 
Siedlungen waren neben dieſen Wirtſchaftsgrundlagen auch die natürlichen Ver- 
hältniſſe mitbeſtimmend. Die Häufigkeit und Art des Niederſchlages bedingte die 
voripringenden Dächer der Alpenbäufer, das örtlide Baumaterial die Bacfſtein— 
perwendung beim Niederfachfenbaus; die Oberflächenform des Baugeländes ermög- 
lichte beim Schwarzwaldbaus die Einfahrt in die Dachbodenfcheune Dazu famen 
itammesbedingte Gepflogenbeiten, die 3. B. die fräntifche Hofform 100۱۱۲۵۱۱, 1۲ 
die Art mancher Erträge der Landwirtichaft wirkt auf die Form des Haufes ein, wie 
die Aur Lagerung des Hopfens bochbgezogenen Dächer in Franken und die durch 
den Weintellerbau bochgefchobenen Erdgejchbogwohnungen am Rhein, Near und 
an ber Ntofel zeigen. - Für die im Landfchaftsbild bejonders auffallende Dachform 
war das Material (Schilf, Strob, Schindel, Ziegel, Schiefer) entfcheidend, wobei 
die Art der Befejtigung im Einzelfall wieder Abweichungen bedingt. So hält beim 
Flachdach des baneriichen Alpenbaujes die Durch Steine bejchwerte Querjtange 
die Schindeln fejt, während beim Steildab des Schwarzwaldhaufes die gleichen, 


im Sonmenlicht filbern glänzenden Holajchindeln an den Sparten befejtigt find. 


Bäuerlibe Sonderbetriebsformen trugen in ihren Bauten entjcbeidende 
Mertmale in die Landichaft. Die langgeitredten, niedrigen Glasbäujer der Gärt- 
nereien jind ebenjo auffallende Beugen des bäuerlihen Gewerbes wie die bie und 
da aufragende Ejje einer Brennerei, Endlich ut der Hof des Grofgrundbejißes, 
den Viebjtälle, Scheunen, Wobnbäufer für Landarbeiter und das Herrenhaus um- 
tabmen, eine weitere Ausdrudsform landwirtichaftlichen Betriebes. Bu ibm ge- 
jellen fich die abjeits gelegene Schäferei, das im Wald verjtedt ۱۱۵۵۵۱۱۵۵ ۵ 
und die vielbefungene Waſſermühle. 


Das aus Däterband in Sobneshband übergehende Gut ijt Dent jeweiligen Beſitzer 
mehr als ein Gefüge aus Stein, Mörtel, Lehm und Holz. Der Stolz Des Ge- 
schlechtes, die Freude am Befit und die in der langen Winterzeit begründete rubige 
Bejchaulichkeit des Bauern haben feine Wohn- und Mirkensftätte zwedmähig und 
zugleich, [hön geftaltet. Die am Firjt fidh 0 Dachſchalbretter laufen in 
Schnitzereien aus. Dies zeigen die Pferdetöpfe am Niederjachjenbaus, Die tra- 
genden Balken des Fachwerkbaues fügen ji im Egerländer Bauernhaus zum 
ichmudvollen Mufter zufammen. Die mächtigen Querbalten des Oberitodes, oft 
noch mit dem Beil aus einem ſtarken Eichen— oder ۸ herausgebauen, 
zeigen farbig hewworgehobene Schnißerei oder gar einen von tiefer Lebensweisheit 
zeugenden Sprucdy. Die freundlichen ABußenjceiben find meijt der Zwedmapig- 


teit gewichen. In gebirgigen Gebieten (Glaßer Kejjel, Laufit, Vogtland) wird das . 


Sach des Haufes von einem Gtüß- und Tragbaltenwert getragen, das als Um- 
gebinde die Fenfter umrahmt, aber der Hauswand nicht eingefügt ijt. Es zeigt 
mannigfacbe Formen vom nüchternen Stüßbalten ùes 5 mit ungebobelten 
Querftreben bis zum Eunjtvoll ausgearbeiteten Rundbogen auf jeingegliederter 
Stübfäule. Selbjt der dunkle Schiefer führte im Mechjel mit weißen Solnhofer 
Platten zu anmutigen Shmudformen Des Siebels. Wo der Bauſtoff (Hart- 
itein oder Biegel) glatte, weigetünchte ۸ hut, tragen diefe häufig bunte 
Mandbemalung (Oberbayern). Der Reichsnährſtand bemüht ſich, auch im Dorf 
DBerjtändnis für den Gedanten „Schönheit der Arbeit“ zu weden und das [oane 
deutiche Dorf zu erhalten oder wieder zu jchaffen. Bild 15, 19, 24. 


Die Deutiche Stadt 


Die dem Germanen wefensfremde Gemeinfchaft des Klojters brachte den Keim 
einer neuen Gliederung der Arbeit mit fid. Die Bauaufgaben des Kloſters wie 
auch vielfach die des Königs förderten das Selbjtändigwerden des Baubandwerfers. 
Sie trennten ihn vom Landwirtjchaft treibenden Laienbruder und von dem Mönche, 
ber fib mit Dem Studium der Schrift, dem Schreiben jelbjt und dem 1 
befaßte. 

Im Zuſammenhang hiermit muß es als ein Zeichen der unerſchöpflichen Ge— 
ſtaltungskraft unſeres Voltes gewertet werden, daß es aud den ungewohnten 
Merkitoff Stein in jeiner Eigenart zu meijtern verstand. Der erſte nichtrömiſche 
Steinbau nördlich der Alpen, das Aachener Münſter, wurde bereits um das Jabr 
800 von dem fräntifjhen Baumeifter Otto von Meg errichtet, 

An Bau md Ausihmüdung der mächtigen Königsburgen und Kirchen waren 
alle Handwerke beteiligt. 


Sm 10. und 11. Zabrbundert vollzog fih eine bedeutjame Aufgliederung Der 
Wirtiehaft. Es trat neben die dörfliche Siedlung die Stadt. Die Märkte und 
Meffen, die anfangs zeitli mit bedeutenden Gottesdienſten zuſammenfielen, 
gaben immer mehr Austauſchmöglichkeiten für gewerbliche und Ländliche Erzeug- 
nijje. Zölle und Abgaben brachten den Landesherren gute Einkünfte. Yas 
Marktrechbt wurde vom König verlieben. Handwerter und Händler jiedelten ۱11 
an. Die Städte fchükten fih duch Befejtigungsanlagen. Die m den Städten 
berrfchenden Gejchlechter forderten Die Landbevölterung auf, in Die Stadt zu 
ziehen. Mander Hörige benußte die Gelegenheit, „durd Stadtluft frei zu 
werden“. Bild 27—54. 





Verſchiedene Urſachen 
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Markt konnte bejonders 
bervortreten, wenn fie an 
belebten Verkehrswegen 
lag wie Nürnberg oder 
Zeipzig, Die Gunit der 
DBrüdenlage förderte 
Städte wie Prag oder Re- 
gensburg. Zu Füßen einer 
Burg entjitanden bäufig 
jtädtiiche Siedlungen, wie 
bei den Burgen der Sad- 
ſenkaiſer, Merſeburg und 
Meigen. Als Biſchofs— 
jtädte entwickelten jih 
Naumburg, Eichitätt, (Fulda 
und Hildesheim, als Gee- 
bäfen Lübeck und Bre— 
men. Manche Stadt ver— 
dankte fürſtlicher Gunſt 
ihre Gründung oder ihre 
Blüte; München wurde 
Durch die Wittelsbacher ge- 
fördert, Potsdam durd 
die Hobenzollern. 

Grund- und Aufei5 der deutichen Städte jpiegeln noch beute die gejchichtliche 
Entwidlung wider. Im Stadtplan von Köln und Regensburg folgen die Straen- 
züge in der Altjtadt den Mauern und Straßen des Nömerkaftells. Don den Bauten 
jener Beit find aber nur nod geringe Neite vorhanden. Das Bild einer früb- 
mittelalterlihen Stadt mit ihren Gejchlechterburgen tritt uns noch in Regens- 
burg entgegen. Da viele Städte Süddeutichlands um das Fabr 1500 infolge des 
Nüdgangs des Levantehandels ihre alte Bedeutung verloren, entwidelten fic 
fich räumlich taum weiter. Sie bieten daher mit ihren Mauern, Türmen und Toren, 
den winkligen Gajjen, den ftolzen Ratbäufern und Kirchen nocb in der Gegenwart 
fajt den gleichen Anblid wie im 16. Fabrbundert, In Franken und Schwaben be- 
ſtimmen ftädtijche Siedlungen wie NRotbenburg, Dinkelsbühl, Nördlingen, Ochjen- 
furt, Spbofen das Bild der Landjchaft. Die bayerifchen Orte haben oft nod den 
alten, langgejtretten Stragenmarft, wie Landshut oder Straubing. Bild 29, 


Die Städte des deutfcben Oftens wurden nach einem genauen Plan erbaut, 
Recbtwintlig jehneiden fidh ihre Strafenzüge, und in der Mitte der Stadt liegt der 
Markt, Ring genannt, auf dem meijt das Rathaus jtebt. Bild 50, 32. 


Der verwendete Bauftoff gibt den Städten der deutjchen Landjcbaften ein be- 
jonderes Gepräge. In Norddeutfchland und im Alpenvorland berrjeht der ۳ 
jteinbau vor. Die NRheinjtädte benußen den Bundfandftein, die Mainftädte den 
gelben Mainfanditein, Thüringens Städte den weisen Mufchelkalt, Spejt den grünen 
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Oppeln, eine ojtdeutjche Gründungsitadt 
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Naumburg (nad einem Plan von 1827). Bilchofsjtadt und Bürgerjtadt waren 
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Führung einiger Straßenzüge nod 






















| REN 
Regensburg. Die Lage des Römer- | 
lagers (Castra Regina) ift an der | 
heute zu erkennen. Die im 15. Jabr- 
bundert erbaute Donaubrüde wurde 
vom Nord-Süd-Derfebr benugt und 
trug aure Blüte Regensburgs im 
Mittelalter bei. Ein Gürtel von Grün- 
anlagen bezeichnet die größte Aus- 
debnung der Stadt im Mittelalter 


Landshut. Die ehemalige bayerifche 
Hauptjtadt entjtand zu üben der 
Wittelsbacherburg Trausnitz. Zwei 
große Straßenmärkte zeugen nod 
heute von der Bedeutung Lands- 
huts vor der Erhebung Münchens 

zur Hauptſtadt Bayerns 
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Saarlaufern. Die Stadt wurde als —— in der Zeit des Abjolutismus ge- 
۱۱۱ ۵۵ Das Toitinaeinitom heitinmmt ihre Dlnshchmmnn 
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Der Ausbau Saarbrüdens im 18. Jabrhundert 


Scilffandjtein, Om Harzvorland haben Orte wie Braunfhweig oder Hildesbeim 
noch zahlreiche Holzbauten, und in Halberjtadt gibt es heute nod) 300 Fahwerkhäufer. 
Das Facbwerkhaus war au in der Stadt über ganz Peutjchland verbreitet. 


Im 16. Sabrhundert wurden vielfach alte Stadtteile großzügig umgebaut oder 
neu geiibaffen. Augsburg erbielt jo in der Marimiliansftraße eine der glängendften 
Stragen Deutfchlands und in der Fuggerei eine erfte ۱ 


Das 18, Jabebundert war ebenfalls eine Zeit reger ftädtebaulicher Um- und Neu- 
gejtaltung. Städte wie Karlsruhe, Mannbeim, Saarlautern oder ۵ im 
Schwarzwald entjtanden zunäcjt auf dem Feichenbrett. In anderen Refidenz- 
itädten, wie GSaarbrüden oder Dresden, erwuchfen neue, weitjchauend angelegte 
Stadtteile neben den Altitädten. Bild 35, 54 


Mit der Gründung der erjten Bürgerftädte im Anfang des 12. Zabrbunderts 
trat der deutiche Bürger neben dem Nitter, Priejter und Bauern als neuer Stand 
in die deutjche Gefchichte ein. 


Zu jeder Stadt mit ihrem Martt.gebörte ein bejtimmter Einzugsbereich, der fid 
bei unjeren Heineren Städten oft bis auf den heutigen Tag erbalten hat. Aber ۷ 
in feüber Zeit vollzog ich unter der Einwirkung von Überlandhandel und Überland- 
verkehr eine Auslefe der Städte auf Grund der Gunft oder Ungunjt ihrer Lage 
zu den naturgegebenen Hauptverfebrswegen, Die Städte dev Alpenrandftragen 
nach dem Orient, die Pak- und Brüdenjtädte, die Städte an der Oftwejtittaie 
am Nordrande der deutichen Mittelgebirge und die Städte an den Kreuzungs- 





puntten mit den Nordjüdftragen gewannen an Bedeutung. ünfolge der Ver- 
flochtenbeit mit dem Welthandel und dem Weltverkehr mußten jie gar bald die 
Not diefer Ichiefalbaften Bindung erfahren. Die Eroberung Konjtantinopels durch 
die Türken, die Sperrung des Landweges nad dem Orient, die Entdedung Der Gee- 
wege nach Amerita und Indien veränderten in jäbem Schritt die Borausjegungen 
diejer erjten Städteblüte. Die Raufinannsgefchlechter der Fugger und Zieler als 
Mirtichaftsführer und Geldgeber Karls V. und Bhilipps LI. verjtanden zwar, aus der 
gegebenen politijhen Einheit Deutjchlands und der Iherifchen Halbinfel für einige 
Jabrzebnte ungeheure Vorteile zu ziehen und eigene Flotten von Lifjabon aus 
über See zu fchiden. Der Zufjammenbruh des Habsburgerreiches und die damit 
verbundene Trennung Spaniens von Deutjchland vernichteten jedoch diefen ۱ 
Anja eines privatkapitaliftifchen Weltunternedmens. Dadurch wurde innerbalb 
Deutjchlands felbit in der folgenden Zeit eine Verlagerung des Schwerpunttes von 
Handel und Vertebr nach dem Norden herbeigeführt. Viele der einjt mafgebenden 
Handelspläße verjanten in Bedeutungslofigkeit, 


Beträchtlih wuchien viele Städte im Zeitalter der Induftrialifierung an. Die 
itürmijde Entwidlung brachte mancherlei Nachteile mit fich. Häßlie Arbeiter- 
viertel mit Mietskafernen und ungefumden Wohnungen entjtanden oft neben an- 
iptucbspollen Billen und großen Imduftrieanlagen. Es feblte häufig an jedem 
planmäßigen Ausbau. Schwierigkeiten zeigten fidh bei Der Trintwafjer- und Nab- 
rungsperforgung. Der immer ftärker werdende Verkehr konnte faum bewältigt 
werden. Go find die Sroßftädte häufig Zeugnifje für das Unvermögen liberalijtijcher 
Staats- md Mirtichaftsfübrung. 


Mit dem Fahre 1935 beginnt ein neuer Abjchnitt in der Entwidlung des deut- 
iden Städtewejens. Die beftebenden Städte follen umgejtaltet werden, jo daf 
jie den Anforderungen der Hygiene und des Verkehrs entjprechen. Elendspiertel 
verichwinden, Bahnhöfe werden verlegt, neue Straßenzüge durch Häujerblöde ge- 
brochen. Grünflächen werden die bebauten Flächen auflodern, Stadtrandfiedlungen 
mit Gartenland fchaffen auch für Arbeiter und Angeftellte eine engere Bindung 
an den Boden. 


Es werden aber auch ganz neue Städte nach genauem Plan gebaut. Fn der Nähe 
der Hermann-Göring-Werke von Peine und Salzgitter entjteht eine Großjtadt, die 
allen Anforderungen gerecht wird. Die Stadt des ROT.-Wagens bei Fallersleben 
wird fich barmonifch in die Landjchaft einfügen. Die Häufer find mit allen Errungen- 
hatten neuer Wohnkultur ausgejtattet. 


Die ISnduftrialifierung und ihre Folgen: 
Landflucht und VBerjtädferung 


Die Wandlung und Ausweitung der deutfchen Landichaft verlief bis ins lehte 
Fabrhbundert in ungebrochener organischer Entwidlung. Der Weg von der bäter- 
lichen Wirtſchaft der Großgermaniſchen Zeit zur reich gegliederten mittelalterlichen 
Stadtwirtfchaft bedeutete eine Veränderung tiefgebender Art, Dieje Unmvand- 


lung wurde jedoch bei dem langjamen Verlauf in vollem Umfange gemeijtert. Das 


Mirtichaftsleben des Mittelalters, gekennzeichnet Durch den Austaufch zwi,cen 
Stadt und Land, fann als eine lebendige Einbeit betrachtet werden. 


Auch alle Wirtjchaft der Neuzeit, Handel und Verkehr, Bergbau und Handwerf, 
fügten fid in diefe alte Lebenspordönung ein. Die Bedeutung einzelner Städte und 
Wirtjebaftszweige änderte fib zunächft nur in verbältnismäßig geringem Umfange. 

Die zerjehenden Lehren der Franzöfiihen Revolution und des franzöfiich-eng- 
Iden Liberalismus löften diefe alte Gemeinjchaftsordnung auf. An Stelle des 
zunftgebundenen Handwerfers wirtjchaftete nun ber Unternehmer. Mit der 
Erfindung der DPampfmafchine begann die Entwidlung der Technik, die völlig ver- 
änderte Lebensbedingungen fchuf. Staats- und Wirtjchaftsfübrung des 19. Fabr- 
bunderts haben den neuen Ablauf nicht zu beeinfluffen verjucht. 


Die einjeitige Entwidlung und Begünftigung der Industrie auf Kojten der Land- 
wirtjchaft und die fid aus der Aufipaltung in Unternehmer, Arbeiter und Angeftellte 
vor allem in der Industrie ergebenden Rlaffengegenfäße verbonnen wir heute als die 
lete Urjache des wirtichaftlihen und politischen Aufammenbruchs des Bismard- 
Reiches. 


Mit Der gewaltigen Ausweitung der Technik duch die Tatkraft einzelner Unter- 
nebmer ging ein ungebeures Anwachfen der Bevölkerung in Deutjchland wie in 
den anderen großen Imduffrieländern einher. Die Ernährung der Unduitrie- 
bevölterung und die Berjorgung mit Robjtoffen wurden indeffen nur durch Seil- 
nabme am MWeltbandel möglich. Die wachjenden weltwirticbaftliben Bindungen 
waren zugleich Ausdrud einer Machtentfaltung, in der das Bismard-Reich fein 
Anrecht auf Weltgeltung durchzujeßen fuchte. 


Der Aufbau des deutjchen Volkes um 1800 zeigte bei einer Bevölkerungszahl 
von etwa 24 Millionen auf dem alten Neichsgebiet 18,5 Millionen Landbewobner 
gegen 5,5 Millionen Stadtbewobner. Dabei bedeutete das Leben eines Gtadt- 
bewohners damals nicht immer jene völlige Löfung von Grund und Boden, jenes 
Heimatloswerden, das oft genug das Mejen des beufigen Großjtädters bejtimmt 
bat. Kennen wir doch — als Beifpiel fei nur Goethes „Hermann und Dorothea“ 
genannt — aus der Dergangenbeit wie aus der Gegenwart das Bild bürgerlichen 
2ebens unjerer Pleinen Landjtädte, in dem Handwerfertum nicht eine Trennung 
von bäuerlicher Betätigung bedeutet. Der Ausdruck Aderbürger in vielen fchwäbi- 
[hen Kleinjtädten bezeichnet bis in die Gegenwart jene Menjchen, die neben band- 
werklicher Betätigung einen Teil ibres Lebensunterbaltes im Weinbau oder auch 
in anderer bäuerlicher Zrbeit finden. 


Die Statiftit von 1959 gibt uns dagegen 79 Millionen Menfchen an. Davon find 
32 v. $. Zandbewohner, 68 0.9. Städter, darunter 27 v. $. Großftädter. Wie 
feüber der Begriff Stadtbewobner landwictjchaftlide Betätigung nicht aus DID, 
jo ijt in Diejer Statijtif jedoch der Begriff Landbewohner ebenjowenig Qlusdrud 
wirklich bäuerlicher Betätigung. Im Umkreis aller Sroßjtädte fommen jene Dörfer 
Au Taufenden vor, in denen weitaus der größte Teil der Männer, oft aber aud 
jablreiche Frauen als Arbeiter und Arbeiterinnen in der Stadt ihr Brot fuchen und 
jtändig tagaus, tagein vom Dorf zur Stadt und von der Stadt wieder zum Dorf 
fabren. Die nüchterne, bittere Wirklichkeit gebt aus der Berufsglicderung Hervor. 
Gie zeigt, dat nur noch 25 v. $. Der Bevölkerung in der Land- und Forjtwirtichaft 
tätig jind, ò. b. weniger als cin Viertel der deutfchen Bevölkerung verdient in diefem 
Erwerbszweig feinen Lebensunterhalt. 


Wie machtlos die Vergangenheit diejer Entwidlung gegenüberftand, zeigte fidh 
in der zunebmenden Landfludt und vor allem in der Art des ۵ 





Die Verteilung der Bevölkerung auf Stadt und Land 
Von der deutschen Bevölkerung wohnten: 
in Landgemeinden in Klein-und Mittelstädten in Großstädten 
(bis 2000 Einwohner) (von 2060 bis 100000 Einwohner) ۱ (über 100000 Einwohner) 


er 





unferer Großftädte. Man verfäumte, fowohl dem Bauern durch Zubilligung aus- 
tömmlicher Breife für feine Erzeugnifje eine gewijfe Sicherung zu geben, als aud) 
die Überfjhwennmung mit fremden Nahrungsmitteln durch Schußzölle entjprechend 
einzudämmen, Aus einer völtiihen Wertung der Vergangenheit heraus muß diejer 
Buftand als gefährlich bezeichnet werden und Eonnte für den nationaljoztaliftiichen 
Staat nicht die Grundlage eines neuen Aufbaues fein. Vielmebr mußte diefer fidh 
zur Verwirklichung feiner Weltanfbhauung auf die jchöpferifhen Kräfte eines ut- 
iprünglicben Bolkstums jtügen. Das aber bedeutet den Anbrud einer neuen Zeit, 


Der Weg des DeutfHtums in die Fremde 


Es ijt das tragifche Gejchid des deutjchen Voltes, daß ihm die Möglichkeit einer 
gebietsmäßigen Erweiterung feines Grenzjiedlungsraumes nur felten gegeben war, 
Sp tam es, dah im Verlauf der legten Fabrhunderte das deutihe Bolt unendlic 
viel größere Blutverlufte Durch die Auswanderung, vor allem von deutjdhen 
Bauern, als infolge aller Kriege erlitt. 

Die Statiftit fagt aus, daf feit 1820 allein aus dem Gebiet, weldes das Bismard- 
Reich umfahte, nabezu 6 Millionen Menfchen nach den USA. ausgewandert find. 
Unter Berüdfihtigung des gefamten voltsdeutichen Raumes in Mitteleuropa kann 
eine Zahl von 10 Millionen angenommen werden. Ohne politifche Idee, einem zer 
tiffenen, obnmächtigen Heimatland den Nüden kehrend, ging in Überjee der gröfite 


` Zeil bereits in der zweiten Generation dem Deutjchtum verloren. Man bat ven 


deutfchen Blutsanteil am Aufbau der weißen Bevölkerung der Vereinigten Staaten 
1930 auf 25 v, 9. berechnet. Aber diefe Bahl allein gibt fein Bild von dem un- 
gebeuren leiftungsmäßigen Anteil der Deutjchen am wirtjaftlihen und politijchen 
Aufbau der USA. Immner find deutiche Bauern bei den großen IBejtwanderungen 
Schulter an Schulter mit englijchen, itifchen und fchottifchen Grenzern die erjten 
Pioniere gewefen. Sablreiche Städte verdanken ihre Gründung und ibe Aufblüben 
überhaupt erft deutfchen Siedlern. In den Städten bejaß außerdem das deufjche 
Handwerk por der Induftrialijierung eine bedeutjame Stellung. 


In Ranada tritt der deutiche Be- Tausend Pers 
völkerungsanteil ftärker in den Hin- 
tergrund; aber auch dort jind von den 
520000 deutjchjtänmigen Menfchen 
idon weit über die Hälfte ibrem 
Volkstum entfremdet worden. 

Die deutihe Einwanderung in die 
übrigen amerifanijcben Länder, von 
Merito bis nach Patagonien, gewann 
erjt verhältnismäßig pût Bedeutung. 
Ariprünglich waren es in der Haupt- 
jache Kaufleute und Gewerbetrei- 
bende, die überall in den Städten 
gern aufgenommen wurden. Erjt 
jpäter jind deutiche Farmer in den 
jubtropijchen Urwald vorgedrungen, 
Die gegenwärtige Lage des Deutich- 
tums in diefen Staaten Ijt bejonders 
erjebwert durch den DBerfuch der 
Regierungen, all die verjcbiedenen 
Völker und Mifchlinge zu gleich ge- 
achteten Staatsbürgern zujammen- 
aujchmieden. 

An der Erjebliegung Afrikas find ۱ 
Deutjche in hervorragendem Maße 1871—1926 
beteiligt gewejen. Nach dem Erwerb 
eigener Kolonien wurde die Einwanderung vorwiegend nach Deutjh-Südweitafrifa 
und Deutich-Oftafrita gelenkt, während vorber Südafrifa das bevorzugte Ein- 
wanderungsziel in Afrita war. Auch in Australien baben deutjehe Bauern, Winzer 
und Bergleute eine neue Heimat gefunden. Obwobl die Einwanderung feit dem 
Weltkrieg ganz aufgebört bat, leben noch etwa 50000 Deutjche in diefem Erdteil, 
Eine Auswanderung nach Ajien konnte in größerem Make nicht erfolgen, weil 
die zur Anfiedlung geeigneten Räume Iden überaus dicht bejiedelt find. ۱ 
ijt aber das Tätigkeitsfeld deutiider Raufleute, Foricher und Ärzte und der Ghau- 
pla& beldenmütiger Verteidigung im Weltkrieg gewejen. 

Mir find heute Beugen des beglüdenden Wunders, daj der unte volts- 
deutfchen Erwadens, der in Deutfchland, in der Oftmarf, im Sudetenland und 
in den neuen Gauen des DOftens zu loderndem Brande wurde und uns Durch 
die Leiftung des Führers Großdeutjchland gejcbenkt hat, auch die Dolksdeutichen 
in aller Welt entzündet und ihres Deutjebtums bewußt und frob ۰ 
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Die deutiche überjeeifchbe Auswanderung 





Das Reich des Führers 


Die Wende zum nenen Denten 


Die grundlegenden Wandlungen des völtifden, wirtfchaftlihen und politijchen 
Qebens nad der nationalfozialiftiihen Macbtübernabme find ein Seiden der end- 
gültigen Abkehr von der materialiftifchen Lebensauffaljung. Das Erbe einer mebr- 
taufendjährigen Rulturentwidlung war in Gefahr, der Zerfegung durch artfremde 
Einflüjje anbeimzufallen. Aus der Fronttämpfergeneration des Weltkrieges ift in 
der völfifchen Not der Mann erwachfen, der mit jeherijchem Weitblid und eifernem 
Willen den Weg zu neuem völtifchem Leben gewiefen bat. Das Jahr des Umbruchs 
bedeutet die große Zeitenwende im Leben Deutjchlands, die Abkehr vom partitula- 
rijtijden Denten und den Durchbruch des Neichsgedantens. Im gewaltigen Ge- 
icheben unferer Zeit wird das völtifche und wirtjchaftliche Leben und damit auch 
das Bild der deutfchen Landfchaft in klarer, organifcher Entwidlung jcehöpferiich 
neugejtaltet. Der Neuaufbau des Neiches erfaßt alle Lebensbereiche in Raum, 
Volt und Mirtichbaft. Was feit der Machtübernahme in der Landesplanung und 
Raumordnung, in der Bepölkerungspolitit, zue Sicherung des Lebensbedarfes, zut 
Neuordnung der Wirtjchaft und zur Sicherung des Neiches gefchab, ift Die Folge 
des inneren und äußeren Umbruchs. 


Bevslferungspolitif 


Am Anfang aller Mabnabmen der nationaljozialiftiichen Staatsführung ftand die 
Sorge um die Sicberftellung ausreichender Arbeit und menjchenwürdiger Lebens- 
verhältnifje für das Millionenbeer der feit Fabre Erwerbslojen. 

Schon bald nach der Machtübernahme konnte ein großer Teil der Erwerbslojen 
wieder in Arbeit und Brot gebracht werden. Im erjten Jabrfünft flieg die Zabl der 
Beichäftigten von 124 auf 184 Millionen, im Fabre 1958 machte fidh bereits in 
vielen Zweigen der Induftiie ein Mangel an Facharbeitern bemerkbar. Gleich- 
zeitig wurde in weitjhauender Bauplanung für die Errichtung gefundeer Arbeiter- 
wohnungen gejorgt. Die Elendsviertel der Großjtädte lichten Wd zujebends, an 
ihre Stelle treten breite Straßen mit fauberen, lichtdurchfluteten Wohnungen und 
Grünanlagen. In neuen Kleinwobnfiedlungen am Stadtrande findet heute ein Teil 
der arbeitenden Bevölkerung eine bodenverwurzelte Heimjtätte; auf dem zu jedem 
Haus gehörenden Gartenland vermag der Bewohner in feiner Freizeit einen Teil 
jeines täglichen Lebensbedarfs jelbjt anzubauen und zu ernten, 

Unbaltbare Zustände berrisbten bereits feit Jahrzehnten durch ۴ 
drängung eines großen Teiles der Bevölkerung in Rleinwobnungen. ۱ 1 
von 1910 verjteht unter dem Begriff der „übervölterten Wohnung“ eine jolche, die 
gar fein beizbares Zimmer enthält und dauernd von feds oder mehr ۷ 
bewohnt wird. War ein beizbares Zimmer vorhanden, fo mußten acht Perſonen, 
bei zwei beizbaren Zimmern elf Berfonen die Wohnung benußen, ebe fie unter 
diefe Begriffsbigimmung fiel. Bon folben Wohnungen gab es noch 1910, in der 
Seit böchiter wirtjchaftlicher Blüte, in 
Altona 1835 Leipzig 5987 Hamburg 5662 Ehbemnib, 7457 
Plauen 0 Königsberg 0 Breslau 6876 Berlin 24440, 


Am jchlimmiten waren die Mohnverhältnifje in Berlin, wo das Haus Ader- 
۱۱۵80 Nr. 152 mit jeinen 6 Hinterhöfen mehr als 2500 Bewohner beherbergte. 
Der Begriff der Mietskaferne ijt der Ausdrud des Unpermögens jener Zeit, diefe 
Entwidlung irgendwie zu meijtern. Eine wefentlide Schuld bieran trifft das 
Judentum, das in Berlin 60 v. $. des privaten Grundbejies in der Hand hatte 
und ۰ 

Piel ftärter und für das Volksleben gefährlicher wirkte ſich jedoch eine DBegleit- 
ericheinung der Verjtädterung des deutjhen Voltes aus, deren legte Urſachen 
nicht aus den ſozialen Verhältniſſen allein — 
abgeleitet werden können. Obwohl ſich die 
Wirtſchaftslage in Oeutſchland vor dem Welt— 
kriege ſtändig verbeſſerte, nahmen die Ge— 
burtenziffern von 1870 an dauernd ab: 
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Der verlorene Weltkrieg, die Inflationszeit 
und in ihrem Gefolge die Not weiter Bolts- 
Ereije ließen diefje Zablen weiter abjinten, 
im Sabre 1950 auf 17 und 1955 auf 15. 


Dieſe Durchichnittszablen bergen in fid 
die höhere Geburtenziffer der Landbevöl- 
terung. Berlin wies 1931 mit 5,5 Geburten Ss 
einen Tiefitand auf, der in der Beit größter Berlin würde Kleinjtadt werden, 
wirtjchaftlicher Unficberbeit im ehemaligen wenn die Geburtenziffer weiterhin 
Öfterreich im Zabre 1936/57 nur von Wien gleichbleibend abnäbme und die 
mit 7,2 unterboten wurde. Zuwanderung gedrofjelt würde. 
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Die Bukunft unjeres Volkes war ernitlich bedrobt, wenn es nidt gelang, den 
durch Geburtenjchwund drohenden Volkstod aufzubalten und einem gefunden Nad- 
wuchs würdige Lebensbedingungen zu jiebern. Der nationaljozialijtiiche Staat griff 
ein durch das Gefeh zur Derbütung erbiranten Nacbwuchies, durch das Ehegejund- 
beitsgejeß und durch eine weitgebende Begünftigung finderreicher (Familien, denen 
Kinderbeibilfen, Steuererleichterungen, Schulgelöberabfetungen gewährt werden. 
Der raffiichen Vergiftung des deutfchen Bolkskörpers boten die Nürnberger Gefehe 
Einhalt. Schon im Fabre 1954 ftieg die Geburtenziffer um 20 0.9. auf 18 und im 
folgenden Fabre auf 19. Auf diefer Höbe bielt fie fich und jtieg feit 1958 weiter an, 


Die deutſche Wirtſchaft 


Die nationalſozialiſtiſche Wirtſchaftsführung ſieht ihre weſentliche Aufgabe in 
der Sicherſtellung der Ernährung des Volkes und in der Beſchaffung von Roh— 
ſtoffen für eine Induſtrie, die den Bedürfniſſen des deutſchen Volkes Rechnung trägt 
und auch den wehrwirtſchaftlichen Forderungen genügt. Im Ringen um die wirt— 
ſchaftliche Unabhängigkeit galt es, die bisher beſtehenden Lücken in der Verſorgung 
zu fdlieken. Wenn dies zwar nicht in allen Fällen durch eigene Produktion möglich 
war, fo ijt dob durch die Heritellungs- und Verbrauchslentung bereits eine weit- 
gebende Entlaftung eingetreten, 

gn der Ernäbrung find wir nur mit Brotgetreide, Kartoffeln und Fudder aug 
eigener Erzeugung vollſtändig verſehen. An Fleiſch, Eiern, Fett und Hülſenfrüchten 
fonnte ein Teil des Bedarfs nur durch Einfüuhr aus dem Auslande gedeckt ۰ 
Nob ungünftiger war in der vergangenen Beit unfere Eigenverfjorgung mit indu- 
jtriellen Robjtoffen. Baumwolle, Erze, Edöl und Holz mußten in erheblichen Mengen 
eingeführt werden. Eingedent der Husbungerungstaktit Englands im Melttrieg hatte 
die Reichsregierung durch weitſchauende Maßnahmen Dote Güter auch für den 
Kriegsfall fichergeitellt. An unentbebrliben Waren wurden bedeutende Vorräte an- 
gejammelt. Der Derbrauc entbebrlicher Genugmittel und Robjtoffe erfubr eine 
Einjchränfung, und viele ausländische Nobitoffe konnten durch neue deutjche ۳ 
jtoffe erjeht werden. Die lebte Sicherung wurde durch MWirtjchaftsverträge mil 
folden Staaten erzielt, zu denen uns auch im Kriege der Handelsweg nicht verjperrt 
werden konnte, Der Gefahr einer Blodade der Seewege duch England begegneten 
wir, indem wir die Wirtjchaftsbeziehbungen auf dem Kontinent befonders durch ۳ 
träge mit den Staaten des Donauraums und Skandinapiens erweiterten, 

Sp ijt die Deutjche Wirtjchaft in wenigen Fabren aus der Abhängigkeit von fren- 
ven MWirtjcbaftsmächten befreit und zu einer in fich felbjt gefeitigten nationalen 
Mirtjebaft umgejtaltet worden, die auf die Güter der fremden Länder nicht ver- 
zichtet, aber doch in der Lage ift, fidh aud jederzeit obne diefe ۰ 


Landwirtſchaft 


Der deutſche Boden als Grundlage der Landwirtſchaft 


Die Güte des Ackerbodens ift im Deutſchen Reiche örtlich ſehr verſchleden. 
Geringwertige Böden weiſen die Kaltitein-, Sandjtein-, Gand- und ۳ 
gebiete auf, ebenjo die Moorgegenden. Hierzu gehören Flächen in Schwaben, 
Franken, Thüringen, Heffen, im Emsland, Alpenvorland, Elbgebirge. Hoc- 
wertiges Aderland dagegen find die mit Lök, Gefchiebelehm, Mergel, Schlid 
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Die deutichen Böden (nad Gtremme u. a.) 


bededten Böden jowie Verwitterungsböden vulkaniicher Geiteine. Golde finden 
iid im Marfchengürtel der Nordfee, im Gebiete des Baltiihen Höbenrüdens, in 
den KRulturlandichaften der Brüder, der Oder- und Weichjelniederung, in den 
Börden, Tieflandsbuchten, im Egerland, im Bereich der bayerifchen Kornkammer,- 
der Goldenen Aue, der Wetterau, im Main- und Nedarland, in der Oberrhein- 
ebene, um den Bodenſee. Häufig jtoren ertragreihe und unfruchtbare Böden 
jharf abgegrenzt aneinander: NMarfchen- und Geejtland, Gejchiebe-, Lebm- und 
Dünenjandgebiete im DBereihe ehemaliger Bereifung. Nad dem landwirtjchaft- 
lichen Ertrage werden geringe, mittlere, gute und jehr gute Böden unterjcbieden. 
Jedoch jind infolge von Saatzlibtung, geeigneten Düngeverfabhren, Einjat von 
Nafchinen, Schädlingsbefämpfung, Bewäflerung und Entwäfjerung und anderen 
Nahnahbmen die VBodenbejchaffenbeit und das Klima nicht mebr allein ausjchlag- 
gebend für die Ernteerträge. Die leichteren Böden, die weite Flächen Norddeutjch- 
lands und viele Teile Oftdeutjchlands erfüllen, lieferten früber geringere Ernten. 
gedood vermochte auch bier Der Fleig Des deutjchen Bauern die Erträge zu jleigern, 
jo daß infolge der dünnen Befiedlung auch die Oftgebiete Überjhüffe an landwirt- 
ichaftlihen Erzeugnifjen lieferten. So bringen 3. B. die Oftgebiete erbebliche Hber- 
jhüffe an Kartoffeln auf den Markt, während der Weiten den Bedarf an Kartoffeln 
nicht zu degen vermag, aljo Zuſchußgebiet iſt. 








Klima und Landwirtfchaft 


Neben der Bodengüte ijt das Klima für den Ertrag des Anbaues ausichlag- 
gebend. In größerer Höhenlage der deutjhen Mittelgebirge ijt zwar häufig gün- 
tiger Berwitterungsboden vorhanden, trobdem aber ift Feldbau infolge zu geringer 
Wärme nicht mehr möglich. Die bejonnten Salbänge find weit befjer anbaufäbig 
als die von der Mittagsjonne nicht getroffenen. Die Hochflächhen des Rheinischen 
Schiefergebirges jind raub und weilen nur geringen Aderbau auf im Gegenjaß zu den 
Tälern. Albbochflähen und Säue, Erzgebirgsböhen und Egerland, Thüringer Wald 
und Thüringer Beden, Oberbarz und Unterharz jteben in einem ähnlichen Gegenjah, 

Der Weiten ijt weit niederjchlagsreicher als der Often, Dies bedingt unterjchied- 
lichen Anbau. Die Wacstumsperiode ijt für die Feldfrüchte in MWeftdeutfchland 
erheblich länger als in Oftpreußen. Die Erntezeit wandert daher gewiſſermaßen 
von GSüdweiten nad Nordoften durch Deutfchland. | 

Die jtarke Abhängigkeit der landwirtichaftlichen Erträge von den klimatijchen Cin- 
Toten bat die Frage der Bekämpfung jebädlicher Rlimamwirkungen in den Vorder- 
grund treten laffen. Mit der Einrichtung agrarmeteorologiider Forjchungsitellen 
in Trier, Siegen, Müncheberg und Geijenbeim ift der erite Schritt zur weitgeben- 
den Berüdjichtigung der Elimatifchen Bedingungen in der Wirtjchaftsplanung 
unternommen worden. Für die Landwirtjchaft it vor allem der unregelmälige 
Mitterungsablauf binderlich. Heit und Ausfall der Ernte weijen in verfchiedenen 
gabren groBe Schwankungen auf. Die Agrarmeteorologie forjcht nah den Urfachen 
und gibt Aimweilungen zur Berbinderung oder Abihwäcbung der Schäden, 

stübjabrs- und Herbftfröfte richten in manchen FJabren Schäden in Höhe von 
mebreren hundert Millionen Reidbsmart an. Solche Schäden werden nicht allein 
durd) Erfrieren der jungen Triebe, jondern vor allem auch duch die Verkürzung der 
DBegetationsperiode bervorgerufen. Vielfach können Froftihäden duch Gelände- 
heizung erfolgreich befämpft werden. Dazu werden offene Feuer mit ftarter Raud- 
entwidlung benußt,. Nebr als 1000 Betriebe im Weinbau führen diefe bereits durch, 
und die Landesbauernjcaften find angewiejen, in allen Meinbaugegenden Vor- 
bereitungen zur Froftjchadenverbütung zu treffen. In der Breußifchen Domänen- 
weinbauverwaltung Trier ift auf diefe Weife durch Aufwendungen in Höhe von 
1500 NM ein Nebrertrag von 140000 RN in einem Fabre erzielt worden. Abnliche 
Mapnabmen dienen der Erkragsiteigerung im Objt- und Gartenbau. 

Die Windfchäden, die vor allem den Objtbau und durch Austrodnung des 
Bodens auch den Gartenbau treffen, fbäßt man auf etwa 100 Millionen RM 
jährlich. Die Neufiedlungen im Rbinluch bei Febrbellin werden jekt durd aus- 
gedehnte WBindjchußftreifen, dicht nebeneinander gepflanzte Bäume oder Heden, 
gejichert. Diefe Schußmahnabme ift für viele duch Windaustrodnung gefährdete 
Gebiete Deutjchlands in Ausjicht genommen, 3. B. für die Raube Alb, für die 
norddeutjchen Sandböden und für die trodengelegten Moore Nordweitdeutichlands, 
Durch Anlegung von Waldjtreifen können auch manche häufig von Hageljchäden 
beimgejuchte Ortlichkeiten gefchbüßt werden, indem man die Flächen, über denen 
der Hagel durch jtarfen Wärmeaufwind entjtebt, in mebrere Teilflächen auflöft. 

Ein noch größerer Ninderertrag als duch Froft- und Windicbäden wird durch 
Dürreſchäden infolge unzureichender Niederfchläge hervorgerufen. Schon in 
gabren mit mittleren Niederichlagsmengen könnte durd) zufäßliche Durchfeuchtung 
des Bodens mittels künftlicher Beregnung während einzelner Dürrezeiten der 
Gejamtertrag um 800 Millionen RNM vergrößert werden. und 5 Millionen ha 
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landwirtjcbaftlich nußbare Flächen gelten noch als beregnungsbedürftig. Da der 
Feuchtigkeitsgebalt des Bodens temperaturausgleichend wirkt, bedeutet eine künft- 
liche Beregnung zugleich eine Herabjegung der Froftjchäden. 

Nachdem die Meteorologie ibre bisberigen Aufgaben der Erforihung Des Landes- 
limas und der Mettervorberfage auf kurze Sicht im großen und ganzen gelöjt 
þat, wendet fidh das Neichsamt für Wetterdienft nun in zunehmendem Make der 
Erforfchung des örtliden Klimas Eleinerer Bereiche zu. Einzelne benachbarte 
Sandfchaften unterjcheiden jid zum Zeil in ibrem Klima jo Worf voneinander, 
das örtlich zeitweilig fubtropiicbe Begetationsbedingungen, aber auch jubarktiiche 
auftreten fönnen. 

Die Unterfuchung der Urfahen diejer Berbältnifje bat ergeben, daf es durchaus 
möglich ift, in manden Gegenden das örtliche Klima durch verhältnismähig einfache 
Maßnahmen zu verbejjern. Die Agrarmeteorologie bat jeßt bereits in vielen (Fällen 
Wege gewiejen für eine örtlihe KRlimaverbefjerung. So litt 3.3. die Preußiſche 
Meinbaudomäne Avelsbacdh bei Trier unter außergewöhnlich langen Nacıtfrojt- 
perioden, weil das Aveler Tal fidh in Haren Nächten ftets mit Kaltluft füllte, deren 
Abflug durch die Oberflähenbefchaffenbeit des Tales gebemmit war. Pie Tempe- 
۲۵1۱۱۲ ۱۸۱۱۲ manchmal auf —7° berab, während das benachbarte Mojfeltal zu gleicher 
Zeit eine Temperatur von + 12° aufwies. Durch Entfernung der den Kaltluftabfluß 








bemmenden Bäume am Talausgang und Anlegung eines Windfchugftreifens zur 
Verhinderung des Einftrömens von Kaltluftfallwinden jowie durch Anlage von 
temperaturausgleihenden Wafferflächen foll cine Erhöhung der Temperatur in 
Frojtnädten fajt um 20° gegenüber der bisherigen erzielt werden. 

Bei allen künftigen Anbauplanungen werden für die Wahl der anzubauenden 
Pflanzen vor allem die örtlichen Elimatijchen Bedingungen bejtimmend jein. Die 
Elimatifche Unterfuhbung wird erweifen müfjfen, ob der Boden als Obft- und 
Sartenland, als Aderboden oder als Weideland geeignet um. Windfchußjtreifen, 
temperaturausgleichende NMWajjerfläcben und Wajlerrüdbaltebeden zur Bewäjlerung 
ber Zielen, Felder und Gärten können in zablreichen Fällen zu erbeblicher 
Erntejteigerung beitragen. 


Formen der deutjchen ۸ 


Bei der alten Form der Feldwaldwirtichaft ließ der Bauer auf einem Stüd 
jeines Bejißes einen Beftand etwa zwanzigjähriger Birken und Eichen Deran- 
wachfen, jchlug ibn dann, verwendete das Hola, brannte die Bodenfläce ab, richtete 
jie aum Uder vor und fäte fie ein. Nach ein paar Fabren war der Boden erjchöpft, 
blieb brach liegen und bewaldete fih von neuem. gn den Haubergen des Gieger- 
landes bat fich dieje MWirtfchbaftsforn noch bis heute erbalten. Bei der ähnlichen 
Torm der Roppel- vder Feldgras- oder MWeidewechfelwirtichaft dient ab- 
wechjelnd ein Zeil des Bauernlandes als Ager, ein anderer als Weide. 

Bei der Dreifelderwirtichaft war urjprünglich das gefamte Aderland der 
Dorfgemeinde in drei ungefähr gleich große Gewanne eingeteilt. Feder Bauer des 
Dorfes hatte an jedem Gewann feinen Anteil. In gemeinjamer Arbeit wurde in 
dreijährigen Wechjel das erite Gewann mit Sommergetteide, das zweite mit 
Winterkorn beftellt, das dritte lag brach und diente als Weide. Die verbefferte 
Dreifelderwirtjchaft fet an Stelle der Brahe den Anbau von Hadfrüchten 
oder ۰ 

Seit dem 19. Fabrbundert berrfcht in Deutfchland die Frubtwecfelwirt- 
ihaft, bei welder der Anbau von Halm- und PBlattfrüchten wecjelt: Nüben 
und Kartoffeln, Gerjte und Hafer, Klee, Weizen. 

Don der landwirtjchaftlid gemugten Fläche des Reiches entfielen 1955 fafi 
700.9. auf Aderland. 


Feldfrüchte 


Das deutſche Brotgetecide ift der Roggen. Er gedeiht überall im Reiche und 
wird beſonders auf den mittelmäßigen Böden Norddeutſchlands und im Oſten 
angebaut. Der Weizen erfordert ſchwere Böden und hohe ۰ 
Bevorzugte Anbaugebiete ſind die mittelſchleſiſche Ackerebene, die Vorhügelzonen 
beiderſeits der Sudeten, die Magdeburger Börde, das Thüringer und ۲ 
Beden, bie Marſchen, die Fruchtböden im Gau Niederdonau, die Gäulandſchaften 
Mürttembergs, das badifhe Bauland (= Aderbauland) und die Meichjelniederung,. 
In Südwejtdeutichland tritt an die Stelle des Weizens meijt die Abart Spelz 
oder Dinkel, Mais wird als KRörnerfrucht befonders im Gau Niederdonau und 
im Steirischen Hügellande angebaut. Der Hafer ift vor allem das Getreide ber 
fandigen Böden des Norddeutjchen Tieflands und der fteinigen, frojtgefäbrdeten 
Mittelgebitgslandjcaften. Oftpreugen weijt infolge feiner jtarfen Pferdezucht 
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Der Anteil an der landwirtichaftlich genugten Fläche 1955 
1. Roggenfläde, 2. Weizenfläbe, 5. Gerjtenflähe, 4. Haferfläche, 
5. Rartoffeliläde, 6. Buderrübenfläche 
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weite Haferfelder auf. Gerſte braucht nur eine verhältnismäßig kurze Zeit zum 
Reifen. Sie wird daher auch in höheren Gebirgslagen angebaut. 

dm Hadfruchtbau fteht Deutjchland an der Spite aller Länder, Kartoffeln 
gedeihen am beften in leichter, mageren Böden und tommen bis boch hinauf ins 
Gebirge fort, Ihr Hauptanbaugebiet ift der deutiche Often, bejonders Pommern 
und der Neichsgau Wartbeland. Fette Böden verlangt die Zuderrübe, dhre 
Anbaugebiete fallen weithin mit den Weizengebieten zufammen, befchränten fid) 
aber bauptjächblich auf die Ebenen Nord- und Mitteldeutichlands. 






Ernten in Deutjchland ` 
in Millionen t 
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23,1 44,5 10,4 
25,1 — 41,0 10,6 
25,8 46,5 12,1 
24,2 55,5 15,7 
27,7 50,9 15,5 
51,6 16,8 
rund 25 rund 55 _ ۲۱۱۱۵ 8 





Obft und 6 

Hopfen- und Weinpflanzungen treten im Landichaftsbild Süd- und Süd- 
wejtveutichlands befonders in Erfcheinung. In Franken und im Egerland fowie im 
Protektorat Böhmen und Mähren gibt es ausgedehnte Hopfengärten. Die Haupt- 
weinbaugebiete liegen an den Sonnenbängen mittel- und jüddeuticher Flußtäler, 
a. 3. an Saale, Mofel, Rhein, Main, Nabe, Nedar, Labn jowie am Bodenfee und 
im Wiener Veden. Schon im Mittelalter war das ماع‎ ein gro es Weinbaugebiet; 
Kolmar befla damals die größte Rebfläche des Reiches, Die Angliederung an 
Srankreich brachte einen Rüdgang des Elfäffer Weinbaus. Fest blüht er erneut auf. 
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Bahl und Standort der Obftbäume in Deutjchland 
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Stettiner Bezirk, das Fr N SR 
Elbtal im Sudeten- ee 
land,das Weinviertel 
bei Wien und Die 
Steiermarl. Mebr 
als die Hälfte aller 
Obitbäume jtebt in 
Hausgärten, Diefe 
Beftände dienen zumeift der Selbitverjorgung. Der Anbau von Objtbäumen auf 
Aderland, befonders in Weft- und Süddeutjchland jowie in ber Steiermark ver- 
breitet, ijt für die Marktverforgung wichtig. 

Der feldmäßige Anbau von Gemüfen und Ga ttengewäcjen nimmt zwar nut 
einen tinen Teil des Aderlandes in Anfprud, it aber für die Doltsernäbrung febr 
wichtig. Er ijt verhältnismäßig am ftärkjten bei den Rleinbetrieben, bejonders in den 
Stadtgebieten, in Mitteldeutjchland, in einigen weftlichen und füdweftlichen Bezirken. 
Der Gemüfeanbau bevorzugt die Elimatijch begünjtigten Gegenden des Neiches, 
wie Oberrheinebene, Thüringen, Magdeburger Börde, Maintal, Egerland, Um- 
gebung von Liegnit, Elbtal im Sudetenland, Weinviertel bei Wien, jowie die Nähe 
der Großftädte, Vorwiegend angebaut werden Meig- Rot-, Wirfing-, Rojen-, Grün- 
und Blumentobl, Spargel, Zwiebeln, Möhren, Sellerie, Stangen- und Bufch- 
bobnen, Tomaten, Gurken, Spinat, Salat, Roblrabi. Gemüjezucht und Blumen- 
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Obitbaumbejtand und Objtbaumdichte, berechnet auf je 
100 ha landwirtichaftlich genugte 0 





Obftbaumbeftand 1958 
۱11 100 


Apfelbäume 101980 | Mirabellen- und Renetlodenbäume 2706 
Pirnbäume 59870 | Apritojenbäume 1451 
Quittenbäume 658 | Bfirfichbäume 1215 
Süflirfchbäume 14425 | Mandelbäume Kn 
Gauertirfdhbûume 13455 | Walnußbäume 2620 


Nlaumen- und Zwetichgenbäume 54707 | Ebelfajtanienbäume 511 





gärtnerei blühen um Braunſchweig und Magdeburg, um Erfurt und Quedlinburg, 
im Spreewald, um Bamberg, um Wien. Für Verlin find der Seltower Bezirk, 
der Werder bei Potsdam ımd der Spreewald, ja auch noch der Dpderbruch, die 
Hauptverjorgungsgebiete, Mittels der Obfterprezüge ijt es beute jogar möglich, 
frische Erdbeeren von Bühl in Baden dem Berliner Narfte auzufübren. Hamburg 
wird befonders Durch die Dierlande und das Alte Land, Dresden durd die Lößniltz 
mit Sriichgemüfe beliefert. Treib- und Gewähsbäufer dienen der Pereitjtellung 
von Wintergemüfe, die Konferveninduftrie ermöglicht die Aufiparung der leicht ver- 
derblihen Gemüfearten. Sehr intenfiv ift die Bodennußung in den Rleingarten- 
betrieben und den landwirtichaftlien Kleinbetrieben, deren es 1958 im Reide 
über 5 Millionen gab. 


Diebzucht 

Überall im Deutſchen Reiche wird Viehzucht getrieben. In Norddeutjchland un 
in den Alpen weiden die Rinder im Freien, während in Oftdeutjchland und in 
den Mittelgebirgen die Rinderzucht mit Stallfütterung' vorberrjcht. Beſonders ſtark 
iſt die Rindviehhaltung in den klimatiſch begünſtigten Weidegebieten des Nordſee— 
gürtels und im Allgäu, am ſchwächſten in Medlenburg, Pojen-Weitpreußen, im 
Bezirt Allenftein, in Salzburg und in Tirol. In den Gegenden mit überwiegendem 
Klein- und Mittelbefik ijt der Beftand durchjchnittlich größer als in den Gebieten 
des vorbertichenden Großgrundbejites. Die Rindviebbaltung gewährt vielfeitige 
Nusungsmöglichkeiten, wie Zugleiftung, Mild-, "leid, Häute-, Hornveriwpertung, 
DVerfütterung nidyt marktfähiger Bodenerzeugniffe, Dunggewinnung. Sie bildet 
daber das Rüdgrat der meiften landwirtjchaftlichen Betriebe. 

In der Shweinebaltung bejteben jtärkere Unterjchiede in der 230100010010 für 
die einzelnen Reichsteile als in der Rindviebhaltung. ۱۵ ۵ Schweinebaltung 
Nordweitdeutichlands fußte auf der Zufuhr billiger ausländijcher Futtermittel, ۳ 
folge der Profjelung der Einfuhr wurde eine Amijtellung auf inländijche Futter- 
mittel nötig. Das brachte eine teilweife Verlagerung der Scweinebaltung in bie 
Rartoffelüberfhußgebiete in Oftdeutichland mit ji, wenn auch zur Mällung 
Serjten- und Maisihrot hinzutommen müffen. Zoch eben die nordöwejtdeutichen 
Bezirke immer noch obenan, Es tommen in Schaumburg-Lippe durchichnittlich 
200 Schweine auf 100 ha landwirtichaftliher Nubfläche, im Bezirk Minden 201, 
in Osnabrüd 180. Gering dagegen ijt der Bejtand in Teilen Süpddeutichlands; Im 













Diehbeftand des Deutfchen Reiches 1959 





Bejtand auf je 100 ha 


Stüdzabl in Millionen 
aab land wiriſchaftlicher ۵۸ 















Rinder 23,93 

















l 60,9 

davon Milchtühe 11,95 55,0 
‚Schweine 29,13 38,5 
Schafe 5,22 17,0 
Biegen 5,01 3,1 
Federvieh 111,58 522,0 
davon Hübner 105,46 314,6 






Bienenjtöde 3,56 10,5 


Sudetenland, ja in den Reichsgauen Salzburg und Tirol entfallen noch nicht 
20 Tiere auf 100 ha landwirtfcbaftlicher Nusfläbe. Auf der Grundlage von Küchen- 
abfällen werden in den Städten von der NGD. Schweinemältereien unterbalten. 

Erbeblihe Zunahme zeigt die Schafbaltung, befonders beim Kleinbauern. Die 
mitteldeutichen Gebiete mit intenjivem Aderbau, die nerddeutjchen mit ihren vielen 
Großbetrieben und das jüddeutihe Wanderſchäfereigebiet weiſen die jtärkite, das 
Sudetenland die jcbwächjte Schafbaltung auf. Durch die Förderungsmaßnabmen 
der Reichsregierung bat die Schafbaltung in den legten Fahren fait überall au: 
genommen. Es können duch fle etwa 25 v. 9. des Deutjcben Wollbedarfs gededt 
werden, 


Die Biegenbaltung bat fihb im Reiche von Faber zu Faber verringert. Im 
Sudetenland jowie in Zeilen von Mittel- und Wejtdeutichland ift fie beute am 
ſtärkſten. 


Se Pferdezucht iſt bedeutend in Oſtpreußen, Holſtein, Oldenburg, Hannover 
und Weſtfalen. Sie liefert ſowohl ſchwere Bauern- wie leichte Reitpferde. Die 
Geſamtzahl an Pferden belief ſich 1938 mm Reich auf etwa 5,5 Millionen. 
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Diebbejtand im Deutfcben Neich 1959 (1 Rinder, 2 Schweine, 3 Schafe, 4 Biegen) 
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Das Tierzuchtgejet; gebietet ftrengjte Auswahl guter Zuchttiere. Der ۰۵ 
Diebbeitand wird heute fat ausjchlieglich auf der natürlichen eigenen Futtergrund- 
lage gebalten, die nad Dedung des pflanzlichen Nabrungsbedarfs der Bevölkerung 
übrigbleibt. Die Diebbaltung bat sich im Reiche immer weiter gejteigert. Die Haupt- 
futterpflanzen für das Rindvieb find neben den Weidegräjern Klee und Luzerne, 
jowohl im grümen Bujtande wie auch als Raubfutter. Für die Schweinebaltung 
tommen Im wejentlichen Kartoffeln und Gerjtenjchrot in Frage. 





Entwidlung des Dichbeftandes im Deutfchen Reich 


۱915 | 1995 | ۵ 1935 | 1939 
Stüd je 100 ha landwirtfchaftliher Nutzfläche 


Rindvieb 


davon Milchkühe 
Schweine 
Schafe 
Ziegen 
Hübner 


Der Rampf um die Nahrungsfreiheit 

Einft war Deutfchland in der Lage, fid aus den Erträgen feines Bodens felbjt 
au verforgen und zu ernähren. Getreide, Wolle und Flachs wurden im Lande in 
binreichbender Menge erzeugt, fo viel, da Deutjchland eine Zeitlang an England, 
das damals bereits viel ftärker induftrialifiert war, Rorn und Wolle liefern ۰ 
In den legten Fabrzebnten ftellte fib aber die deutjche Landwirtichaft um. Der 
Roggenanbau ging zurüd, La-Dlata-MWeizen wurde in Mengen eingeführt, die öfl- 
liben Länder Europas übernahmen den Flachsanbau; die Schafzucht jchrumpfte 
io jtark, dat Wolle aus anderen Ländern bezogen werden mußte. Frübgemüfe kaın 
aus Holland, Edelobjt aus Belgien und Frankreich. Die deutjche Milch- und Dieb- 
wirtjchbaft dedte den Eigenbedarf nicht mebr, vor allem Dänemark und Holland 
lieferten Erjab. So ging die Selbjtverforgung mehr und mehe verloren. 

Hierin trat im nationalfozialiftifcben Deutjchland feit 1955 ein völliger Umnjchwung 
ein. Im Herbft 1954 wurde auf dem Neichsbauerntag in Goslar das Landvolt auf- 
gerufen, „die Erzeugung zu fteigern und das Erzeugte jparfamer zu verwenden”, 
Der Kampf um die Nabrungsmittelfreibeit Deutjchlands fete ein. Troß großer 
Schwierigkeiten bat er zum Erfolg geführt. 

Don 1953 bis 1958 bat fich das deutfche Volk infolge der natürlichen Bevölkerungs- 
zunabme um rund 5 Millionen Verbraucher vermehrt. Dieje mußten mit ernäbrt 
werden. Des weiteren ift die Nachfrage geftiegen, da infolge Erböbung des, Dolts- 
eintommens die Kauftraft für Lebensmittel gehoben wurde. Hinzu tam per ۳ 
ichugbedarf der Alpenländifchen NReicbsgaue und des dichtbejiedelten Teiles den 
Sudetenlandes. Der Bedarf an Lebensmitteln ift alfo bedeutend gejtiegen. 

Der erforderlichen Steigerung der Erzeugung jeßten fid manderlei Hemmnifje 
entgegen. Die landwirtfchaftlihe Nußflähe erfuhr infolge des Baues von Reido- 
autobabnen, Anlage von Induftriebetrieben, Sportpläßen, Truppenübungs- ۸ 
Flugpläßen, Ausdehnung der MWohnfiedlungen, Fertigitellung der grogräumigen 


MWeitwallbefeftigungen eine erbeblide Berminderung. 30000 Berfonen mußten 
umgefiedelt werden, 140 Ortjchaften völlig, 225 teilweife verlegt werden. Diefe 
Sandverlujte waren durch Steigerung der Erträge auf den verbliebenen Flächen 
wieder einzubringen. Weiter wurde die Erzeugungsichlacht durch den Mangel an 
Arbeitskräften erfchwert. Seit 1955 bat fib ein Abwanderungsverluft aus der Land- 
wirtjchaft von rund 400000 Landarbeitern ergeben. Arbeitermangel aber bringt die 
Gefahr der ertenfiven Bewirtjchaftung mit fid. Nebrerzeugung bedeutet in der 
Landwirtichaft jtets vermehrte Arbeit, jet es In der Pflanzenpflege, fei es bei der 
Ernte, dem Abtransport, bei der Biebwartung ‚und -pflege. Gefteigerter Kartoffel- 
und Rübenanbau erfordern ein Mebrfaches an Arbeitsaufwand gegenüber dem 
Getreideanbau. Troh alledem ijt Deutfchland in den lebten Zabren ernäbrungs- 
wirtjcbaftlich vom QUuslande unabhängiger geworden. Ausländische Zandarbeiter, 
Reichsarbeitsdienjt, Wehrmacht, Hilfskräfte der Partei belfen der Landwirtichaft. 
1952 war eine DVerforgung aus eigener Erzeugung zu 750.9. möglich, 1956 zu 
S1 D. $., 1957 zu 522.9. und 1939 foon zu 85 v.9., obgleich eine erhebliche 
Niprratswirtichaft getrieben wurde. 


= Li ۲ ۳ T 
di IS ei: | , ` مر‎ 1 d 4 
| ur ` aS 
F 1 


m Gap : e | | 

pe = ef Ein a u 5 d nk و‎ a s 

Cep EST — 

9 اک‎ j BITTE 
e 


=] 


p | i r 
۱ 11 ۱ * — = 
Le RL 


۳ — — 


EI 

i =‏ وه 
Ed ée‏ 

Ke یم‎ ⏑—— 


* 


E unter Sa EEN Ss 
اس‎ 6۵۶۸ re 
[IE MASS ARS SIK 


| ziwg 


Ena agri faa 2a 


7 be a 
ne 


Fam aa 


e 
a 
„ar 


2 dû ON ABS Sr تدم‎ e Eee | 
(aset! Oo Tel ee EE, las SA Zëx 8 
۱۱۱۱ میرن 3۴۰ بر م2‎ zd BS rek 


Der Anteil an der landwirtjchaftlich genußten (Fläche 1955 
1. des Aderlandes, 2. der Miejen, 5. des Gartenlandes, 4. der Weiden 
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Berbrauh an Lünftlibem Dünger in 1000 t 


Stiditoff Phosphor- | Hrannttatt | 
1983/34 


fäure 

715 
1935/36 d | 0 1 
1937/38 052 11506 690 1676 1269 


Zur Erreichung diefes Ergebnifjes wurde die landwirtjchaftlide Nusfläche durch 
Bodenverbefferungen erweitert, Flurbereinigungen j&ufen bedeutende Arbeits- 
erleichterungen, ein Teil der Wiefen wurde in Aderland verwandelt, intenfive Bewirt- 
ichaftung der rejtlihen Wiejen lieferte denjelben Heuertrag wie die bisher größeren 
Flächen. Die Kunftdüngerpreife wurden gejenkt, und dadurch wurde eine Ver- 
ftärtung der künftlihen Düngung erreicht, Staatskredite wurden für Geräte- 
anjchaffungen bereitgejtellt, Sandarbeiterwohnungen errichtet, 
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Rartoffelanbauflächen und Hektarerträge 
(für das Gebiet von 1958) 







Anbauflächen Heltarerträge 
in 1000 ha dz je ha 


Der Zwifchenfruchtanbau (Serradella, Stoppeltlee u. a.) vor und nad der 
Haupternte erfuhr eine Ausdehnung, Gärfutterbehälter zur Verwertung der an= 
fallenden Grünfuttermafjen wurden gebaut. Verjftärtter Anbau von Grünmais und 
Süflupine foll die Abhängigkeit von eingeführten Futtermitteln vermindern. 1935 
waren 12000 ha, 1938 dagegen 78000 ha mit Süßlupinen bebaut. Auch die 
Erweiterung der Anbauflähen von Kartoffeln und Zuderrüben galt in erſter Linie 
der vermehrten Erzeugung von Futtermitteln, denn der Bedarf an Speijekartoffeln 
wurde feon durch die bisherigen Anbauflächen voll gededt. In den weſtdeutſchen 
Gebieten konnte die Kartoffelernte vor allem durch Steigerung der Hektarerträge 
vergrößert werden. Die Schweinehaltung wurde zum Zeil nah ojtdeutjchen 
Rartoffelüberjchußbezirken verlagert. 


Verwendung der deutfchen ۵ 
Kartoffelernte 1959: 506,5 Mill. t 
Speifefartoffeln Saatgut etwa 12,5 DP. 9. 


Brennerei d e  OUHEE 40 on 
Kartoffeljtärkeinduftrie 5 s Schwund cima: S S 
Rartoffelteodnung 0 y» 
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Als weitere Maßnahmen im Kampf um die Nahrungsfreibeit find zu nennen: 
Denußung von bejjerem Saatgut, Schädlingsbetämpfung, ftärtere Verwendung 
von Majbinen, Ausbau der Kleintierzucht, rationelle Fütterung, B. B. treten 
in der Kleintierfütterung Hadfrüchte und Getreideabfälle an die Stelle von voll- 
wertigem Getreide. 


618180660011 Ger ۵۵۱۱۲۵۱ 
in Millionen t 


1935 33,3 1957 41,7 
1936 394 | 1958 4 


1928/32 36,4 
1955 38,1 
1954 346 





Am ungünftigjten find wir in der Fettverforgung geftellt. Der Butter- und 
Käjebedarf kann nur zu etwa 80 v. H., der an Sped und Schmalz nur mit etwa 
0 0.9. aus eigenen Erzeugnifjen gededt werden. 

sum wege der DVerftärkung der Eigenverforgung mit Fett und Fettſtoffen 
wurde der Anbau von Raps und Rübſen verſtärkt. 









Anbaufläche von aps und Rübfen 
1955 5000 ha 
1934 27000 „ 






1955 47000 ha 1957 50000 ha 
1956 55000 ور‎ 1955 62000 „ 








Unter den Faferjtoffen erfuhr vor allem der Anbau von Flabs im Deutfchen 
Neiche eine beträchtliche Erweiterung. 1959 waren rd. 58 000 ha, 1940 rò. 100000 ha 
mit lads bejtellt. Dadurch wird der Bedarf für die deutfche Leineninduftrie 
noch bei weiten nicht gededt. Dod ift die Zufuhr der noch benötigten Mengen 
gejichert, jolange die Lieferungsländer ihre Sendungen unbebindert dem Neiche 
zuführen. Much die Flächen für Hanfanbau wurden vergrößert (1959 rd. 16000 ha, 
1940 ۲۵۰ 21 000 ha). Es gelang, durch mechaniſche oder chemiſche Aufichliegung 
der alem von Flabs und Hanf den Flodenbaft berzuftellen, der mit Baum- 
wolle, Sellwolle und Runftfeide gemeinfam verarbeitet werden tann. Eine weitere 
Ausdehnung des Flachs- mò Hanfanbaues und der Fafergewinnung ift vorgeſehen. 
Sp wird johon jekt das bisher nußlos verbrannte Kartoffeltraut zur Zellſtoff⸗ 
gewinnung herangezogen. 

Der Ausbau eines dichten Molkereinetzes und die Milchablieferungspflicht brachte 
eine Erhöhung der Geſamtbuttererzeugung ſeit 1932 um 25 v. H., auch die Schweine⸗ 
fetterzeugung wurde gejteigert. Troßdem tommen nod etwa 75 v. 9. der für die 
Margarineberjtellung benötigten NRobtoffe aus dem Auslande, in eriter Linie die 
bocheiweißbaltigen Spjabobnen. On Deutjchland ift nicht genügend Raum für 
Spjabohnenanbau im großen vorhanden. Die I.6.-Farbeninduftrie hat deshalb 
in Rumänien und auch in Bulgarien Anbauverfuche angeftellt. Giele glüdten, 
und es wurde der Sojabobnenanbau durch Verträge zur Entwidlung gebracht. Den 
Bauern wurde ein fejter Abnahmepreis garantiert und die gefamte Sojabohnen- 
ernte nach Deutjchland geliefert. Für die dadurch entftehenden Guthaben geben 
Bug um Zug deutfche Induftriewaren, vorwiegend chbemiihe Erzeugniffe, nad 
dein 10۰ 


— وین 


— — 





Dank der nationalſozialiſtiſchen Agrarpolitik iſt angeſichts der beſonders ſchweren 
Kriegsaufgaben in der Land- und Ernährungswirtſchaft keine grundſätzliche Um— 
ſtellung nötig. Eine Ausweitung der Anbauflächen für lpflanzen, Faſerpflanzen 
und Feldgemüſe wird erſtrebt. In der Brauinduſtrie ſind durch Herabſetzung 
des Stammwürzegehalts des Bieres von bisber 12 v. $. auf 9 bis 10 v. $. (gegen- 
über 5 0.9. im Weltkrieg) 500000 Tonnen Gerjte einzujparen. Der Qandwirt- 
haft werden Die notwendigen Irbeitsträfte (Rriegsgefangene, frühere polnijche 
Saifjonarbeiter) ۰ 

Der deutfche Bauer ijt Mittämpfer um die wirtichaftliche und politifche Freibeit 
des Reiches. Seine Aufgabe ijt es, Die Ermäbrung des Volkes aus eigenem Voden, 
unabhängig vom Ausland, zu fichern. 


Der Reichsnährftand 

Die Neuordnung des Bauerntums ift Beifpiel geworden für die ftändifche Ord- 
nung der gejamten deutichen Wirtjchaft. Das Reichsnäbrjtandsgejeß regelt 
den Aufbau des Bauernftandes nach den Grundfäßen der Selbftverwaltung. Der 
Reichsnäbrftand vermittelt an jeden Bauern den Willen der Staatsführung. Seine 
Anordnungen haben Rechtskraft. Er betreut in feinen drei Hauptabteilungen den 
Bauern, den Hof und den Markt. Diefe drei Hauptabteilungen eben unter 
ehrenamtlicher bäuerlicher ۰ 

Die Hauptabteilung I bildet, vom wirtichaftlihen Standpunkt aus gefeben, eine 
bejonders revolutionäre Einrichtung. Der Reichsnäbritand jtellt den Men- 
{den felbjt in den DVBordergrund. Gein Wirken richtet fib in eriter Linie 
auf Erhaltung der rafjiihen Werte des deutjchen Landvolkes. Es beftebt in der 
Bearbeitung von Blut- und Raffefragen in ihrer Beziehung zum Boden (Hof- 
und Sippenforjcehung). Das deutſche Landvolk im 20. Jahrhundert tarn im 
Reijtungswettfampf der Stände nur dann bejteben und feine Aufgaben im Rabmen 
der Dolkswirtjchaft nur dann erfüllen, wenn feine fämtlichen Glieder, alfo aud 
die Landarbeiter, Durch die ftändische Organifation beruflich gefchult und gefördert 
werden. Es ijt desbalb für den gejamten beruflichen Nachwuchs eine bejfondere 
Berufsausbildungsordnung gejchaffen worden, die bisber dem Landvolte 
fehlte. Im Handwerk bat fie immer bejtanden. Der Landarbeiter wird künftig 
genau jo wie jeder Handwerker und induftrielle Facharbeiter als vollausgebildeter 
Arbeiter angejeben. Weiter it es Aufgabe der Hauptabteilung I, die national- 
jozialijtiiche Bodengefeßgebung durchzuführen. Sie ift fejtgelegt im Neichserbbof- 
gefek, in der Grundjtüdsvertehrsbefanntmahung und in der Verordnung zur 
Sicherung Der LZandbewirtfchaftung. Dazu bat fie die Aufgabe der kulturellen 
Betreuung des Bauern, des Landarbeiters, der Landfrau und der Landjugend. 

Die Hauptabteilung II befaßt fich mit allen Fragen der landwirtichaftlidben 
Broduktion: der Viehzucht, des Bflanzenbaues, der Technik, Forfchbung, Werkaus- 


. bildung (Landwirtihaftsichulen), des Gartenbaues, der Rleintierbaltung, Geflügel- 
- zucht, orjtwictichaft und Fijcherei. Die Leiftungen der Hauptabteilung II treten 


jährlich vor allem in den großen Reichsnährftandsausftellungen in Ericheinung und 
finden auch in der internationalen Öffentlichkeit größte Beachtung. 

Die Haupfabteilung III regelt den Markt, aljo den Abjab fäntlicher land- 
wirtjchaftlicher Erzeugniffe und die Verforgung des deutjchen Voltes mit Nab- 
rungsmitteln. Es jind daber auch der gejamte Landhandel und die Betriebe, dic 
landwirtichaftliche Erzeugnifje verarbeiten, gefeglih mit in den Reichsnährſtand 


eingegliedert worden, 3. B. Mühlen, Schlächtereien, Bädereien, Moltereien, 
Brennereien, Brauereien ujw. 

Dom Menfchen in feiner Derbindung mit dem Boden gebt die Organifation aus, 
regelt alsdann die landwirtihaftlihe Erzeugung und nachher dte Verteilung und 
Berarbeitung der erzeugten Waren. Der Neihsnährjtand ift der Deutjchen Arbeits- 
front angegliedert. Entjcheidend ift, Da durd dieje neue jtändijche Ordnung in 
der Wirtichaft der Grundfas „Gemeinnuß gebt vor Eigennuß“ gejeglich verankert 
worden ift. Daraus folgt eine grundfäglich neue Auffaffung vom Eigentum und 
vom wittihaftenden Menjchen. 

Eigentum im fittliben Sinne, das den Schub des Staates verdient, ijt nur ein 
Sut, das zum Nuben des Volkes Verwendung findet, fei es ein Hof, eine Fabrik, 
cin Warenlager. Die wirtſchaftende Perſönlichkeit (früher Unternehmer genannt) 
kann infolgedeſſen nur dann vom Staat geſchützt und gefördert werden, wenn 
ſie ſich im Dienſte des Volkes betätigt. Urbild dieſer neuen Ordnung ſind Hof und 
Pauer. Der Hof ijt ecin Out, das nicht nur dem jetzt lebenden Bauern, ſon— 
dern gleichermaßen ſeinen Kindern gehört, wie es einſt ſeine Ahnen beſeſſen 
baben. Es bat nicht nur dem Nutzen des einzelnen, ſondern der Sippe und dem 
Volke zu dienen. Die Begriffe Bauernfähigkeit und bäuerliche Ehrbarkeit, wie ſie 
im Reichserbhofgeſetz verankert wurden, kennzeichnen die neue Auffaſſung der wirt- 
ihaftenden Berjünlichkeit. Sie hat ihre wirtichaftliche ZFätigkeit nicht nur für fid 
jelbjt, fondern für Sippe und Volk auszuüben und it, wie der (Führer jagt, nur 
„Beauftragter“. 


Die Intenfivierung der Landwirticbaft hat die Wirtjchafts- und Hof- 
beratung zur DBorausjeßung. Bauern und landwirtjchaftliche Fachberater wirken 
duch Vorträge und Lehrgänge auf ihre Standesangebörigen. Sie veranlajjen auf 
Grund der Hoftarte eine Erzeugungsiteigerung und die zwedmäßigite Ausnußung 
des Eojtbaren deutjchen ۵ 


Augerordentlich wichtig für möglichjt vollftändige GSelbjtverjorgung des deutjchen 
Voltes durch die eigene Landwirtjchaft ijt die Regelung der Erzeugung. Daber 
kann es nicht dem Ermejjen des einzelnen Bauern überlajjen bleiben, was und 
wieviel an Getreide, Kartoffeln, Futtermitten ufw. er anbauen will, Die landwirt- 
ichaftlihe Erzeugung bat vielmehr den voltswirtichaftlichen Notwendigkeiten zu 
entiprechen. Es ergeben aljo Anordnungen fowohl über die Art, wie auch über 
die Menge des Anzubauenden,. Hinzu tritt eine Berbrauchsientung,. Hier wird 
der Verbrauch bejtimmter landwirtichaftliher Erzeugnifje zu fördern, dort derjenige 
anderer einzufchränten fein. So muß 3. B. durch die Kartoffelernte in erjter Linie 
der Bedarf an Speifekartoffeln voll gededt fein. Erjt dann tann über die Ber- 
wendung weiterer Rartoffelmengen zu Futter- und Brennereizweden ۷ 
werden, Giweißreiches Grünfutter muh heute in binreichender Menge erzeugt 
werden. Deshalb wurde die Gewinnung der Luzerne weiter ausgedehnt. Es um- 
fahte der Lugernenanbau im abre 1919 nur 191 000 ha, 1959 aber 445 000 ha. 
Der Gejamtertrag an Klee imd Luzerne von 10,6 Millionen t Ernte im Durchfchnitt 
der Fabre 1955 bis 1958 übertrifft den Durchichnittsertrag der Sabre 1924 bis 1929 
um 0,23 Millionen t, obwohl die Gejamtanbaufläche für beide Futterpflanzen um 
0,17 Millionen ha teiner geworden ift, ein Beweis dafür, daf eine weit intenjivere 
Bewirtihaftung Plag gegriffen bat. Eine gewille Verkleinerung der mit Weizen 
beitellten Aderflächen war im Interefje einer Ausdehnung der Roggenernten nötig. 
Erzeugniffe, die in einem Fahre bejonders reichlich dem landwirtichaftlichen Nlarkte 





zufließen, wie Rohl und Kraut, müfjen bevorzugt verkauft und der menjchlichen 
Ernährung zugeführt werden. Propaganda unterjtüßt folde ۰ 

Die Marktordnung des Reichsnäbrjtandes ift eine völlig neue ۲ 
mafinabme des Nationaljozialismus, die im Hinblid auf das Bolksganze ۷1 
wurde. SFejtpreife fichern den Erzeuger landwirtichaftliher Güter vor Preis- 
ichwantungen und erleichtern ihm den Abſatz. Die feften Lebensmittelpreije er- 
halten dem Berbraucer die Kaufkraft feines Einfommens und [biben ibn vor 
Preisfteigerungen bei jabreszeitliher Vertnappung von Kartoffeln, Objt ujw. Die 
Marktordnnung beftimmt die Breisipanne des Zwifchenbändlers. Auch die Güte 
der Ware wird fortlaufend überprüft auf Frifche, Sauberkeit, Sefhmad und Fett- 
gehalt bei der Mildh oder Größe, Gewicht umd Frifche bei den Eiern. 

Das Reibserbhbofgejet (29. September 1935) fibert den Boden, das Blut 
und die Standesebre des Bauern. Anfang 1955 waren im Deutjchen Reich bereite 
700000 Erbböfe in die Erbhofrollen der Gerichte und Des Reichsnäbrjtandes cin 
getragen. Die Größe der Erbböfe beträgt je nab der Bodengüte 73 bis 125 hn, 
Erbböfe dürfen nicht verkauft, verjchuldet oder aufgeteilt werden. Nur der Eigen- 
tümer des Erbhofes trägt den Ehrentitel Bauer. Der Bauer mup deutjchen 
Blutes fein und feinen Hof ordnungsgemäß bewirtfchaften können. Eine ۹ 
Erbfolge bürgt dafür, dah der Hof immer an einen Blutsangebörigen des ۱ 
vererbt wird. Die nicht erbenden Kinder haben ein Zufluchtsrecht auf dem Hof. 


Landwirtfchaftliche Betriebe 


Der deutjche Aderboden ift bauptfächlich Klein- und Mittelbefit. Die Gefamtzabl 
der landwirtichaftlihen und forftwirtichaftlichen Betriebe beträgt rund 3 Millionen, 






Diefe find auf jehr verfchiedene Größentlafjen verteilt. Bild 25. 
Größenklaſſe v.9. der Zahl der Betriebe 
Zwergbeſitz 0,5 bis 2ha 
Kleinbeſitz 2 bis 5ha 
Mittelbefit 5 bis 20ha 
Großbauernbeſitz 20 bis 100 ha 


Gutsbeſitz über 100 ha 


Die mittleren Größen von 5 bis 20 ha überwiegen in der Fahl der Betriebe. Pä- 
chenmäßig iſt jedoch der Anteil der Großbetriebe größer, denn die gefamte land- und 
forftwirtichaftlich genußte Fläche von A1-Millionen ha ift folgendermaßen verteilt: 


Größenklaſſe 


Zwergbeſitz 0,5 bis 2ha 
Kleinbeſitz 2 bis 5ha 
Mittelbefit 5 bis 20 ۵ 
Sroßbauernbefit 20 bis 100 ha 
Gutsbeſitz über 100 ha 
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Zwergbäuerdiche und 
Kleinbäuerliche Betriebe 
ZU) km unter 5 ha 200 hr 
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Verteilung des landwirtſchaftlichen Grundbeſitzes 


Der Guts- oder Großgrundbejiß von 
über 100 ha nimmt aljo noch mehr als orflichen,ddi E 












den dritten Teil der landwirtjchaftlichen u.Unland eg Sonftige: 
Betriebsfläbe ein. Er ijt bauptjächlich SEEN! ld 
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in Ojtpreußen, Brandenburg, Pommern, 
Medlenburg mò Schlefien vertreten, 
alfo öftlih der Elbe. Er liefert Ernte- 
überfcbüjfe an Getreide, Kartoffeln und 
Zuderrüben. Der mittelbäuerliche Bejis 
herrfcht in Nordweftdeutjchland vor, wäh- 
rend in Süddeutichland Eeinbäuerlicher 
Beji und Fwergbetriebe überwiegen. 
In den Alpenländijchen Reichsgauen und 
im Sudetenland tritt der Sroßgrundbefit, 
mort Audi, Der Bauer holt durd den 
Arbeitseinjat aller Familienangebörigen sonftige AI ۱ 
aus feiner Scholle einen hoben Ertrag  Nutzflachen =~ — 
vor allem aus der Biehzucht und auch an Die Nutzung des deutſchen Bodens 
Semüfe und Objt heraus. Bild 24. 

Die Betriebe von 5 bis Wha Größe ftellen im allgemeinen eine Adernabrung 
dar und werden von ihren Befigern, die meift Bauern find, und ihren Familien- 
angebörigen in der Negel ohne fremde Hilfskräfte bewirtjchaftet. Dieje Ark der 
Betriebe bat fi) an Babl am ftärkjten vermehrt, bejonders in Hannover, Schlejien, 
Pommern und Medlenburg, in Vaden und Heffen. Dagegen jind die ۷ 
Belite an Bahl weniger geworden. Bei ihren Inbabern fpielt der Nebenerwerb 
noch eine erhebliche Rolle. Ein bedeutender Nüdgang an Srojbetrieben wurde in 
Hannover und in der Nheinprovinz fejtgeitellt. In den Alpenländifchen Reichsgauen 
haben die Betriebe von 0,5 Dis 2 ha die ftärtite Zunabme zu verzeichnen. Im 
Sudetenlande dagegen haben dieje an Bahl verloren, was wohl damit zujammen- 
hängen mag, dağ viele Arbeiter ihre ۲ Parzellenbetriebe nicht mebr bewirt- 
ichaften, da fie nach Eingliederung des Sudetenlandes wieder anderweit Arbeit 
fanden. 












Zur Neubildung deutfchen Bauerntums jteben Neuland und Meliorationen im 
Emsland, in Hannover, im Rbin-Havel-Luc, im Großen Moosbruc in Oftpreugen, 
im Sprottebruch, in Heffen und in Schleswig-Holjtein zur Verfügung. 

Der Gefamtraum des Grofdeutichen Reiches läßt fih in Weft- Mittel- und 
Oftdeutichland gliedern, wobei die Linien Wejer-Bodenfee umd nordöjtlichite-[iid- 
öftlichite Grenzede des Reiches als Scheidelinien dienen mögen. Dann ergeben jid) 
folgende Größen: 


Gebiet läde Einwohner Einwohner 
| in 1000 km? in Millionen auf 1 km? 


Mejtdeutichland 
Mitteldeutfchland 
DOftdeutjchland 





Nach Vierjahresplan 1940, Nr. 20 


Es gilt mm, im deutjchen Often einen deutfben Lebensraum zu jchaffen, Dot 
dem wachjenden Volke Nabrungs- und Webrfreibeit fichert. Wenn die Hektarerträge 
allein im Generalgounernement auf die Höhe des Neihsdurchichnitts gebracht 
würden, jo würde der fich ergebende Mebrertrag die beutiche 


Roggenernte ۱۱۱۱۱ 32 v. $., 
Meizenernte o E ` 
Gerjtenernte E 10 ود‎ 
Rartoffelernte > 


Auderrübenernte „ T p 
erböben. 


Neubildung deutfchen Bauerntums im Often 


Schon während des Krieges wird die landwirtichaftlihe Fläche, Die nach dem 
Zerfall des polniihen Staates in das Reich heimgekehrt oder dem Reihe neu 
zugefallen ift, der Ernährung des deutjchen Volkes dienjtbar gemacht. Diefes Land 
wird GSiedlern, fei es folhen aus dem Reiche, fei es heimgefehrten Volksdeutſchen, 
zur Neubildung deutfchen Bauerntums im Often übergeben werden. Die neu- 
zubildenden Höfe follen nicht zu Hein bemefjen werden und müfjen gut ausgestattet 
fein, damit der Siedler fich wohlfühlen und voltswirtjchaftlih auch etwas leiſten 
tann. Bauernland wird intenſiver bewirtſchaftet als Großgrundbeſitz, deshalb darf 
der Bauernhof auch nicht zu groß ſein. Der Gedanke der bäuerlichen Sippe und der 
Sippenverbumdenbeit foll hier zu neuem Leben erwachen, und von ibm ber ſoll 
auch die Löſung der Mitarbeiterfrage tommen. 


Landwirtſchaftliche Induſtrien 


Auf der Landwirtſchaft baut ſich eine Reihe von Induſtrien auf: Zuckerfabriken, 
Brennereien und Brauereien, Mühlen, Gemüfe- md Frudttonjervenfabriten, 
Fleifch- und Wurftfabriten, Moltereien, Milchkondenfierung, Safer, Brot- ۵ Keto- 
fabriten. -Sie alle find ftandortgebunden an die landwirtjchaftlichen Erzeugnifie, 


dic fie verarbeiten. Ihre Waren führen häufig eine kennzeichnende Orts- oder Land- 
ichaftsbenennung, wie Braunjchweiger Konjerven, Weſtfäliſche Fleiſchwaren, Hal⸗ 
berſtädter Würſtchen, Pommerſche Gänſebruſt, Holſteiner Butter, Nordhäufer Korn- 
branntwein, Serbiter Schwarzbier, Warmbrunner Padwerk, ۰ 


Forſtwirtſchaft 
Der deutſche Wald 


Im urſprünglichen deutſchen Wald überwogen bei weitem die Laubbäume 
und unter diefen die Buchen. Heute entfallen auf den Nadelwald drei 
Viertel, auf den Laubwald nur ein Viertel der Waldbejtände. Reiche Be- 
waldung weijen die mei- | 
jiten Deutjchen Mittel- 
gebirge, die unteren 
Hänge ber Alpen, Die 
jandigen Flächen zwi- 
ichen Elbe und Weichjel 
auf. Das größte ge- 
ichloffene Gebiet böchjter 
MWalddichte in Deutich- 
land umfaßt ۵ 
und Siegerland mit den 
angrenzenden Zeilen des 
Meiterwaldes, des Helfi- 
hen und Maldedifchen 
PBerglandes. Der Kreis 
Bellerfeld im Hara ۹ 
1958 mit 89,5 v. 9. Be- 
waldung den böcbjten 
Waldanteil im Deutjchen 
Reiche. Maldarm find 
die Rüjtengebiete an der 
Nordiee jowie die großen 
Aderbaugebiete. An Die 
Stelle des urjprünglichen 
Waldes ift bis auf Eleine 
unter Naturſchutz fte- 
bende (Flächen der ge- 
pflegte und wirtichaftlich 
genußte Forit getreten. 
Mebr und mebr wendet 
jib bie deutjche Forſt- 
wirtichaft von der Ober: 
mäßigen Bevorzugung 
der Nadelwälder ab und 
dem Miſch- und Laub- - - سح‎ 
wald zu. Verteilung der Holzarten des deutjhen Waldes 





(Nah St. Mantel, Raumforfbung und Raumorbnung, 1938, Heft 5) 

















Kiefer | TT 
Fichte | EAS | 
Buthe u.fonlt mE] ۹ 
یامد‎ 2167000 ha 
| weiche | 
Kal ` 7:5 000 
Tore ۳ 
Ej 288000 ha 


Sonftige 
Nadelh اس‎ 53000 ha 









Lärche 








Bejonders wichtig für die Gejundheit der Stadtbewohner find Grünflächen aller 
Art, namentlih Wälder in der naben Umgebung der Städte, Sie bilden gewilfer- 
maßen die Lungen der Grokftädte. Begünjtigt find in diefer Hinficht vor allem 
Dresden, Potsdam, Frankfurt a. M. 

Wirtichaftsformen des Waldes find Hocwald, Mittelwald und Niederwald. 
Beim Hohbwald it der Baum aus dem Samen heraus gewachfen, während beim 
Riederwald die Ausjbläge der Wurzel oder des Stodes fich entwidelt haben, 
Der Mittelwald ijt das Ergebnis beider Wachstumsarten. Nieder- und Mittel- 
wald jind unmwirtichaftliche Betriebsformen. 

Obenan unter den Nadelbäumen ftebt die Kiefer oder Föhre. Gie ijt der 
Haupfbaum der jandigen Heiden und der Sandjteinböden. In den Mittelgebirgs- 
wäldern berrjcht die feuchtigkeitsliebende Fichte vor, ztı der fich in Eleiner Fabl 
die Tanne gefellt. Legtere bejchräntt fich fajt nur auf Süddeutfchland, wo fie im 
Schwarzwald, im Banerijchen und Böhmerwald und in den füdöftlichen Allpenwäldern 
jchöne Bejtände bildet. Noch nicht halb jo grof wie die mit Tannen bewachjenen 
Flächen find die der Lärchen. Als Gebirgsbaum tritt die Lärche in größeren Beftän- 
den bejonders im Südoften auf. Die Notbuce gedeiht am beiten auf den Mergel- 
und Berwitterungsböden. Ausgedebnte Buchenwälder finden jih in Medlenburg und 
Holitein, im Unterbarz, im Hefjifchen- und Wejerbergland, im Taunusund Speffart, im 
jüdwejtlihen Schwarzwald, in Gebieten der Alb. Die winterbarte Hainbuche tritt 
im Often an die Stelle der Rotbucye,. In Gebieten der Flußniederungen, im Auwald, 
in den Niederungen des MWejerberglandes, im Münfterland und befonders im 
Spejjart tritt die Eiche häufig auf. In den Brüdern gefellen fib Erlen und Mei- 
den zu den Eichen. Auf den fandigen Heiden mijcht fib die Birte unter die Kiefern- 
bejtände, felten größere MWaldflächen bildend. Ws Moorbirke ift fie der Baum 
der Moorfläben Nordweitdeutichlands. Einzelbaum ift die Linde, der Baum des 
deutjchen Dorfes, ebenfo die KRaftanie, die als Edelkaftanie im Bereich der 
Oberrheinebene in leinen Waldbejtänden erjcheint. 


Anteile der Baumarten am deutfchen Wald 


Kiefer 360.9. 
Fichte ور دک‎ 
Tanne 4 


Eiche 50.9. 
Meichlaubhbo 4 مر‎ 


DR 





Der Einjchlag im Wald gefchah bisher beim Hochwaldſchlagbetrieb derart, 
dab unter Stebenlajfen von Einzelbäumen, Überbältern, aus dem gefamten Wald- 
gebiet das erforderliche Holz berausgejchlagen wurde, Bei der Einteilung des Waldes 
in einzelne Schläge wurde jährlich der Bejtand nur gelichtet, beim Rablf hla f 
ganz abgebolzt. yand beim Hochwald natürliche Derjüngung jtatt, jo erforderte 
der Rabliblag Neuanpflanzung. Heute wird in der Forjtwirtichaft wieder die 
natürliche Waldverjüngung angejtrebt. 


MWirtichaftliher Wert des Waldes 


Die Forftwirtfchaft hat im Rahmen der gefamten Wirtfchaft Der Feit vor dem 
Weltkrieg eine verhältnismäßig geringe Rolle gefpielt. Der Einjchlag wurde in folchen 
Grenzen gebalten, dag er mit der MWiederaufforjtung Schritt bielt. Bejondere 

















Gejamtfläde 
Bewaldungsprozent 
Betricbsarten: 
Hochwald 
Mittelwald 
Niederwald 









Laubwald 
(biervon Eiche etwa 
( n Buche mm 
(jonjtiges ٩۵۱۱۵9۵] „ 
Radelwald 


© „  Riefer » 
(jonjtiges Nadelbol „ 


Holzerträge: 
Derbholz 
Reisholz 
Geſamtholz 
















Beſitzverhältniſſe: 
Staatswald 
Gemeindewald 
Stiftungswald 
Genoſſenſchaftswald 
Privatwald 


Bewaldung Großdeutſchlands 


(einſchließlich Alpendeutſchen Reichsgaue, Sudetenland und 
Protektorat Böhmen und Mähren, Stand vom 16, 5. 1959) 


Holzarten (v.9. der Gefamtwaldfläche): 
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Nafnahmen zur Erkragsjteigerung oder hinfidtlid der Zufjammenfehung E, > 
arten erfdienen vor allem darum niht erforderlich, weil der Mehrbedan 
Durch Einfuhr aus dem Ausland gededt werden fonnte. Nadh Dem 1. 


dann in vielen Gegenden ein Raubbau am deutjchen Walde jtattgefund 

Die nationaljogialijtiibe Mirtjebaftsführung bat nicht nur diefer ٩ Ny 
Ende gefeckt, jondern unter dem Reichsforftmeiiter den Wald als einen 
nationalen Schäße in ibre Obhut genommen. Die Gejebe über die w 
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Planung fihern die Erhaltung und Pflege der vorhandenen Beane el großen 


Ordnung der foritlichen Erzeugung. Die Nabzuct der am dringendften f 


Holzarten wird duch eine grundlegende Bejitodungsplanung gewährleif £ nötig 
enötigten 
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Einfchlag und Derbraud an Derbholz im Deutſchen Reich 
(ohne Alpenländiiche Reichsgaue und Sudetenland) 


111 3101111011611 


1912 1636 857 ` 19358 


Cin- | Ber- | Ein- | Der | Cin- | Ber- | Ein- | Ber- 
ichlag | brauch | blog | brauch | fehlag | braud | fdlag | braud 


Nadelbolz: 
Stammbolz, Stangen 
und Schwellen | 28,45 | 25,00 
Grubenbols | 4192| 3,92 | 5% 5, 3,57 | 0,00 
Faſer⸗(ZellſtoffHolz 319 | 5553| 516] درگ‎ 4,1 8,02 ı 7,05 
Insgefamt Nadelbolz 57,8% 85 1.3 40,04 | 38,05 
٩ ۶۵ ۱ 5,80 | 4,5 ‚x 12 ] 6,67 | 7,0 
| Insgefamt Nußbolz 28,0 ‚55 | 33,5 15,44 | 57,69 | 46,71 | 45,05 
Brennholz 
2111800۱4111 ۷۹ 
(ohne Reiſig) 
Benötigte Einfuhr 


Holz iſt heute durch die vielſeitige und fortgeſchrittene Berwendungsmöglichkeit 
einer der wichtigſten Rohſtoffe geworden, der uns bei bedachter Pflege des Waldes 
ſtets in ſtändig gleicher Menge zur Verfügung ſteht, während alle anderen Roh— 
ſtoffe durch Abbau ſtändig abnehmen. 

Die Waldfläche Großdeutſchlands iſt 1939 auf mehr als 18 Millionen ha ۳ 
gewachſen. Man ſchätzt, daß Die deutſche Waldfläche noch um 10 v. S. vergrößert 
werden kann. 

Der Verbrauch aller Holzarten jteigt an. Der Brennholzverbrauch ift dagegen 
infolge der Mafnabmen der Berbrauchslentung bereits zurüdgegangen. Der ۰ 
liche Bedarf an Derbbolz beträgt mit rund 7O Millionen Feitmetern fajt 1 Fejt- 
meter auf den Ropf der Bevölkerung. Om Sabre 1912 wurden 24 v. 9. des Yer- 
brauchs eingeführt, 1925 bis 1929 waren es fogar 35 v. H., 1955 dagegen 18 v. 9., 
1958 nur noch etwa 120.9. Die wictigjten Bezugsländer waren bisher das 
einjtige Bolen, Schweden und Finnland. Durch die Heimkehr der Oftmark und der 
Sudetenländer ins Reich fowie durch die Angliederung des Protektorats Böhmen 
und Mähren ijt unfere Eigenverjorgung mit Hola wejentlich günjtiger geworden, 

Die gefeßlich eingeführte Marktordnung ftimmte Erzeugung und Verbrauch auf- 
einander ab. Die neugebildete Marktvereinigung umfast alle Kreife der Holy- 
wirtfchaft vom Erzeuger (Waldbefiter) bis zum Verteiler (Händler), Bearbeiter 
(Herjteller von Holzbalbiwaren) und DBerarbeiter (Heriteller von Holafertigwaren), 
Die alljährlich feitgelegte Höhe des Waldeinjchlags richtet jih nab dem gejhäßten 
Bedarf und nad der Einfuhrlage. Die Einfuhr von Hölzern aus dem Ausland be- 
ihafft zunächit jolche Edelbölzer, die in Deutjchland nicht vorfommen; außerdem 
dürfen die eigenen Beitände nicht über ein bejtimmtes May binaus in Anſpruch 
genommen werden. In den lebten 10 Zabren bis 1957 entfprad der ۳ 


einichlag etwa dem natür- 
lihen Zuwads. In den 
folgenden abren aber be“ 
trug die geſchlagene Holz- 
menge rund 150 v. $. vom 
früheren Purchichnittsein- 
ichlag. Es wurde aljo in 
letter Beit mehr eingejla- | 
gen als nachwuchs, jo Dab 
ftrengjte Sparjamteit im 
Holzverbrauch geboten ift. 
Derdeutiche Wald liefert 
aber nicht nur Holz. Die 
Stämme der Kiefern wer- 
den angezapft und geben 
Harz. Fichten- und Eichen- 
rinden werden zu Lohe 
zermablen. Der Maldbo- 
ven ipendet Beeren und 
Pilze. Oer Gejamtanfall 
von Mildbret belief fid 
1956/37 auf rund 25 Mil- 19۸0 29 30 il 
lionen kg im Werte von 
etwa 55 Millionen NM. 





Ein- und Ausfuhr von Rohholz 


Die Derwendung des Holzes 

Don den etwa 60 Millionen Feltmetern, die in jedem, Fabre aus den deutjchen 
Wäldern gejchlagen werden, findet ungefähr die Hälfte als Baubolz Verwendung, 
100,9. dienen als Grubenbolz zum Abjtügen der Bergwertsitollen, und 120.9. 
wandern in die Papierfabriten. Etwa ein Viertel allen Derbboßes (ungerechnet 
das Reifig) wird noch verbeizt. Alle bolzverbrauchenden Betriebe find angewiejen, 
die zur Berfügung ftebenden Hölzer beier und finngemäßer auszunugen als bisher. 
Im Baumwejen konnten wejentliche Erfparniffe dadurch erzielt werden, dag mande 
ihwere Konftruttionen durd leichtere, aus kleinen Zeilen zujfammengefügte er- 
jet wurden. Im Bergbau erlaubt eine neuartige Bauweije die Berwendung 
ihwächerer und geringwertigerer Grubenbölßger, Im Zijchlerhandwerk werden an 
Stelle des Stammbolzes vielfach neue MWerkitoffe aus Holzabfällen benußt. 0 
wird überall der wertvolle Robjtoff jparfamer verbraudt und jorgfältiger bearbeitet, 
wobei häufig eine VBerbefjerung des Gütewertes der Erzeugnijfe erzielt wird, 

Auch das Berfeuern des Holzes bedeutet überall, wo Kohle beichaffbar ijt, volts- 
wirtjchaftlich eine unverantwortlide Verſchwendung, da die bolzverarbeitende 
neuzeitlihe cbemijche Indujftrie auch das bisber als Nußbolz nicht verwert- 
bare Material zu hochwertigen Erzeugniffen verarbeiten tann. Die Holz- 
verkohlung wird ſchon feit langer Beit betrieben. Heute erzeugt die Großin— 
duftrie auf diciem Wege Holatoble, Holzteee und Holzejlig jowie Schwefel- 
kohlenſtoff, der zur Herjtellung von Bellwolle und Kunjtjeide benötigt wird. 
Bei der Bapierberitellung ift man Aur Erzeugung des Holzichliffes nicht mebr 
allein auf das erftllafjige Fichtenboly angewiejen, jondern fann jest jelbjt das 
barzreiche Kiefernbolz verwenden. Die Holzverzuderung und Hefegewinnung für 





Futterzwede jowie die Gewinnung von 
Treibjtoff in Form von Holzipiritus jind 
weitere neue Derfabren Der douche 
Verarbeitung Des Holzes. 

Immer größere Holamengen werden 
in neuejter Seit zur Herftellung von Zell- 
jtoff verbraucht, der zu Runjtjeide, Bell- 
wolle und andern Runftftoffen auf Zel- 
[ulofegrundlage weiterverarbeitet ۰ 
Die Zellwolle macht die Baumwoll- 
einfubr entbebrlih. Wenn der Brenn- 
bolzverbrauch jtärker eingejchränkt wird, 
jo £önnen weitere Einfubrmengen er- 
ipart werden, 

Die Holzverarbeitungsjtätten liegen 
überall im Deutjcben Reid verteilt. Zell- 
itoffwerfe haben ibre Standorte in den 
waldreichen Gebieten des Reiches, Da 
der NRobitoff Holz bei längerem Trans- 
port infolge des großen Frachtraumes zu 7 ۳ — 
teuer wird. Das Beredelimgserzeugnis Zellwolle- und Kunſtſeidenerzeugung 
Zellſtoff iſt im Berſand billiger. Die 
älteren Kunſtſeide- und Zellwollfabriken ſchließen ſich an die Standorte der Groß— 
induſtrie an. Neue Betriebe werden por allem in die vorwiegend land- und forjt- 
wirtjchaftliden Gegenden gelegt, um Bevölterungsballungen zu vermeiden. 

Der Sejamtwert der Zellwoll- und Kunftfeideerzeugung betrug im Fabre 1958 
über 500 Millionen RM. Bild 42. 

Der deutihe Wald ift heute kojtbarer Volis- 
befib, der kommenden Gefchlechtern erhalten Erzeugung deutfcher KRunft- 
bleiben muß. Die kapitaliftijche Wirtichaft wertete feide umd Sellwolle 
den Wald vornehmlich nach feinen 8 in Millionen kg 
und trug Damit vielfach zur Aufforitung ertrag- 
reicher, aber nicht ftandortgemäßer Waldbejtände 
bei. Die Navelbölger find wegen ihres Hohen 
Ertrages weit über ihre natürliden Bereiche 
binaus in Deutjchland verbreitet worden. Die 
beutige Waldwirtichaft fiebt aber im Wald eine 
natürliche Bflanzengemeinjcbaft, die am zwed- 
mäßigjten in der Form des Pauerwaldes mit 
Mifchbejtänden zu erreichen und zu ۱۱۱۱۵۵۱۲ ۰ 
Die Erhaltung des Waldes it jedoch nicht 
Selbitzwed, jondern ift eingefügt und ausge- 
richtet auf die großen Aufgaben der National- 
wirtichaft. 

„Die Derwüftungen des Dreißigjährigen Krieges“, jo beiht es in ۵۸۰۱۲ 
aufeuf des Deutjcben Heimatjhußes 1904, „baben nicht fo gründlih in Stadt 
und Sand mit dem Erbe der Vergangenheit aufgeräumt wie die Übergriffe des 
modernen Lebens mit feiner rüdjichtslos einfeitigen Verfolgung praktischer Zwede,“ 





Kunitfeide | Fellwolle. 





Fiſcherei 
Die deutfche Fijcherei gliedert jih in Hocfee-, Küjten- und Binnenfiſcherei. 













Fahresfänge der deutfchen Fifcherei 1958 in 1000 t 


Große Hochſeefiſcherei 
Heringslogger 
Küſtenfiſcherei: 
Nordſee 
Ojtjee 
Binnenfifcherei (geſchätzt) 





Das Hauptfanggebiet der deutjchen Hochfeefifcherei ijt die Nordfee, ihr folgen 
die Gewäffer um Island. Unter den drei wictigiten Hochfeefijchereihäfen 
Mejernünde-Bremerhaven, Hamburg-Altona und Eurbaven jtebt Wejermünde- 
Bremerhaven bei weitem obenan. Die höchften Fangergebnifje liefert der Rotbarjc, 
ibm folgen Hering, Rabeljau, Seelachs und Schellfiih. Die deutjche Fijchdampfer- 
flotte umfaßte 1938 einfchlieglich der Motorihiffe ۵۵۵ ۰ 

Menn auch die Zahl der Binnenfifchereibetriebe jehr bod ijt und die Preije der 
Fluß- und Teichfiihe die der Seefijche weit überjteigen, jo bat doch diefer Wirt- 
ichaftszweig bei weiten nicht die Bedeutung der Seefijcherei, weder nach Ertrag 
noch an zablenmäßigem Wert. 








Derteilung der Hochfeerfifchereifänge 
auf die deutfchen Hochfeefifchereihäfen 1938 


| 
















Davon Heringe 


Gelamtfärnge 
i ih 1000t 


II 


Hafen 








Melermünde- 
Premerbaven 

Hamburg-Altona 

Eurbaven 


Beteiligung der Fangplãtze 
an den Fängen der deutſchen Hochſeefiſcherei 1938 


| Ai Fangmengen 


Nordſee 
Norwegiſche Küſte 


Island 
Barentiee 











Der Hochjeefiicherei fallen im Rab- 
men des Dierjabresplanes drei Auf- 
gaben zu: gleihmäßige und aus- 
reichende Berjorgung Des Deutjchen 
Dolkes mit Seefiichen zu Fejtpreifen; 
erhebliche Steigerung der deutſchen 
Fiichmebl- und Sranerzeugung gur 
Stüßung des deutjchen Futtermittel- 
marktes und zur Einjchränkung der 
deutichen ۳۱۱۵۱۱۱69] und Traneinfubr 
(Devifenerfparnis); WAusnußung des 
Seefiihes und der bei feiner ۳ 
beitung fidh ergebenden Abfälle. 


Sur Erreichung diejer Ziele wurde 
zumächit die deutſche Hocjeefiicherei- 
flotte ausgebaut. Sie umfaßte am 
1. Sanuar 1959 reichlich 120000 Brutto- 
Regiitertonnen. Darunter befanden jic) 
TO NReubautenvon Dampfern mitgroßer 
DVerkebrsreichweite, großer Ladefäbig- 
keit und modernen Einrichtungen. Hur 
Förderung des Heringsfanges und zur 
Stüßung des deutfchen Salzberings- 
marttes hat man Fangiciffe (Herings- 
logger) in Dienjft geitellt. Sie betreiben 
jowobl den Schleppneßfang, bei dem 
das Neh binter einem Dampfer berge- 
zogen oder von zwei Dampfern gleich- 

- zeitig gejchleppt wird, als auch den 

Derbrauc an Seefiſchen Treibneßfang, bei dem einzelne Nehe 

(Bablen in Millionen t) ausgelegt und jpäter wieder eingebolt 

werden. Die Heringsperarbeitung dutch 

Einialzen, Räuchern oder Konjervenbereitung bat größten Umfang angenommen, 
Das Tieftühlverfabren hat die Verarbeitung auch anderer Seefijche ermöglicht, 


Die Reichsfiibwerbung und der Berjanddienjt für den Einzelhandel führen zu 
einem dauernd fich jteigernden Seefifhabjaß felbit in küftenfernen Gebieten. Pic 
infolge der Wetterlage in den Anlandungen der Fifddampfer immer wieder ent- 
itebenden Lügen einerfeits und Zufammenballungen anderjeits bracbten Schwan- 
tungen der Fiicbpreife mit fib, die ſich ſehr ungünſtig auf dem Verbrauchermarkt 
auswirtten. Dem wurde durd Feitpreife abgebolfen. Die Reichsbahn ſorgt für 
beichleunigte Beförderung der Fiibe ins Birnenland. Der jteigende Derbraud 
von Seefiicben wird eine Sentung des Fleifhbedarfs nad fidh ziehen. 

Das Schwergewicht bei der Fiichmeblberftellung wird auf 9۱6 
aus Fiichabfällen gelegt. Die Gewinnung von Seefifcheiweiß für ernäbrungswirt- 
ichaftlihe und tecbnijhe Swede wurde mit Erfolg in Angriff genommen, Die 
Herftellung von Fifchzellwolle aus Fijcheiweiß ijt gelungen. Aus den Fiichbäuten 
vermag man Fiichleder zu erzeugen, das eine vielfeitige Derwendungsmöglichkeit 
veripricht. ` 


Als Robjtoffquelle, in erjter Linie für die Fettwirtichaft, bat der Walfang bobe 
Bedeutung erlangt. Seit 1956 bat. fih Deutichland wieder ftart am Walfang be- 
teiligt, nachdem fajt ein Fabrbundert lang die deutfche Flagge unter den Wal- 
fangflotten gefehlt hatte. In der Yangzeit 1957/58 waren insgejamt 51 Rocherei- 
ibiffe und 2 Landjtationen mit 257 fyangbooten auf Walfang, Bon diefen Flotten 
fuhren 6 für deutfche Rechnung, davon 4 Mutterfchiffe mit 50 Fangbooten unter 
deutjcher Flagge. Noch konnte für die deutihe MWalfangflotte der gefamte 
erforderliche Mannjchaftsbeitand nicht allein duch deutiche MWalfänger gededt 
werden, wenngleich die technijchen Aufgaben durch deutfche Ingenieure gemeijtert 
worden find. 


Im Sommer der Antarktis geben vor den Eisrändern der großen VBadeisfelder 
die Walfangflotten in der durch Abkommen aller am Walfang beteiligten Nationen 
auf Ou Tage (8. Dezember bis 8. März) bejchräntten Fangzeit der Waljagd nach. 


Der deutiche Walfang lieferte 


1936/37 35000 t Walöl 
1937/38 89000 „ 
1938/39 etwa 100000 ,„ 


Da infolge der gewaltigen Zahl der erlegten Tiere die Gefahr eines fehnellen 
Schwundes bejteht, mug Naubwirtfchaft vermieden werden; volljtändige Aus- 
nugung und Verwertung der gefangenen Wale find vorgejchrieben. Man gewinnt 
aus Waljped, -Inochen und -Fleijch vorwiegend MWalöl und Walmebl; beide jind 
wichtige Fettquellen für die deutiche Fettwirtichaft. Die Berarbeitung der Neben- 
erzeugnijje, 3. B. Gewinnung von Ditaminen aus der Malleber und von Fleiich- 
ertraft, wird mit Nachdrud gefördert. 


D 
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Die drei gefchichtlichen Perioden des Walfangs 







Alter Walfang oder Südjee- oder Reuzeitlicher 
Grönlandfahrt Bottwalfang Walfang 


1650 bis 1750 1820 bis 1850 Seit 1925 












Größte Entiwidlung 











Hauptfangpläße Nördliches Eismeer Alle Weltmeere Sübdliches Eismeer 
Fangzeit Das ganze Jabe 21 ۴ 
Haupffangliere Grönlandwal Pottwal | Blau- und Finnwal 

i | ae 0 nenkanorne 
ananeräte Handbarpune, SHandbarpune, Harpunen ۰ 
angger Bombenlanze Granatbarpune 
Zahl der Schiffe Etwa . | Etwa ‚Etwa 30 Rocereien 





30 Segelihiffe | 600 Segeliciffe 


Sährliber Fang — ۳ ۳ ۱ 3 ۱ 
im Durcbfehnitt 1500 bis 2000 Stüd | 7000 bis 10000 Stüd | 25000 bis 50000 Stüd 


und 250 ۵ 


Nah N. Peters: Der neue deutjde Walfang“, Hamburg 1958 





2392 6111660 618۶ 1111 Bergbau 


In anjtrengender körperlicher Arbeit, von Gefahren bedrobt, bringt der Bergmann 
die Schäße der Tiefe ans Tageslicht. Seinem [hweren Dienft unter Tage gebührt 
daher auch eine Spibenftellung in der Entlohnung, Dierjahresplan und Wehrhaft⸗ 
machung des deutfchen Volkes ſetzen eine weſentliche Steigerung der bergbaulichen 
Förderung voraus. Im März 1059 erließ Hermann Göring eine Verordnung, 
die eine Erhöhung der Förderleiſtimg im Bergbau gebracht hat und die bot 
auch nach der Lohnpolitik, die der Führer immer wieder verkündet — nämlich Er- 
höhung der Löhne nur duch Erhöhung der Leitungen herbeizuführen = auch 
eine Verbefferung der Lebenshaltung der Bergleute zur Folge haben wird. 

Die großen im Zuge des Dierjabresplanes errichteten Yabriten und Anlagen 
stellen ihre Anfprüche an die Koblenerzeugung. Bunafabrikation und Benzinber- 
itellung find in vollem Betrieb. Die erjten Hocöfen der Neichswerfe Herman 
Göring in Salzgitter wurden angeblajen, die Voltswagenfabrit arbeitet, Die 
Elektrizitätserzeugung wird befchleunigt gejteigert, die Reichsbahn bringt Wirt- 
ichaftsbelebung. Dies alles gefchieht auf der Grundlage der Kohle, die, fei es in 
der Urform, fei es umgewandelt in elettrifdhe Energie, von allen Betrieben in jteigen- 
dem Make benötigt wird. Aber auch für die deutjchen Erze und die Kalijalze, kurz 
für den gejamten Bergbau, ijt erböbte Förderung nötig. 


Die Kohle 

Der deutfche Voden birgt Stein- und Braumkoble in reichem Mage. Selbjt bei 
gejteigerter Förderung reichen die Vorräte noch für mehrere hundert gabre. 

Die Entitebung der deutjchen Steinkohle fällt zum größten Teil vor die Zeit dev 


gewaltigen Gebirgsauffaltungen, alfo ins geologifhe Altertum. Daher wurden Die 


Flöze und die fie überdedenden Kohlenjandfteine von den Vorgängen Der Falten- 
gebirgsbildungen mit ergriffen, fie wurden vielfach aufgefaltet, zerbrochen oder ver- 
worfen. So zeigen bejonders die Rubr- und Saarkoblenj&bichten jtarke Störungen, Die 
den Abbau fehr erfchweren, zumal im Nubrgebiet die Flözjtärten felten Im Mächtig- 
teit überfchreiten. Diele Flöze lagern hier übereinander und ftreichen teilweije zutage 
aus. Da folbe Vorkommen zuerit abgebaut und fpäter unrentabel wurden, wanderte 
der Roblenbergbau nab Norden ins Münfterland und ging bier in größere Tiefen, 

Die Förderung der Steintoblen des Reiches befindet jich jeit 1952 in ۷۸۲ 
Aufitieg. 

Non der Steinkoblenförderung verbrauchte 1938 unfere Eigenwirtichaft 149 Mil- 
lionen t. Davon entfielen auf Indufteie 37, Gaswerte 6, Eifenbabnen 11, Schiff- 
fabrt 3, Hausbrand 36, Elektrizitätsgewinnung 7 9.9. Die deutjchen Kohlen dedten 
bisher rund 90 0.9. unferes Energiebedarfs. Au zur Treibftoffheritellung wird neuer 
dings die Koble weitgehend herangezogen. Die Erzeugung Don einer Tonne Benzin 
erfordert 4,5t Steinkohle oder 224 Braunkohle oder 1,25 Braunfohlenjchwelteer, 

38 Millionen t Steintoble konnten 1938 ausgeführt werden. Die Hauptabnehmer 
waren Frankreich (8,1 Millionen t), Italien ($ Millionen t), Niederlande (7,1 Mil- 
lionen t) und Belgien-Luremburg (5,5 Millionen t). Es wurden 1958 etwa 10 Nil» 
fionen t Steinkohle weniger ausgeführt als im Fabre zuvor. Das bedeutet zwar 
einen Devifenverluft für das Neich, aber wir benötigen unfere Steinfoble in eu- 
höhtem Mafe für die Eigenverforgung, 3. B. als Robjtoffgrundlage für Buna und 
für die neuen Werkftoffe. Die Angliederung der oftoberjchlefifchen Steinkoblenlager 
im Sabre 1939 bat die Ausfubrmöglichkeit für Steintoble erhöht. Bild 39, 40, 55. 


2 IE 


Hähenfchichten: 


zech ZE EN = ee 
E et 








۲772 O- Stee — 20 200-500m 5۳۳۳555 GO — — 15007 





= Sreinkonlengebiete: EZ Braunkohtengeßiete ماحاویی م۵۵ یل‎ — OXE00 = Sreinkanten- bew Sraunkanlenworräte in Millionen £ 








Steintoblen-, Brauntoblen- und Erdölportommen ` 
Im Weiten Oberfchlejiens liegen wabrfcheinlich noch jebr große Steintoblenvorräte. 


Da die Braunfoblen erdgejcbichtlichb weit jünger find als die Steinfoblen, jo 
lagern fie meijt nur in geringer Tiefe. Ihre Dedicichten find Feine feiten Gefteine, 
fondem nur loje Sande. Im grohen GSenftenberger und Laufiker Gebiet findet 
Ich met ein Ober- und ein Unterflö,. Der Abbau bat zunächit das Oberflöy er- 
griffen. Da, wo Diefes durd die eiszeitliden Schmelzwäffer jtellenweije abgetragen 
worden ijt, fördert man die Braunkohlen des Unterflöges. Stauchungen, Ber- 
werfungen, Aufbiegungen finden fi auch bier häufig. Sie wurden durch feitlichen 
Gebirgsdrud oder zur Eiszeit durch Dic Laſt des Inlandeiſes bewirkt. AÄußerſt 
günſtig liegen die Abbauverhältniſſe im Geiſeltal bei Merſeburg. Hier hat man 
nach der Abtragung der Deckſchichten ein gegen 1000 mächtiges Braunkohlenlager 
freigelegt, das nun in einzelnen Stufen abgebaggert wird. Auch im rheiniſchen 
Revier bat man in der Erftebene ein 50 bis 100 m mächtiges Brauntoblenflöz fejt- 
gejtellt, das im Tiefbau erjchloffen werden müßte. 





Die Rohlenjchäte des Deutfchen Reiches (in Millionen t) 
(nach Angaben der Breußifchen Geologijchen Landesanftalt) 


Steinfoble 
Oberfchlefien 10000 


Braunkohle 
Rhein-Main-Bezirf 90 
Waldenburger Bezirk 1200 Niederbeffijcher Bezirk 250 
Land und Provinz Sadjen 250 Braunjbweig-Magdeburger 
Hannover 250 ° Bezirk 1900 
Ruhrgebiet 55000 Thüringiſch⸗Sächſiſcher Be⸗ 
Nord-Krefelder Gebiet 7000 zirk 
Brüggen-Erfelenger Gebiet 1800 Lauſitzer Bezirk 16000 
Aachener Gebiet 1000 Oſtdeutſcher Bezirk 3500 
Saarland 9200 Schlejiiher Bezirk 1500 
2501۵1۲0۵ 250 
Norddeutjche Einzelvorkfommen S40 
18000 |  WUlpenländiiche Reichsgaue 600 | 
Gudetenland 12000 | 


Braunkohle 
Niederrbeinifcher ۴ 
Bejterwald-Bezirf 50 


Kohlenförderung 1938 (in 1000 t) 
in einigen Deutichen Roblengebieten 


Steinfoble: 
Nubrgebiet 127254 
Oberſchleſien 25985 
Niederfchlefien 5507 
Aachener Bezirk 71754 
Saarland 14390 
Gejamtförderung ۰ 190000 


Brauntoble: 
Oftelbifber Bezirk 49895 
Mitteldeutfcher Bezirk 85770 
Nbeinischer Bezirk 57648 
Sudetendeutjcher Bezirt 10755 
Sejamtförderung ۰ 210000 


Die Abtragung der Qedjcdidten der Brauntoblenlager bat zur Entitebung großer 


Abraumbalden geführt. Diefe riefigen jandigen Halden begrünen fid infolge ibrer 


Mafjerdurchläfjigkeit von felbjt nur ganz [pärlih, Man bat aber doch eine Be- 
pflanzung ermöglicht, indem man teils aufjttaliiche Trodenbölzer einfübrte, teils 
durd Zupinenausjaat etwas Nährboden [chuf, auf dem dann in mübevoller Arbeit 
Birken, Kiefern und andere genügfame Bflanzen angejiedelt werden konnten. 


Um die jtellenweile recht bedeutenden Abraummaffen zu bewältigen, jchritt 
man zum Bau großer Förderbrüden und Riejenbagger. Man jpart durch fie toft- 
bare Alrbeitsträfte ein. Die ausgedehnten Braunkoblengruben gejtalteten melt: 
gebend das Landichaftsbild um. Weg, Bad- und Flußverlegungen wurden nötig, 
Eijenbabnen mußten umgeleitet, Wohnungen und fogar gange Dörfer aufgegeben 
werden. Doc der DBraunfohlenbergbau ift für eine Landfchaft nur eine zeitlich 
eng begrenzte Wirtiehaftsform. Die großen Bagger jehütten oft bereits die abge- 
bauten Zeile jchon wieder zu und deden die alte Humusjchicht wieder darüber. Der 
Betrieb Ichreitet aljo gleihbjam über die Landjchaft hinweg. 


TELE 


— 


Die Brauntoble ift heute 
wirtfchaftlich gleich wid- 
tig wie die Steinkohle, 
Deutjchland bat von allen 
ändern der Erde Die 
größte Brauntohlenförde- 


rung. Bon der IBeltbraun- | 


Eoblenförderung des Fab- 
res 1957 in Höhe von 254 
Millionen t entfielen auf 
das Deutiche Reid 205 
Millionen t. Gejhiebt die 
Steintoblenförderung aus- 
ichlieglihb im Tiefbau, fo 
icheidet Diefer bei Der 
Braunkoble fait ganz aus. 
920.9. der Braunfohlen 
werden im Tagebau ge- 
winnen. 

Die Rohbraunkohle ver— 
trägt infolge ihres großen 
Waſſergehaltes keine nen— 
nenswerte Babnfracht. Da- 


ber ziebt die Braunkohle Ir 


als Wärme- und Energie- 
quelle die Induftrie in ihr 
Zagergebiet. Sp wurden 
bereits vor dem ۴ 
die cbemifchen Werte Des 
Bitterfelder Bezirts auf 
ven mitteldeutjchen Braun- 
kohlenfeldern errichtet. 
Einige andere gewaltige 


Indufteieanlagen in den ` 


Praunkoblengebieten find 
die Leunawerte, die Lauta- 
werke, Die Reichseleftro- 
werte mit dem Großfraft- 
werk Zjchornewiß und das 
Bunawerf von Ammen- 
dorf bei Halle. 

In Form des 5 
ijt die Braunkohle um 
wichtigen Hausbrennjtoff 
geworden. Zur Treib- 
ftoffgewinnung wird fie 
weitgehend herangezogen. 
Dabei dient vorwiegend 
Braunkohlenteer als Aus— 


Welt 
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Brauntoblenförderung im Deutfchen Reiche 
und in der Welt 





gangsitoff. Stein- und Braunfohlenteer find Robftoffgrundlage für viele neue 
Mertitoffe. 

Durch den Anfchluß der Oftmart und des Sudetenlandes erbielt der deutjche 
DBraunkoblenbergbau einen beträchtlichen Zuwachs. Hat der Braunkohlenbergbau 
in den Alpenländifcben Reichbsgauen nur eine örtliche Bedeutung, jo ipielt der 
notrdwejtböbmifbe für die Treibftoffverforgung und für neue ۷۱ 
eine wichtige Rolle. 


Koks wird vielfach an das Ausland im WUustaufch gegen Eifenerze abgegeben. 
1957 wurden etwa 8 Millionen t Kots ausgeführt. 


Die Torfvorfommen des Neiches, auf insgefamt 10 Milliarden t gefchäßt, 
iteben exit am Anfang ibrer vollen Ausnußung. Zort findet Verwendung als 
Brennftoff, Streumaterial (Torfmull) und wird aud zu geobem Garn verjponnen, 


Die Erforfchung des deutfchen Bodens 


Bisher ftüßte fib der Bergbau auf die oberflächennahen ۰ Da dieje 
aber zum größten Seil erfchöpft find, gilt es nun, die Borlommen in größerer, 
Tiefe zu ergründen. rüber war die Bodenforihung lediglich auf Bohrungen an- 
gewiefen. Heute baben Geologie und Geophpfit neue Wege gewiejen. 


Im Salsgitterer Eragebiet treten Eifenerze an einigen Stellen zutage. In dieſen 
wurde ſchon ſeit langem Tagebau auf Eiſenerz betrieben. Nach dem Weltkriege 
erwieſen Tiefbohrungen eine große Mächtigkeit der Eiſenerzvorkommen. Durch 
ſeismiſche Vermeſſungen iſt eine genaue Feſtſtellung des Schichtenbaues möglich. 
Dazu werden durd Sprengungen tarte Erfehütterungen des Bodens bervor- 
gerufen. Diele pflanzen fib in Wellenform fort und werden zurüdgeworfen. Der 
vericbiedenartige Derlauf diefer Vorgänge gejtattet Nüdjchlüffe auf die Zujammen- 
feßung des Untergrundes. Auch die Schweremefjungen ermöglichen durd genaue 
Beobabtungen eines jchbwingenden Bendels foldbe Unterfuchungen. Nacdem er- 
mittelt worden war, bağ die Eifenerze des Galzgitterer Gebietes meift an Die 
unmittelbare Nachbarfchaft von Salzjtöden gebumden find, gelang es duch diefe 
Methoden, die Ausdehnung der Sulzitöde abzugrenzen und im Zujammenbang 
damit über eine Milliarde Tonnen Eifenerze bei Salagitter feftzuftellen. Auf diejer 
Erzbajis wurden die Reichswerfe Hermann Göring aufgebaut. 


Auf gleiche Weife konnten eine große Lagerjtätte Faltiger Eifenerze nördlich von 
Peine und Ealtiger, pbospborbaltiger Erze im tieferen Untergeumd bei Gifhorn 
in der Lüneburger Heide fowie Salzjtöde und Ölfelder nachgewiejen werden. 


Lagerjtätten von Magneteijenftein laffen fid magnetijd und elettrijd aufjuchen. 
Elektrifjbe Methoden ermöglichten die Feftjtellung eines ausgedehnten Schwefel- 
ticsvortommens bei Elbingerode im Harz. Dlei-Fink-Lagerjtätten zeigen eine höhere 
elektrifche Leitfähigkeit als das Nebengeftein, Auf Grund diefer Tatjache konnten 
Lager im Harz und bei Freiberg in Sachjen aufgefunden werden. Neben diefen 
prattifchen Unterjuchungsweifen führten auch tbeoretijhe Erwägungen über den 
erdgefcichtlichen Aufbau und die geagrapbifehen Derbältnifje in Der Urzeit zur 
Feititelluing von Bodenjhägen. So wurden reide Kupfervorfommen bei Grödiß- 
berg in Schlefien und gröjere Vorräte von Titaneifen in den Ganden der Ojftjee- 
külte entdedt: 













Da die alten Gebirge in der Regel weit ftärfer im Laufe der gewaltigen Zeit: 
räume der Erdgefchichte abgetragen worden find als jüngere, jo treten in ibnen 
die Erzgänge bäufiger zutage. Dadurch wird es verjtändlich, dak im Harz, im Erz- 
gebirge ımd in den Sudeten der Bergbau am frübejten einfette. 


Die dDeutfche Eifenerzgewinnung (in 1000 t) 


1936 SCH 1937 

Börderung Fe-Gebalt v.9. | Förderung Fe-Gebalt o a 
Eifenerze 

Deutjchland ijt arim an hochwertigen Eifenerzen. Es wurden deshalb bedeutende 
Mengen folder Erge vom Auslande eingeführt. Immer mehr wird aber diefe 
Einfubr gedroifelt, je jtärker die umfangreichen Lager an ärmeren Erzen, deren 
Nerbüttung bisber zu Eojtipielig war, wirtichaftlid ausgenußt werden Tonnen, 
Der Erzberg in der Steiermark birgt gewaltige Mengen an bocdhwertigen Eijen- 
eraen, Die im Tagebau gewonnen und vorwiegend in den Hochofenwerken von 
Eijenerz und Donawiß verbüttet werden. Der Mangangebalt diejer Erze ijt für die 
Erzeugung guter Stablforten febr günjtig. Am Erzberg werden heute täglich etıwa 
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900 Waggons Eijenerze abgebaut. Ein weiteres reiches Vorkommen von Eijenerz 
lagert bei Hüttenberg in Ofttärnten, ein geringeres bei Beraun im Broteftorat. 
Bild 58, 

Die Reichswerfe Hermann Göring werden in Hüttenwerfen bei Bleckenſtedt 
(nabe Wolfenbüttel) auf der Grundlage der Salzgitterer Erze umd in Linz auf 
Grund der Erze des Erzberges ihre Betriebe führen. Da die Salsgitterer Erze 
eijenarm find, wird ihre Ausbeutung erjt durch ein bejonderes technifches Berfabren 
der Anreicherung ermöglicht. 

„Die Standortbejtimmung für die Werte im Gebiet zwifchen Salzgitter und 
Braunſchweig rüdt den Robftoff Eifen näher an die mitteldeutjche Wirtfcbaft 
beran. Die Thomasmeblerzeugung als Nebenproduft der Hütte wird unfere gejamte 
bisherige Thomasmebleinfubr weit überjteigen. Die Berforgung der verarbeiten- 
den Induftrie wird auf eine neue Frachtgeundlage gejtellt. Der Verkehr auf dem 
Ems-Wejer-Elbe-Ranal für den Bedarf der Hütten jteigert fidh auf das Dielfache der 
bisherigen Zeiftung. Der mitteldeutfche Wirtichaftsraum erhält nad DVollausbau der 
Werte eine Ferngasperforgung, die fajt der Leijtung der Ruhrgas-AG. entjpricht. 
Der Bedarf an Kofsfoble erfordert gejteigerte Leiftungen in der Koblenproduftion, 
Die Zahl der Menfchen, die in den neuen Induftriegebieten angefiedelt und verforgt 
werden müjjen, erreicht die Einwohnerzahl von Großjtädten“ (BP. Pleiger). 

Deutjchland ift heute bereits wieder das zweite Stablland der Erde geworden. Die 
deutjche Eifenerzgewinnung verteilte jich 1957 auf 138 Betriebe mit einer Veleg- 
— —— — “I as ر‎ [Daft von rund 22000 Berfonen. Gefördert wurden rund 10 Millionen t Noberz mit 
N. \ TE -Ea — einem Eifengebalt von fajt 5 Millionen t. Immerhin ift noch eine erhebliche Einfuhr 

r en A — ۳ 2; von Eifenerzen nötig. Die Schrottverwertung joll mitbelfen, die Einfubr zu drojjeln, 

Der Eijengebalt der lothringijchen Eifenerze beträgt nur 28 bis 36 v. $., weshalb 
jie als NMinette (Erzchen) bezeichnet werden. Gie find aber oberflächennab und febr 
gleichmäßig gelagert und ermöglichen jomit eine fehe billige Förderung. Erft feit 
dem Jahre 1890 fegten mit der Erfindung Des I Thomasverfahrens Abbau und Ber— 
hüttung in großem Ausmaße ein. Belief fid die Gewinnung im Fabre 1870 auf 
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ungefähr 1,8 Mill. t, jo waren es 1915 bereits 21 Mill. t Cifenerge. Nach dem 
Weltkriege mußte Deutſchland infolge des Verluſtes Lothringens ſeine Eiſenerzeu⸗ 
gung vorwiegend auf ſchwediſche Erze umſtellen. Die Folge war ein gewaltiger 
Rüdgang der lotbringiichen Förderung. Doch ijt diejer heute bereits überwunden. 


Andere Erze 

Die Forfcung bat im Bergbau, Aufbereitungs- und Hüttenwejen jowie in der 
Metalltunde jtart umgejtaltend gewirkt. Es bejtebt heute die Möglichkeit, die eigene 
KRupfer-, Zint- und Dleiverforgung zu erhöhen und Die Gewinnung größerer Mengen 
von Nigel, Kadmium, Kobalt, Wolfram, Molybdän, Wismut, Bernllium und Vana- 
dium aus dem Boden des Großdeutjben Neiches zu erreichen. Bufjammen mit 
einer weitgehenden Einfhaltung der Leichtmetalle Aluminium und Magneſium als 
Eriak für Kupfer, Binn, Blei, Nigel und Ehrom gelingt es der MWetallwirtſchaft immer 
mehr, der erſtrebten Unabhängigkeit des Reiches vom Ausland näher Au tommen, 
Kupfer wird vor allem im Mansfelder Gebiet, ferner In Heffen, im Harz und im 
Rheinischen Schiefergebirge abgebaut. Da der Bedarf aus diejer Förderung nur 
etwa zu 70 0.9. gededt wird, mußte Kupfer befonders aus den USA. und Süd- 
afrifa eingeführt werden. 

In der Sintverforgung ift das Reidy durd Die Wiedereingliederung Dftober- 
ichlefiens wieder autark geworden. In Magdeburg und Im Harz werden ober- 
ichlefiiche Zinkerze jetzt in elektrolytiſchem Verfahren verbüttet. Für die erforderliche 
Bleigewinnung reicben dagegen mjere Pleierzlager bei Aachen, im Siegerland, 
im Harz, im Erzgebirge und bei Billa nicht aus. Der Verbrauch von lei wird 
daber ftark eingejcbränkt durch Derwendung neuer Austaujchitoffe. 

Die Alpenländifchen Reichsgaue ftanden in der Ausfuhr von Nagnejit an der 
Spitze aller Länder der Erde, Die Ntagnejitvortommen von 0611149 in der Steler- 
mark dienen der Magnejiumgewinnung. Indem man Diejes Mineral dem Ton 
beimengt, erbält man ducch Brennen feuerfeite Steine Für Slasbütten, ۰ 
Werte und andere ۰ 

Die deutſche Tonerde ift durch deutjcbe Chemiker umd Ingenieure der Aluminium- 
erzeugung nußbar gemacht werden. Wenn troßdem noch Baurit zu Alumintum- 
gewinnung eingeführt wurde, und zwar vorwiegend aus Ungarn, Südjlawien und 
Rumänien, fo gejchab es, weil die Herftellung aus Ton zu bobe Koſten erforderte. 
Die Aluminiumwerke benötigen große Mengen elektriſcher Energie. Zur Herſtellung 
von 1 kg Aluminium jind 25 kwh nötig. Die Lautawerke wurden daher in der 
Nachbarſchaft von Braunkohlengruben errichtet, weil billige elektriſche Stromquellen 
zur Verfügung ſtehen. Die Alzwerke in Oberbayern, die ebenfalls Aluminium er- 
zeugen, erbaute man an dem wafjerreichen Nebenflup des nns, um die Waſſerkraft 
auszunuten. Die Aluminiumerzeugung im Deutſchen Reiche iſt von 25000 b im 
Sabre 1953 auf 200000 t im Jahre 1958 geftiegen. Bild 45. 

Berwendung des Aluminiums 
60 0.9. für Legierungen 10 v.9. für Apparate 


IO „ für Tuben und Folien 7 „ für Geräte im Haushalt ۱ 
10 ,„ fir ۵ 3 „ für Farben, Thermitjebweißgung 


Graphit wird bei PBaffau, bei Krumau und Schwarzbad) im Gau Oberdonau 
fowie bei Müglig und Mäbrifh-Atftadt im Glager Gebirge gefunden. Aus ber 
Bechblende von Joabimsthal gewinnt man das. für Heilzwecke äußerjt wertvolle 





Radium; die Ausbeute betrug im Jabr 1956 insgefamt 5 Gramm, das ijt ein 
000110] ۵۲ ۰ 


Salze 

Sebr reich ift der deutfche Boden an Salzen, Die tieferen Salsjbichten Nord- 
deutjchlands erreiben Mächtigkeiten Dis 1200 m. Die Dorräte an Steinfalz werden 
auf etwa 10 Billionen t, an Ralifalzen auf rund 20 Milliarden t gejhäht. Die 
Hauptlagerjtätten der deutjchen Ralifalze find das Anjtrut-Saale-Gebiet, die 
Magdeburg-Halberjtädter Mulde, der Stöharz und Niederjachjen ۱۱۱۵۱۱۸ der Aller, 
Dor dem Weltkrieg bejaht das Reich das Kali-Nionopol, Infolge der Abtrennung 
der elfäffiihen Lager links des Rheines erhielt Frankreich Anteil an den ۵ 
lagern. Auch in Rußland wurden riefige Lagerjtätten erjchloffen, ferner ift in 
Spanien Kalifalz gefunden worden; die nordamerikanifchen Lager find zwar febr 
umfangreich, aber von mangelbafter Güte. Die Hauptvorkommen des ۵ 
liegen in Mitteldeutfchland, in Niederjachjen, im Niederrhein- und Nedargebiet 
jowie in Oberbayern, in Tirol und im Salztammergut, Diefe Salze bilden wichtige 
Robitoffe der bochentwidelten deutfcehen cbemifchen Indufttie und find ein bedeu- 
tender Ausfubrgegenftand. Wertmäßig wurde an Ralifalzen durchjchnittlich fajt die 
Hälfte der gefamten deutfchen Erzeugung ausgeführt. 


Der Aderboden verliert, je nach der Anbaufrucht, 50 bis 250 kg Näbrjtoffe je ha 
durch eine Ernte, Mittels künjtlicher Düngung muß diejer Berluft erfegt werden, 
wenn die Felder weiter hobe Erträge geben follen. Der Kalibergbau ift Daber für 
die Ernäbrung des deutichen Volkes aus eigener Scholle lebensnotwendig, Leider 
gibt es im deutjchen Boden feine Bhospbate, die ein wichtiges Düngemittel find. 
In unferen deutfchen Kolonien batten wir auf Nauru und in Kamerun Lager 
diejes Stoffes. 


Treibſtoffe 


Aus den deutſchen Rohſtoffen Erdöl, Braunkohle und Steinkohle vermag die 
deutſche Kraftſtoffinduſtrie Treibſtoffe für Flugmotoren, Automobilbenzine, Diefel- 
kraftſtoffe, Schmieröle und Paraffin zu erzeugen. Die Rohſtoffe werden dahel 
aufs höchſte ausgenutzt, indem auch die Nebenprodukte möglichſt reftlos weiter- 
verarbeitet werden. Die Durchführung des Neichsbohrpregramms bat zu einer 
ſtarken Steigerung der deutſchen Erdölförderung geführt und als bisher wert— 
vollſtes Ergebnis die Erſchließung eines ſehr ergiebigen Erdölfeldes bei Reitbrook 
nabe Hamburg gebracht, das dem bis jetzt beſten deutſchen Erdölfeld von ier 


Energieverforgung in Deutfchland und in den USN, 


Energieperjorgung aus 


Stein- und Brauntoble 
Holz 

Mineralöl 

Waffer 

Erdgas | 





hagen gleichzukommen ver— 
ſpricht. Die erſte Bohrung 
ergab dort 150 m? Ol 
je Sag. Aud im Wiener 
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mäbren wurden ergiebige | | | Mineralölerzeugung 
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von Bechelbronn, nördlich 
von Hagenau, Jind be: 
reits feit dem 15. Zabrbun- 
dert befannt. Uls Leuchtöl 
und Schmiermittel wurde 
jeit langem das Erdöl bier 
verwandt. Am 1870 be- 
trug Die Förderung etwa 
Du E im obt, 1905 
18000 t und ftieg bis zum 
Weltkriegaufetwa5000ot. 
Joch dem Welttriege bat- 
ten die Franzoſen eine Deutfche Erdölgewinnung „ 
1001051011111116 von rund | | iii 
70000 t erreicht. Bild 37. 


Unfere eigenen Ölquel- 
len liefern jedoch kaum 1 — 
den zehnten Teil unſeres Deutſche Erdölgewinnung und Mineralölerzeugung 
Treibſtoffbedarfs. Der Be— 
zug von Rohöl aus dem Ausland ſoll darum weiterhin beibehalten werden, je— 
doch iſt Vorſorge getroffen, daß im Bedarfsfalle genügend ſynthetiſch erzeugter 
deutſcher Treibſtoff zur Verfügung ſteht. Der neue Wirtſchaftsplan mit Ru— 
mänien wird überdies ber deutſchen Wirtſchaft das rumäniſche Erdöl erſchließen. 
Der billige Waſſerweg der Donau begünſtigt die Zufuhr dieſes Rohſtoffes. Re- 
gensburg iſt neben Hamburg als Überſee-Erdölhafen ein großer deutſcher Binnen- 
hafen für Erdöl geworden. 


Steine und Erden 


Neben Kohlen und Erzen jpendet der deutjche Boden eine groge Menge anderer 
Schäße. Von den aus der ältejten Erdzeit jtammenden Gejteinen Graumwade und 
Granit an bis zu den erft gegenwärtig durch die Gezeiten immer wieder abgelagerten 
tonigen Flußjchliemaffen verwertet man ۲۵۲ jämtliches Material der einzelnen 
Formationen. Granit und Grauwade, Borphpr und Bafalt, Ol- und Tonfciefer, 
Gand- und Kalkitein, Sande und Quarzporlommen, Schwer- und Flußſpat, Lehm, 
Ton und KRaolin werden in mannigfabiter Weife genußt (vgl. S. 88/89 ۵۹ 
der Steine und Erden). On allen Zeilen des Reiches gewähren Sandgruben und 
Steinbrüche gleich Fenjtern in der Landichaft einen Einblid in den Aufbau des 
Bodens und legen Beugnis von feiner Uuswertung ab. 








Die Induftrie 


Wachjende Volkszahl erfordert zufägliche Erwerbsmöglichkeiten 

Das Berbältnis von Nährflähe und Volkszabl ift in Deutichland ungünftiger als 
in den meiften anderen Staaten. Bei uns ftanden 1959 für ۵ Perjonen 42 ha 
landwirtfchaftliber Nubfläbe bereit, in Frankreich aber S5ha und in den Hier: 


einigten Staaten jogar fat 300 ha. Die Landwirtichaft allein fann bei uns 


keine Berbejferung der Lebensbaltung des ganzen Voltes bringen. Ein Volt ohne 
ausreichenden Raum, ohne Kolonialbejig muß fidh weitere Arbeits- und Erwerbs- 
möglichkeiten im Lande jelbft fchaffen; es muß Robjtoffe zu Fertigwaren verarbeiten 
und diefe verfaufen. 30 bis 45 v. $. Der deutjchen induftriellen Erzeugung find für 
die Ausfuhr beftimmt; den größten Anteil daran haben Die hochwertigen Erzeugniſſe 
der chemiſchen und der optiſchen Induſtrie. Ein Land, das alle für die Herſtellung 
der Bedarfsgüter benötigten Rohſtoffe in ſeinem eigenen Raum gewinnen kann, 
iſt unabhängig vom Ausland und imſtande, eine blühende Volkswirtſchaft allein 
auf dem Umlauf der Güter und Waren auf dem Binnenmarkt aufzubauen. 
Deutjchland befindet fib nicht in folcher Lage, es muf ebenjo wie die meijten 
anderen Induftrieländer zahlreiche Rohjtoffe aus dem Uusland beziehen und ijt 
daber gezwungen, fidh Durch Ausfuhr Devijen zu bejchaffen, die zur Bezahlung 
der Rohitoffe nötig ۰ 


Die Industrie hat fi aus der Mechanifierung des Handwerks entwidelt. Erit 
die Erfindung der Dampfmafchine ermöglichte im Berein mit Arbeitsmalchinen, 
welche die Formveränderung der Stoffe vollziehen, die Nafjenberjtellung von Gü- 
tern des täglihen Bedarfs. Fn der englijhen Webwareninduftrie ift Die induſtrielle 
Arbeitsweife zuerjt duch die Einführung von Spinn- und Webmaſchinen zu einem 
vollſtändig mechaniſchen Herſtellungsverfahren ausgebildet worden. Die ۳ 
nung und Herrichtung der für dieſe Maſchinen benötigten Eiſenmaſſen erforderten 
wiederum beſondere Vorrichtungen und Maſchinen. Daraus entwicelten ſich die 
Hochofenwerke und die Maſchinenfabriken. Die Anfänge der deutſchen Induſtrie 
ſind in den im 18. Fahrhundert entſtandenen Spinnereien und Webereien in Sachſen 
und Schleſien ſowie in den Eiſengießereien in Schleſien, im Rheinland und an der 
Saar zu feben. In N gefellten fih dazu Glas- und Borzellanmanufakturen, 
Während der Rontinentaljperre erfand ein deutjher Chemiker das Verfahren Aur 
Rübenzudergewinnung, das jpäter Grundlage eines bedeutenden deutjchen Indu- 
iteiegweigs wurde. 


Die Induftrie ift neben der Landwirtfchaft die wichkigite Lebensgrundlage Den 
deutichben Volkes geworden. 40 v. 9. der Erwerbstätigen im Neide finden in dieſem 
Wirtſchaftszweig Beſchäftigung. Der bald nab Der Machtübernahme einſetzende 
wirtſchaftliche Aufſchwung kommt am ſichtbarſten in der Ausweitung unjerer indu- 
ſtriellen Erzeugung zum Ausdruck. Dieſe hat ſich [eit 1952 mebr als verdoppelt 
und iſt überdies vom Ausland unabhängiger geworden. Im Jahre 1952 wurden 
bei einer Robitoff- und Halbfertigwareneinfuhr im Werte von 2,6 Milliarden RM 
für 26 Milliarden RM Erzeugnifje bergeftellt, 1958 dagegen bei einer Einfubr von 
5,4 Milliarden RM Werte in Höhe von 65 Milliarden AM. 1958 war jomit der 
Wert der induftriellen Erzeugung wie auch das gefamte Lohneinfommen der Ye- 
ſchäftigten auf das Zweieinhalbfache geſtiegen, während der Einfuhranteil an Rob 
offen im DVergleih zum Erzeugungswert auf die Hälfte gejunten war. 


Vorausſetzungen für die Standortwahl der Induftrie 

Die Wahl der günftigiten Standorte für die verfchiedenen Zweige der Induſtrie 
ijt an vielerlei VDorausfegungen gebunden. Leichte Rohſtoffbeſchaffung, gute Abjah- 
möglichteit und das DBorbandenfein gejchulter Arbeitskräfte jpielen bei der Standort- 
wabl meiftens eine ausfchlaggebende Rolle. 


Nohftoffgebundenheit. Bei dem gewaltigen Verbrauch aller induftriellen ۰ 
an Robjtoffen ift ces vorteilhaft, wenn dieje nur mit geringen Transportkojten be- 
lajtet find, die befonders bei Naffengütern, wie Koble, Holz und Erzen, Harf us 
Gewicht fallen. Kohle dient niht nur als Nobftoff in der eifenjchaffenden und in 
der chbemifchen Induftrie, fondern auch als Antriebsmittel für die zur Beit nod) 
gebräuchlichite induftrielle Rraftquelle, die DPampfmajdine. Saber find Dile grogen 
KRoblelagerjtätten an Rhein und Rubr, an der Saar und in Oberjchlefien zugleich 
die Häufungsgebiete aller Zweige der Induftrie. Bor allem bat aber die Gig: 
industrie bier ihre Standorte, obwohl die Erze erft aus ferner gelegenen Gebieten 
berbeigejhafft werden müffen. Der hochwertige Nobjtoff Erz verträgt eine ۸۵ 
Rojtenbelaftung, er wandert daher im allgemeinen zum geringwertigeren, der Kohle. 
Aus gleibem Grunde bat fich ein weiteres Indujtriegentrum im Raum Mittelelbe- 
Saale im Anfchlug an die dortigen Brauntohlenortommen entwidelt, 

Ebenfo bodenftändig, d.h. an die Orte der Nobftoffgewinnung gebunden, find die 
meiſten Zweige der landwirtjchaftlichen und der forjtwirtichaftlihen ۰ 
Ein großer Seil der Zuderfabriten befindet fid in den Gebieten des Zuderrüben- 
anbaues, in den Löf- und Shwernmlandzonen um Hannover, Braunfichweig, Niagde- 
burg foie in Niederjchlefien, im Weichfeltal und in der Elbeniederung des Protel- 
torats. Die landwirtichaftlihen Getreidebrennereien bevorzugen die Gegenden 
reichen Getreidebaues (Württemberg, Sahjen, Schlejien), die Kartoffelbrennereien 
die Rartoffelanbauzonen auf den leichteren Böden öftlih der. Elbe. Sägewerke, 
Holzichleifereien und vielfach auch die Papierfabriten find vorzugsweife in wald- 
reichen Gegenden, vor allem in foldhen mit natürlihen Wafjerkräften, entjtanden. 
Die chemiich-induftrielle Verarbeitung der KRalifalze ift zum großen Teil an die 
KRalilagerjtätten um Staßfurt, Leopoldshall und Vienenburg gebunden. Salz- 
jiedereien finden fidh meijtens an den Salzquellen jelbit. Sağ aud die Porzellan- 
indujtrie meift den Anfchluß an die Kaolinlager gefucht, bat, wie in Neigen und 
Karlsbad fowie in Bayern und Thüringen, ijt ein weiteres Beijpiel dafür, daf die 
natürlichen Lagerjtätten indufteieller NRopftoffe eine jtarte Anziehungskraft für Die 
Mertitätten der Induftrie bejigen. 

Sradition der Arbeit als Standortsfaktor. Einzelne Zweige der heutigen Indu- 
treie haben fich in den Standorten, in denen fie fich einft auf Grund der leichten Roh- 
itoffbeihaffung entwidelt haben, erhalten, obwohl die natürlichen Rohſtofflager 
längjt erichöpft oder die benötigten pflanzlichen und tierijehen Erzeugnifje nicht mebr 
in genügender Menge vorhanden find. Hier ijt es die in Generationen gejchulte 
menfchliche Arbeitskraft, die heute den Standort folder Induftrien bedingt. Er- 
worbene Gefchielichkeit und Erfahrung laffen fib z.B. in der Webwareninduftrie, 
im Buch- und Runftdeud und in der Inftrumentenfabritation nicht Durch mechanifche 
Arbeit erjegen; fie find die unerläfliche Borausfehung für die hobe Qualitätsarbeit 
diefer ımd mancher anderer Zweige der deutjchen Imduftrie. Sp finden fid die 
wichtigiten Werke der Leineninduftrie in den Gebieten des ehemaligen Flachsanbaues 
in Weftfalen (Bielefeld), in Schlefien und in der Oberlaufi (Landshut bis Reichen- 
berg, Zittau) und in den Bonen des Hanfanbaues im Elfa (Zabern), während die 
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Martti- und Verkehrsgebundenheit. Die Webwareninduſtrie bietet aber zugleich 
ein lehrreiches Beiſpiel für die vielſeitige Berflechtung der verſchiedenen Induſtrie— 
zweige und für die Vielzahl der Faktoren, von denen heute die Frage des Stand— 
ortes beeinflußt wird. Der ſtarke Bedarf an Spinn- und Webmaſchinen hat Ver— 
anlafjung gegeben für die Entwidlung einer bedeutenden NMajchineninduftrie im 
gleichen Raum. Ebenjo bat die mit der Textilindustrie verbundene Färberei zabl- 
reiche Farbftoff-Fabriten nach fich gezogen, die Kohle als Nobitoff verarbeiten, Dieje 
Häufung von Induftriewerten bat dazu geführt, dab die Gebiete der Webwaren- 
industrie zugleich die dichteftbejiedelten Deutfchlands und fomit hervorragende Ab- 
jatgebiete wurden, die infolge der mit der Volksdichte wachjenden Derkebrsmöglich- 
keiten auch für den Berfand nah anderen Teilen Deutjchlands und für die Ausfubr 
günjtig gejtellt find. So müfjfen au die Martt- und Verkehrslage als wichtige 
Standortsbedingungen angejeben werden. 

Eindeutig tritt die VBerkehrsbedingtbeit einzelner Inöduftriezweige in den Hafen- 
induftrien bervor. Von Überjee tommende Robitoffe werden in den Öl- und Ge- 
treidemüblen fowie in den Gummi-, Tabat-, Nargarine- und Seifenfabriten unjerer 
großen Nordfeebäfen verarbeitet. Fijchtonjervenfabriken befinden fidh vor allem in 
den großen WFiichereibäfen. 
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Deutſche Wirtſchaftszonen 


Standortverlagerungen. Die Fortſchritte in Technik und Verkehr haben auch 
die Wertung der Standortsfattoren wefentlich beeinflußt. Ein bedeutendes Hoch- 
ofenwer£ fann bei Lübet wirtjchaftlich arbeiten auf Grund des billigen Erz- ۸۵ 
KRobletransports auf dem Wafjerweg. Die Reihswerte Hermann Göring in Goal: 
gitter und Linz find nicht an den Lagerjtätten der Koble, fonder des Erzes erbaut, 
Diele der nenen Sellwollwerfe wurden außerhalb der bisherigen Induftriezentren 
errichtet. Auch das DVoltswagenwert mit der Stadt des ROF.-MWagens liegt in 
einer rein ländlichen Umgebung. So ift es beute einer plamvollen Wirtjebaftsfübrung 


möglich, aus bevölterungspolitifchen oder aus webrwirtjchaftlichen Gründen Stand- 
ortsperlagerungen bejtimmter Indufteien ohne Rüdjicht auf den von der Natur 
gegebenen Raum vorzunehmen, 


Die einzelnen Induftrieziweige 


Die wichtigften Zweige der deutſchen Imduftrie 
(nach der Berufszäblung 1955) 


Babl der Beicäftigten 
in 1000 
Eifen- und Stablgewinnung 269 
Eijen-, Stabl- und Metallwarenberjtellung 598 
Najchinen-, Apparate- und Yabrzeugbau 615 


Elektrotechnifche Indujtrie 254 
Optifche und feinmechanijche Induftrie 102 
Mebwaren- und Bekleidungsinduftrie 1912 
Holz, Holzwaren- und PBapierinduftrie 800 
Chemiſche Induftrie 250 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 1432 


Mafler-, Gas- und Elettrizitätsverjorgung 142 


Eifeninduftrie 
_Deutjchland ftebt an der Spike der europätichen Eifeninduftrie. Der Eijenbahn- 


bau mit feiner ftarten Nachfrage nach Eifen bat die Entwidlung feit der Mitte des 
vorigen Sabrbunderts außerordentlich gefördert. Die in reihem Mafe vorhandene ` 


Koble war neben den Eifenerzen der wichtigjte DBetriebsftoff der Hochöfen. Die 
rationelle Bearbeitung des Stabls und des Schmiedeeifens it in Deutjehland fchon 
zu einer Zeit durchgeführt worden, als in England noch verbältnismäßig primitive 
Arbeitsweifen üblich waren. Alfred Krupp ftellte in Ejjen_nab dem in England 
erfundenen Beffemer-VBerfahren jchen Stablblöde her, bevor die Engländer jelbjt 
jih zur praktifchen Anwendung diejes Verfahrens entjchlojjen hatten. 

Heute bildet die Eifen- und Metallgewinnung und deren vieljeitige Verarbeitung, 
die einfchlieglich dev Handwerksbetriebe 5,5 Millionen Befcäftigte in Arbeit jest, 
eine der wichtigiten Grundlagen der deutjchen Wirtjchaft. Neben den eijenihaffen- 
den Betrieben, den Hocofen-, Flußftabl- und Walzwerfen jowie den Eifen- und 
Stablgiegereien, fteben die Großarbeitsjtätten für die Herftellung von Eijen-, Stahl- 
und anderen Metallwaren fowie die Fabriken für Mafchinen-, Apparate- und Fabr- 
zeugbau (Schiffbau, Eifenbahn-, Auto- und Flugzeugbau). Dazu gejellen fid) die 
vielen Schmiedewerfftätten, Schloffereien, Klempnereien und die Reparaturwert- 
jtätten. 

Im neuen-Deutfchland war der Eifeninduftrie unter allen Wirkjchaftszweigen die 
ihwierigite Aufgabe geitellt. Es galt, auf verkleinerter Robftoffgrundlage eine weit 
größere Erzeugung als bisher zu fehaffen. Durch das Verfailler Diktat hatte Deutjch- 
[and rund ein Drittel feiner Stablerzeugung und 80 v. 9. feiner Erzförderung verloren. 





Dennoch gelang es 1956, 
die deutiche Noberzförde- 
rung mitrunds Nillionent 
wieder auf den Stand von 
1913 au bringen. Der Pier- 
jahresplan fab Darm. eine 
ganz bedeutende Steige- 
tung der Eiſenerzeugung 
vor. Bis zum Fabre 1940 
iollte die Nobftahlerzeu- 
gung auf 24 Millionen Û 
erhöht werden. Dieje An- 
forderung ift bereits im 
Sabre 1955 mit einer Er- 
jeugung von 25,5 Millio- 
/ ۱ nen t fajt voll erfüllt wor- 
Ve e سو سك‎ Den, ba bie Alpenländifchen 
| Eifenerz ( * Reibsgaue mit 3 v. 9. 
| لا‎ | an dem Ergebnis beteiligt 
T | waren. Oer Wert der Rob- 
itablerzeugung jtieg in den 
۱ ۱ l I abren 1952 bis 1957 
Deutiche Eifenerzförderung, Robitabl- und Robeifen- von 380 Millionen auf 
erzeugung 1550 Millionen RM, Dicfe 
۱ Qeiftung wurde im wefent- 
lichen mit den vorbandenen Werten erzielt. Die durch Neueinrichtungen zu er- 
wartende Vergrößerung der Erzeugung ift erjt zu Beginn des Sabres 1940 voll zur 
Auswirkung getommen. In den Reichswerten Hermann Göring in Salzgitter und 
Linz und in privaten Werken wurden neuartige Hochöfen gebaut, um den Rüd- 
gang der Ofenleijtung wieder wettzumachen, der duch die Umjtellung auf den 
geringeren Eifengehalt der deutjchen Eifenerze zu erwarten ift. ۱ 
Die Standorte der eifenfchaffenden Induftrie find: das Niederrheinifch-Weft- 
fälifche Indujtriegebiet, das Saargebiet, Siegerland, Lahn-Dill-Gebiet und Ober- 
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ſchleſien. Hier befinden jid die meiften der etwa 200 Hochöfen, deren Mirtichaft- 


lichteit durch befjere Ausnußung der Wärmemengen erheblich vergrößert worden ift. 

Hochofenwerte, Roblenzechen, Stabl- und Walzwerke jowie Giehereien find meift 
in Stoßtonzernen, wie den „Dereinigten Stahlwerten“, zufammengefchlojjen, Bon 
den eilen- und metallverarbeitenden Gewerben bejchäftigt fich fajt ein Drittel der 
Betriebe mit der Herftellung von Bleh- und Emaillewaren (Braunihweig, Ham- 
burg, Lübed) und von Werkzeugen und Kleinmetallwaren (im Bergijben Land), 
Alle diefe Zweige find arbeitsprientiert, aljo an einen Stamm bejonders gejchulter 
Arbeiter gebunden. In den einzelnen Betrieben werden daher vorwiegend nur 
bejtimmte Waren hergejtellt, in Solingen Meffer, in Hagen Werkzeuge, Fahrrad- 
teile und Erzeugnijfe von Gejentjhmieden, in Remijcheid Feilen und Sägen, in 
Aachen Nadeln, in Berlin Haus- und Rüibengerûte. — 


Maſchineninduſtrie 
Mit der Bervollkommnung der Technik entwickelte ſich die Maſchinenfabrikation 
zu einem wichtigen Zweig der Metallinduſtrie. Als Standorte bevorzugt ſie die 











Gebiete der Roblevorftommen und der eiſenſchaffenden Induſtrie. Sonderzweige 
ſind im allgemeinen ſtärker ا‎ Sp liegen die Haupterzeugungsftätten 


für Web- und Wirkmafchinen in’Sacdjen, IB eitfalen und in der Rheinprovinz, für 


landwirtſchaftliche Mafchinen in Württemberg und Leipzig, für ben و‎ 
in Berlin und München. 
Die Fabrikation elettrifcher 2 Nafchinen und elefteotechnijcher Apparate iſt mehr 
als andere Induftriezweige auf einen vorgebildeten Arbeiterftanın angewiefen und 
bat ihre Site vorwiegend in den Gropjtädten (Berlin, Frankfurt a, M. u. a.). Pie 
Merte von Siemens & Halsfe in der Siemensjtadt bei Berlin, die Siemens- 
Schudert-Werte und die Allgemeine Elektrizitäts-Sefellihaft (AEG.) haben bervor- 
tragenden Anteil an der fchnellen Entwidlung der Elektroinduftrie gehabt. Werner 
von Siemens ijt der Erfinder der DPynamomafcine und anderer bedeutender elet- 


trier Apparate, der Begründer der Elektrotechnik. 


SFeinmechanifche und optiſche Induftrie 

Ubren, pbyfikalifche, medizinifche und optische Apparate find in ihren Haupt- 
beitandteilen Erzeugnijje der Feinbearbeitung von Metallen. Wiffenjchaftliche For- 
Lungen baben die Grundlagen für den gewaltigen Yufjbwung gegeben, den vor 
allem die DH? optifche Indujtrie genommen bat. Die Zein-2Berke in Jena, Das 
Lebenswerk des Jenaer Phyfitprofejfors Ernft Abbe, liefern die in der ganzen 
Melt berühmten. Beik-TFerngläfer und -(Fernteohre. Gie bauten die zahlreichen Plane- 
tarien in allen Seilen der Welt. Der Wert der jährliden Ausfuhr von Erzeug- 
nifjen bert optifben Industrie überfteigt 100 Millionen NN. Eng verbunden mit 
ibr ijt die Slasindujtrie. Neben der Herjtellung von Gläfern für optifche und 
cbemijche Apparate wird vor allem die Tafel- und Flajchenglasfabrikation betrieben. 
Die meijten Slashütten. liegen in Thüringen, Schlejien, im Sudetengau, in der 


Laufit, im Saargebiet und in Bayern. 











MWebwaren- und Bekleidungsinduftrie 
Die Webwaren- oder Tertilinduftrie ift nadh der Zahl der Bejchäftigten und dem 


Wert der Erzeugung der größte Induftriezweig Deutjchlands. Befonders im mittel- 
und oſtdeutſchen Wirtſchaftsraum ift fie durch die Heimbolung der Oftmark und 
des Sudetenlandes mit ibren zahlreichen Mebwarenfabriten zu überragender Stel- 
lung gelangt. 

Die heutigen Standorte diefer Indujtrie erklären fi aus gejbichtlichen und fo- 
zialen Gründen. Inden ursprünglichen Anbau- und Erzeugungsgebieten von (Flachs, 
Hanf und Wolle Eonnte der Bestand an geichulten Mrbeitskräften weiter bejchäftigt 
werden und deren Fertigkeit erbalten bleiben duch die Umftellung auf die Derarbei- 
tung von Baumwolle, Fute, Runftjeide und Sellwolle. Sp blieb Sachjen mit den 
groen Fabriken in Ebemnib, Leipzig, Erimmitjcbau das Häufungsgebiet der Web- 
warenindufteie, Weftfalen (Bielefeld) und die Oberlaufi (Zittau) der Sib der 
2eineninduftrie. Im Rheinland ift Krefeld der Mittelpunft der Seideninduftrie, 
Aachen derjenige der Woll- und Baummwollinduftrie. In der Belleidungsinduftrie 
werden die Standorte vor allem durch den Abjat bejtimmt. Der jtarke Bedarf in 
den Großftädten Berlin, München, Breslau, Frankfurt a, M. u.a. bat bier auch die 
großen Damen- und Herrenkleiderfabrifen entiteben lafjen. 

Die Umijtellung der Baumwoll- und Wollinduftrie auf Zellwolle bat bereits große 
Fortichritte gemacht. Die gemeinjfame Verarbeitung von Flodenbajt mit Sellwolle 
bat die Robitoffverforgung in der Leineninduftrie im wejentlichen gejichert. Die 





Auteindufteie ift nod weitgehend von der Zufubr ausländifcher Nobitoffe abhängig. 
Sie war daber gezwungen, fib jtart auf Vapiererzeugniffe umzustellen. Die Hanf- 
induftrie bezieht zwar ibre Robftoffe auch überwiegend aus dem Ausland, dod ijt 
hier Italien der Hauptlieferer. Erja von Fute und Hanf durch deutjhe Spinn- 
toffe ijt aur Zeit nur bedingt möglich, da diefe für Schwergewebe zu fein find. 

Durb die Förderung der Schafzucht, durch DVergrögerung des Anbaues von 
Fladbs und Hanf jowie duch die Erzeugung von Ipntbetijchen fFajerjtoffen konnte 
die Einfubr ausländiicher Robitoffe merkbar berabgejeßt werden. 

Die größte Ausweitung bat die Herftellung jontbetiiher Fajern erfahren. Die 
KRunftfeidenerzeugung it von 28000 t im Fahre 1952 auf 64000 t im Sabre 1958 
geftiegen, wäbrend die Bellwolle den riefenhaften Aufjhwung von 2000 t auf 
150000 t erzielt bat. Sieben neue Zellftoffwerte find bis 1958 in Schlejien, in 
Thüringen, an der Donau, am Atterfee, im Vogtland, im Rheinland und an der 
Elbe entjtanden, Sie find bewuht meiftens außerhalb der bisherigen Induftrie- 
zentren in landjchaftlich [hönen Gegenden aufgebaut und bieten mit ihren vorbild- 
lichen neuen Giedlungen der Gefolgichaft der Werke gejunde Senn: und Lebens- 
weile. Bild 42, 

Nachdem Zelljtoff zuerjt nur aus Ficbtenbolz, dann aus Kiefer nb Buche, jpäter 
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auch aus Stroh gewonnen wurde, iſt es nun gelungen, auch aus dem Kartoffel— 
traut 011111070 ۱۱۱۳ ۲ — مت‎ a berzuftellen. Die Anregung dazu 
ging vom Führer felbft aus. Damit wurde das Kartoffeltraut zu einer wertvollen 


beimifcben Robftoffquelle. Abnlich wurde in Italien das bisher wertloje Schilfrobr 


zum Dlusgangsitoff der ۰ 
Die Meiterverarbeitung der Robjtoffe bis zum fertigen Gebrauchsgegenjtand ev- 


folgt in zablreichen Betrieben, wie Wollwäjchereien, Wolltämmereien, Spinnereien, 
Mebereien,  Wirkereien und Stridereien, in der Delleidungsindujtrie und im 
Schneiderbandwert. Die Anzabl der in Deutichland 1956 tätigen Webereibetriebe 
betrug fajt 3000 mit 350000 Befchäftigten und einem jährlichen Verbrauch an Ge- 
ipiniten im Werte von 1,5 Milliarden RM, aus denen für 2,7 Milliarden RN 
Mebwarenerzeugnijje bergejtellt wurden. In Wirkereien und Stridereien waren 
150 000 Berjonen bejcbäftigt, die jährlich Für 
550 Millionen RM Gejpinit zu Strümpfen, 
Handichuben, Unterkleidung ujw. im Werte von | Einfuhr von NRohftoffen 











840 Millionen AM verarbeiteten. Die Bellei- für die Tertilinduftrie 
dungsindufteie bejchäftigte 220000 Berjonen und | (1937 in Millionen AM) 
jtellte jährlich für rund 1,5 Milliarden RM fertige IT 
Kleidungsftüde her. Mit Einfluß der in der Spinnjtoffe A 
Schneiderei, in der Schubmacherei, der Kürjch- Wolle 285 
nerei und der Hutmacherei Befchäftigten erreiht | Baumwolle N5 
die Zahl der im Delleidungsgewerbe Fätigen | Flachs, Hanf, Hartfafern 113 
fait 2 Millionen. Spinnjtoffhalbwaren 139 


Chemifche Induftrie 

Der Umfang der von der cbemijchen Indujtrie aller Länder bergejtellten Erzeug- 
nijje bat fid nach dem MWelttriege ungefähr verdoppelt. Deutjchland bejitt ۵ 
feit hundert Fahren nach den babnbrechenden Erkenntnifjen und Erfindungen Fujtus 
von Liebigs die Führung in der hemifchen Forfcbung und Industrie der Welt. Die 
bedeutendften Fortichritte wurden auf dem Gebiet der organischen Ehinie erzielt, wie 


۶ in der Heritellung der lihtbeitändigen Teerfarben umd der ipntbetifchen Heilmittel, 


Aus dem Zwang zur Selbjtverjorgung find der deutjcherr Chemie viele neue Auf- 
gaben erwachjen. Wir können es uns nicht mehr leiften, die vorhandenen Schäße 
und Erzeugniffe des Bodens nur unvolltommen auszunußen. Die Chemie muf 
ben Weg zeigen zur Erzielung des böchiten Nubungsgrades und zur Gewinnung 
Der nohvendigjten Bedarjsgüter aus beimtjchen Robitoffen. Die cheinijche Induitrie 
UI ferner wichtig für unjeren Außenhandel. Die jchwierigen Herjtellungsmetboden 
und die Notwendigkeit der Unterhaltung von Großbetrieben riefigen Ausmaßes 
machen Eleineren und mittleren Staaten den Wettbewerb unmöglich. ۵ 
fübrt jährlich für rund 500 Millionen AM (۵۱۱۱۱۱۵۵۵ Erzeugnifje aus. 

Grundlage für die vieljeitige bemiibe Indufttie find vor allem die Koble, die 
Brauntoble und das Salz. Fn Der Rabe der Koblereviere am Niederrbein (Lever- 
Dien bei Köln) und der Brammkoblevorfommen Mitteldeutichlands (Halle, Nterie- 


burg) jind die bedeutendften cbemijchen Großwerte entitanden, die zum großen Teil ` 


in der 9.6. Farbeninduftrie zufammengeicloffen find. tele Unternehmen ift 
aus der Badijchen Anilin- und Sodafabrit hervorgegangen. Der größte unter 
dDiefen Betrieben ift das Leunawerk bei Merjeburg, das Düngemittel aus dem Luft- 
tidjtoff und jeit mebreren abren auch künftliches Benzin aus Roble (Zeunabenzin) 
beritellt. Andere Werke der chbemijchen Induftrie befinden fid in den Gegenden 
der Oalzlagerftätten, 4. B. füdlib Magdeburg bei Staffurt. Aud die Großitädte 
Berlin, Hamburg, Hannover, Frankfurt a. M. und andere gelten als bevorzugte 
Standorte, da jie zugleich einen Stamm gejcbulter Arbeiter und gute Verkebrs- 
bedingungen befißen. 

Eng verbunden mit der cbemifchen Imdujtrie ift die Keaftjtoffwirtichaft. Die 
Verfahren zur Herjtellung von Motortreibjtoffen und Schmierölen aus deutjchen 
Robitoffen find von der chemifchen Wiflenfchaft ausgearbeitet und pon der Inpduftrie 
aufgenommen worden. Für die deutjche Mineralöl- und Kraftjtofferzgeugung find 
alle technifcben Probleme grundfäglich gelöjt. Die Stoffe fönnen zwar in bezug auf 
den Preis den Wettbewerb mit den Naturerzeugnijjen des Auslandes noch nicht auf- 
nebmen, dafür bejtebt aber die Möglichkeit, die Erzeugnijje befjer den an fie zu 
itellenden Anforderungen anzupafjen und Damit hochwertiger zu machen. Bild 45. 


Deutfche TFreibftofferzeugung (in 1000 t) 
1929 1950 1951 1952 1955 1954 1955 1956 1957 


Benzin 235: 345 404 415 206 32, S1 878 1260 
Gas-, Treib- und 
Heizöle 95 114 125 146 208 232 OTT 452. 464 


Induftrie der Steine und Erden 


Für Bau- und Schotterzwede finden vor allem Granit, Grauwade, Borpbnr 
und ajalt Verwendung. Große Granitwerke weilen Schlejien, die Lauſitz und 
das Fichtelgebirge auf. Grauwadenbrühe und -[chotterwerte finden بت‎ in Nord- 
lachjen, Porphyr- und Baſaltgewinnung in Sachien, der Eifel und am bein. 
Schiefer wird im Vogtland, im Thüringer Wald und im Nbeinijden Schiefer- 
gebirge gebrochen und vorwiegend als Dabbededung und Hauswandpverfleidung 
verwendet. Sandfteine zu Bauzweden bommen zumeijt aus dem Elbgebirge jowie 
aus dem Main- und Rbeingebiet, Ralkiteine aus Thüringen und Franken. Der 
Untersberg bei Salzburg, ebenjo wie einige Raltiteinbrühe im Main- und Saale- 





tal liefern hochwertigen Marmor. Neben diejen gewachjenen Baufteinen erjcheint 
bejonders in Norddeutichland der gebrammte Biegelftein als Bauftoff. Zu ibm 
treten neuerdings noch die weißen und grauen Runftiteine der Kalk- und Zement- 
werke. Das Delp des Granits, das Grau des Elbjandfteins, das Rot des Por- 
phyrs und Buntjandjteins, das dunkle Aiegelrot des Badijteins, das Schwarzigrau 
des Schiefers und das Schwarz des Bajalts bedingen in den verichiedenen Teilen 
des Neiches eine landjchaftseigene Farbenprägung der ۰ 

Für Bauzwede und Wege liefern viele Sandgruben das Material, das in feiner 
Farbe vom Weit bis zum rötlicben Gelb wechjelt und teils eiszeitlichen, teils ter- 
tiären, jeltener alluvialen Urjprungs ijt. Reine weiße Quarzjande werden in der 
Niederlaufig und in Niederfchlejien gefunden und dort in Glasbütten verarbeitet, 
Aber auch Mitteltbüringen, der Bayeriih-Böhmijche Wabd, der Sudetengau und das 
Saarland wurden infolge ihrer quarzreichen Sande bedeutende VBerbreitungsgebiete 
der Glasindujstrie. Der Pfabl im PBaneriich-Böhmijchen Walde bot als Vor- 
tommen reinen Quarzes jchon ۲۵۱ alters willlommenes Material für die Glas- 
hütten, die im Walde auch das nötige Holz porfanden. Auf den Lehm- mò Ton- 
gruben beruben nicht nur die Ziegeleien, fondern auch die Schampttewerte fowie 
die feramijchen Induſtrien in der Laufis, in Schlejien, im Mefterwald und im Gaar- 
land. Das Buntgejbirr der Laufik, die Erzeugnijfe der Bunzlauer Brauntöpferei, 
die Krüge des Kannebäderländchens und die Fliefen des Saarlandes haben weite 
Verbreitung gefunden, In Sena, Dresden, Weblar, Braunjchweig, Rathenow und 
noch an manchen anderen Orten find große Werte entjtanden, die das Glas Au 
optijchen Geräten verarbeiten. Die Glasbläjer Thüringens fertigen, meijt als Heim- 
arbeit, Ehrijltbaumichmud und Glasjachen für cbemiide Bwege, die des Sudeten- 
landes Glasibimud und Glasperlen. Borzellanfabriten nußen melt nabe Kaolin- 
lager aus und ftellen hochwertige Erzeugnifie ber, fo die Porzellanmanufatturen 
von Meiken, Hof, Pafjau, Nymphenburg, Nofentbal, Wien, Berlin. Im Rahmen 
der wirtjchaftlichen Selbjtveriorgung kommt der keramifchben Indujtrie eine erböbte 
Bedeutung zu, da ihre Erzeugniffe vielfach febr brauchbaren Erfah für fehlende 
Mertftoffe leiften können, 3.3. Wafferleitungs- und Violierröbren aus Glas, Glas- 
wolle, Glasfäden. 

Odenwald und Spefjart bergen Schwerjpat für die Farbeninduftrie, Harz und 
Thüringer Wald Flußjpat, der Südharz Gips. Aus den Oljchiefern Mürttem- 
bergs und Tirols wird Öl gewonnen. Der Hauptjik der Induftrie der Halbedel- 
Wee ift Ipdar-Oberjiein im Hunstüd. Das bier verarbeitete Material ent- 
jtammt zumeijt den Mafjengefteinen aus dem Altertum der Erde in den deutichen 
Mittelgebirgen. DBernjtein wird in Ojtpreußen, befonders bei Balmniden, 'ge- 
graben, aud) loje am Strand gefunden und meilt zu Schmuditeinen verarbeitet. 


Industrie ۲ ۹ 

Die Knappheit des deufjchen Bodens an metalliſchen Robjtoffen, wie Eifen, Nidel, 
ginn, Blei und Kupfer, zwang dazu, andere Robftoffe zu juchen, die in genügender 
Menge vorbanden find oder leicht bejchafft werden können. Solche find die Leidt- 
metalle Aluminium und Magnefium, ferner die Hartmetalle für die Schneidteile der 
Wertmafchinen. Zoneöbren werden vielfad an Stelle von Eifenrobren verwendet, 
Kupfer- und Bleirobre laffen jid oft durch folde aus Hartporzellan und Glas erfehen. 

Darüber binaus bat die cbemijche Induſtrie eine große Zahl neuer Werlſtoffe 
geſchaffen. Aus Kohle, Kalk, Kafein, einem in der Magermilch enthaltenen Stoff, 
jtellt man die Runftharze ber. Sie werden mannigfach verwendet als Robftoff für 


elektrijche Schalter, Steddofen, Gebäufe für Nundfuntgeräte, bruchfejtes Gejaitr, 
Zahnräder, Achſenlager, Oruckbuchſtaben. Der Wert der Erzeugung von Kunjtbarz 
itieg in der Seit von 1950 bis 1935 von I7 auf 300 Millionen RM. Waren aus Runji- 
bara werden im Ausland gern gefauft und find daber ein wichtiges Gut für den deut- 
chen Austaufchbandel. Diele neue Wertitoffe find der Tertilwirtjchaft nußbar ge- 
macht, wie Zellwolle, Wolle aus Fifcheiweiß, fünftliches Noßbaar und ۲1۱۱۱۱۱۱۱۵۱۸ ۰ 
Glasgewebe bieten einen vollwertigen Erjaß für Prabtgewebeeinlagen in سامتاه(‎ 
Hoffen, 
Aus Roble und Kalk gewinnt man den deutſchen Kautſchuk Buna. Durch diefen 
Merkitoff wird das Deutjche Neid unabhängig von der Einfuhr von ۴ 
werden. Ein großes Bunawert wurde in Schkopau bei Merfeburg vollendet. Bild 44. 


Holz- und Holzwareninduftrie 

Der Robitoff Holz wird in zahlreichen Induftriegweigen verarbeitet. Sägewerfe 
führen die erjte Zurichtung aus. Sie lagen früher meijt in der Nähe großer Wälder 
und gefällereicher Flüffe, alfo der Robftoffe und Wafferkräfte, beute bedingen blab” 
möglichkeit und Verkehrslage ihre Standorte. Die Möbelinduftrie, urjprünglic 
ein reiner Handwerkszweig, ift vorwiegend in die am dichtejten bevölterten Gebiete, 
vor allem in die Großjtädte, Übergefiedelt. 

Auch die Bapierinduftrie benußt als Robjtoff zum großen Teil das Holz. Die 
Sroßbetriebe baben einen boben Wafjerverbrauch und befinden fidh daher vor- 
wiegend an wafjerreichben Flüffen, in Banern, Sadjen, Schlefien und in der Nbein- 
proving. Ein nicht unerbeblicher Teil der Erzeugnifje Papier, Pappen und Papier- 
waren (180 Millionen AM) wird ausgefübtt. 


Mufitinftrumenten- und Spielwareninduftrie 

Die Herftellung von Groß- und Kleininftrumenten, von Sprechmajdinen und 
Schallplatten ift über das ganze Neich verbreitet. Deutjche Harmonifas aus Dirt” 
temberg und aus dem Dogtland werden in der ganzen Welt gekauft, ebenjo Geigen 
und andere Streicinitrumente aus Nlittenwald und aus dem Vogtland. Mud die 
Spielwareninduftrie, die vor allem in Thüringen und im Erzgebirge ihre Site 
bat, arbeitet zum großen Seil für die Ausfuhr. 


Kahrungs- und ۰ 

In der Verarbeitung von pflanzlichen und tieriihen Nobjtoffen zu Nabrungs- 
und Genußmitteln find neben vielen Großwerten vor allem die zablreihen band- 
twerkliben Betriebe, wie Bädereien und Fleifchereien, tätig. Großunternehmen 
find die Müblenwerte, Brauereien, Zuder-, Schofolade- und Sabakfabriten. Auch 
diefje Zweige baben fich aus Heinen Handwerfsbetrieben au met bedeutenden 
industriellen Unternebmen entwidelt. Sie find über das ganze Reich verteilt. Be- 
völferungsdichte und Vorkommen von pflanzlichen und tierifchen Nobitoffen find 
mitbejtimmend für die Standorte.der Großbetriche. | 


Walfer-, Gas- und Elektrizitätsperforgung 

Die Belieferung der Induftrie und der Haushalte mit Waffer, Gas und Elet- 
trizität ijt feit der Sabrbundertwende inmmer mehr in die Hände von Großunter- 
nebmen übergegangen, die in zunebmendem Mae in den Bejit der Gemeinden, 
der Länder und des Reiches gelangt find. Der Staat forgt für die- rationelle Ge- 
winnung und Verteilung der benötigten Energie. 





31۱ ۵ ۲ 6۲1۵ 6۲۲۵ werden im allgemeinen von den Gemeinden bewirtichaftet, Bei 
der Gasperjporgung gewinnt neben der örtlichen Sasbelieferung fcbon die Fern- 
gasvperjorgung aus den Kohlen- und Brauntohlengebieten an Bedeutung. 

Den grögten Auffcbwung bat die Elektrizitätswirtichaft genommen. Einen 
Zeil der erforderlichen Betriebskraft liefern bereits die Wafjerkräfte. Bon den vor- 
bandenen etwa $ Millionen PS Wajlerfräften werden rund 5 Millionen PS mit 
Hilfe großer Stauwerke in elektrifchben Strom umgewandelt. Der Geſamtverbrauch 
im Reich beträgt jäbrlich etwa SO Milliarden Kilowattjtunden. Bei der fteigenden 
PVedeutung®er Elektrizitätsperjforgung fritt bier das Streben nach einheitlicher Be- 
wirtfchaftung bejonders in Erjebeinung. Zahlreiche Großwerke, Die untereinander 
zum Bwege des Ausgleichs verbunden find, beliefern durch Fernverforgung weite 
Gebiete. Das Rheinijih-Wejtfälifche Induftriegebiet erhält jeinen elektriiben Strom 
durch Hberlandleitungen aus dem Wert Goldenberg in der Ville, und das Grof- 
wert Zfchornewiß ijt duch Derbundwirtfchaft mit den Berliner Werken getoppelt. 
Zur Dedung des Spibenbedarfs der großen Elefteizitätswerfe find dieje vielfach 
mit den Wafferkraftwerken der Taliperren verbunden. 


Das Induftriewerk in der Landichaft 

Die Fabriken gebören zum Landjchaftsbild des deutichen Raumes. In zwei 
großen "Zonen ziehen fid die Inöuftriegebiete durd das Reich. Die eine Bone 
begleitet den Rhein vom Knie bei Bajel bis zu der bolländiichen Grenze. Die 
andere verläuft längs Des Nordrandes der Mittelgebirge. In Thüringen, Sachjen 
und Schlejien greift jie über die Mittelgebirgsfänme hinweg auf die ۱ 
der Gebirge über, wo Egertal, Neigetal und oberes Oderkal ebenfo jtarkes Induftrie- 
gepräge zeigen wie Sadfen. Im weltfäliihben Bergland ftoßen beide Induftrie- 
zonen Jujanımen und führen bier zu einer jtarken Ballung. Diejen Zonen gejellen 
jih die Induftriegebiete von Berlin und der Hafenjtädte jowie Induftrieinjeln zu, 
wie das Linzer, Eijenerzer, Wiener und Biliner Gebiet. 

Meitbin jichtbar find die bohen Schornfteine der großen Werte gleich Richtungs- 
weifern dem” Zandichaftsbild eingefügt. Gruppenweife ragen fie im Bereiche 
großer Werkanlagen auf, vereinzelt jteben fie neben den Fiegeleien in Ton- ۵ 
2chmgebieten inmitten landwirtichaftlicder Umgebung. Selbit in entlegenen Wald- 
tälern ift die bebe Ejfe des Schneidewerfs ein Feichen immer weiter vordringender 
Jndujtrie. Die den Braumkoblenwerten entjteigenden weißen Dampfwolten, die 
jhweren Raucwolten mancher bemijcber Fabriken, die Dunjtfchwaden über den 
großen Babnıböfen jind für das Bild der Induftrielandjchaft ebenio ۸ 
wie die vielfältigen Linien der Eifenbabnen, Förderbabnen, Straßen, Starkitrom- 
leitungen und Ranalfübrungen. 

Wenn aub nod mandes Fabritgebäude mit [hmusig-rotgrauen Piegeljtein- 
mauern unfcbön wirkt, jo mebren fidh doch beil getünchte Werte mit Blumen- 
Ibmud an den fFenitern, mit jauberen (Fabritböfen und geordneten Lagerpläßen, 
Langgeftredte pultförmige Glasdächer kennzeichnen die Tertilfabriten, bobe Hel- 
linge bie Werftanlagen, lange Hallen die Eifeninduftrie, die Fördertürme und Halden 
ven Bergbau, die Gradierwerte die Salagewinnung. Aber auch die durch Gärten 
und Bäume aufgeloderten freundlichen Werkjiedlungen im Grünen neben dem 
Grau Der KFabritgebäude und die Grüngürtel der Städte find DBejtandteile der 
deutjchen Imduffrielandichbaft. Die Beitrebungen des Aıntes Schönheit der Arbeit 
werden dazu beitragen, der deutfchen Induftrielandfhbaft die häklichen Füge au 
nebmen, die eine verwilderte Bauperiode ihr aufgezwungen batte. Bild 57, 58. 


Die Organifation der Wirtjchaft 


„Die Verwirklichung des von mir auf dem Parteitag der Ehre 1956 verfündeten 
neuen Dierjabresplanes erfordert eine einheitlihe Lenkung aller Kräfte Des Deut” 
[ben Boltes.“ Diefe Worte des Führers geben auch die Begründung für die 
Neuprganifation der deutfchen Wirtfchaft, um die von der politifchen Führung als 
dringlich ertannten voltswirtihaftliben Aufgaben zu löfen. Der grundlegende 
Neuaufbau des Staates erfordert eine lüdenlofe Erfaffung und Lenkung aller vor- 
bandenen Kräfte. Erft dadurch ijt die Gewähr für die Durchführung, der aufer- 
gewöhnlichen Planungen gegeben, 


Die gewerblibe Wirtfbaft wird in Fabgruppen zufammengefaßt, die 
insgefamt dem Neichswirtfchaftsminifterium unterftellt find, Die einzelnen Fad- 
pertretungen (Kammern) haben die öffentlich-rechtliche Stellung einer Bebörde und 
vermitteln zugleich die Verbindung mit den privaten Fachorganifationen. Die Reichs- 
gruppen Imduftrie, Handwerk, Handel, Banken, Derfiherungen und Energiewirt- 
ichaft unterftehen dem NReichswirtfhaftsminifterium, die Gruppe Berkehrsgewerbe 
betreut der Reichsverfebrsminijter. Die NReihsgreuppen find in Haupfgruppen 
untergeteilt. Sp gehören zur Gruppe Induftrie die folgenden Haupfgruppen: 


1, Bergbau, Eifen- und Metallgewinnung, 

2. Mafchinenbau, Elektrotechnit, Optik und Feinmechanif, 

. Eifen-, Bled- und Metallwaren, 

. Steine und Erden, Holz-, Bau-, Glas- und feramifche Induftrie, 

. Chemie, technifche Ole und Fette, Papier und papierverarbeitende Induftrie, 
„ Qeder, Tertilwaren und Bekleidung, 

. Nabrungsmittelinduftrie. 


1 Lin > Gl 


Die Organifation des [baffenden Menfcben It die im Mai 1955 gegrün- 
dete Deutjchbe Arbeitsfront (DAF.). PDiefer Zufammenjcluß aller werktätigen 
Deutjchen foll eine wirkliche Bolks- und Leiftungsgemeinfchaft bilden. Die Deutjche 
Arbeitsfront überwacht den Arbeitseinfaß, um jedem einzelnen den Plah im Wirt- 
ichaftsteben zu fichern, der ihn zur höchjten Zeiftung befähigt. Sie gleicht Die 
berechtigten Anjprüche von Gefolgfchaft und Betriebsführung aus, Führt die 
Freizeitgeftaltimg durch und leitet die NS.-Gemeinfcaft Kraft duch ۰ 
Die DAF. ijt eine Gliederung der NEDAB. Per Reichsorganifationsleiter Der 
NSDAP. Dr. Ley führt die DAF. als Reichsleiter der VAF. Durch ۳ 
gliederung in 18 fachlibe NReichsbetriebsgemeinfhaften wird erreicht, dag die Ar- 
beiter der Stirn und der Faujt in ihren Arbeitsgemeinfchaften zufammengebracht 
werden. Die Gliederung ift etwas anders geordnet als bei den Fachgruppen der 
Wirkſchaft. 


Ohne die Organiſationen der Wirtſchaft und des arbeitenden Menſchen wären 
die großen Aufgaben, die der Neubau des Reiches an die Wirtſchaft ſtellte, nicht zu 
löſen geweſen. Für ſieben Millionen Erwerbsloſe ſollte Arbeit beſchafft werden, 
außerdem waren die Rohſtoffe für die zunehmende induſtrielle Erzeugung ſicher— 
zuſtellen. Gewaltig wuchſen die Anforderungen an die Induſtrie beim Aufbau 
der Wehrmacht und der Weſtbefeſtigungen. Wie die Wirtſchaft und der ſchaffende 
Menſch planmäßig in den Erzeugungsprozeß eingegliedert wurden, ſo mußten 
ſchließlich auch die geſamte Erzeugung umd der Verbrauch auf die vordringlichen 
Bedürfniſſe des Staates ausgerichtet werden. Der Vierjahresplan iſt die kühnſte 
und umfaſſendſte Maßnahme zur Erringung der wirtſchaftlichen Freiheit und zu 





gewaltiger Leiftungsjteigerung. Die Erfolge des DVierjabresplanes baben bereits 
zum Mangel an Facbarbeitern geführt. Im Fabre 1957 und jtärker noch 1955 
mußten jogar ausländijche Oirbeiter in größerer Zahl, etwa 500000, bereingebolt 
werden. 

Um Die kommenden großen Arbeitsaufgaben nicht zu gefährden, it aub Die 
‚ Arbeitsperteilung der ftaatliben Lenkung unteritellt worden mit dem Biel des 
richtigen und jparfamen Einjfabes und der Mobilijierung aller noch vorhandenen 
Arbeitskräfte. Dem gleichen Zwee dient die fadlide Schulung des Nad- 
wuchjes, die in Grenzen gebaltene Verlängerung der Arbeitszeit bei den ftaats- 
politisch vordeinglichen Aufgaben und die gejegliche Einführumg der für alle 
deutjchen Staatsbürger verbindlichen Dienjtleiftungspflicht für Aufgaben von 
befonderer jtaatspolitifcher Bedeutung. Diefes Gefeb ift zum erjtenmal zur Stel- 
lung von etwa 500000 Arbeitskräften für die MWeftbefeftigung im Fabre 1958 
angewandt worden. 


Die NReichsbevölkerung 1939 


Berufszugebörigfeit Soziale Stellung 

Qand- und Forjtwirtichaft 910.9. | Selbjtändige 16,9 v. 9. 
Induſtrie und Handwerk 40,5 Mitbelfende fyamilien- 
Handel und Derkebr 15,4 angebörige 10,5 
Öffentlicher Dienft und private Beamte ` 7,0 

Dienitleifiungen 98 Angeſtellte 13,0 
Häusliche Dienjte le Arbeiter 52,8 
Selbjtändige Berufslofe 13,5 
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Die Bevölkerung im Deutjchen Reich 1882-1959 Erwerbsperjonen mit ibren Alngebörigen ol 
nach Wirtichaftsabteilungen Hauptberuf nach der fozialen Stellung 1882-1, 


Deutſche Wirtjchaftslandfchaften 


Deutfche Leiftung in der Alpenlandichaft 


Der deutihe Menjch bat immer in beberztem Kampf mit einer widrigen Umwelt 
jein Lebenstecht ertroßt. Er bat fidh aud in der Fremde eine Heimat zu ſchaffen 
gewüßt und dieſe dann in zäher Treue gehegt und gepflegt. Die Alpen gehören 
nücht zu ſeiner Urheimat. Auf der Gude nad neuem Lebensraum ſtieß er auf 
dieſen gewaltigen Gebirgswall, überſchritt ihn in kühnen Zügen j lieb jib aber 
auch in den Tallandichaften und Begen nieder. Er fand bereits Vorgänger und 
fonnte in mancem an beten Erfahrungen’ anknüpfen. Aber er begnügte jid) 
nicht damit. Er baute das Vorhandene aus, ging zäber und gründlicher vor 
und fand fchlieglich neue Mittel und Wege, fich in diefer rauhen Landfdaft durd- 
zuſetzen. 

Meiſt hatte die keltiſch-illyriſche, römiſche und in den öſtlichen Randlandſchaften 
bie ſlawiſche Beſiedlung nur die beſten Böden beſetzt: ſonnige Hangleiſten und 
lehmigen Anſchwemmungsboden. Dieſe Völker waren der noten Rodumgsarbeit 
ausgewichen. Der deutfche Siedler drang jedoch in Die Wälder vor, legte Sied- 
lungen oberhalb der vorherigen Siedlungsgrenze an, entjumpfte feuchte Talböden 
und befiedelte an den Gebirgsrändern auch trodenere Schotterebenen. In 2085 m 
Seehöhe liegt der Eishof in den Zentralalpen, hoc) über der Getreidegrenze. Nur 
etwas Rartoffelbau fowie die Vichhaltung ernähren jeine Bewohner. Mit Steig- 
eifen an den Schuhen mäben diefe Bergbauern das Wildheu in den Schtofen. In 
den böchiten Dörfern des Großdeutjhen Neiches, in Bent und Gurgl, wird Das 
Getreide oft nicht reif, aber es dient wenigjtens der Fütterung. Zuch Almwirtſchaft 
fanden die alamanniſchen und bajuwariſchen Siedler bereits vor. Sie intenſivierten 
auch dieſe und machten ſie zu einem Teil ihrer vielſeitigen Arbeit. In die Zone 
oberhalb der ſtändig bewohnten Siedlungen trieben ſie neben den Almen auch Holz- 
hauerſiedlungen, Jagdhütten und ſpäter Schutzhütten vor. Der Sicherung ihrer 
Höfe und Felder galt ihr ſtändiger Kampf: Bannwälder dienten zum Schutz gegen 
Lawinen, Flußregulierung und Wildbachverbauung gegen Aberſchwemmungen. 
Mühlen und Göpelantrieb durch Orahtſeilübertragungen aus den engen Gräben 
zu den hoch an den Hängen liegenden Höfen nutzen die Waſſerkraft. Armſelige 
Holzbirnen und Bergkirſchen beim einſamen Berghof zeugen von der vielſeitigen 
Mühe um Ausnutzung letzter Pflanzungsmöglichkeiten. Feuchte Talwieſen werden 
zur Züchtung ausgezeichneter Pferdeſchlaäge verwendet. Die Bauern am Gebirgs- 


rand baben es beffer; aber auch fie treiben den Mais- und Weinbau jo boch wie, 


möglich empor- Den Bergbauern bieten dafür die Holzwirtihaft und die Flößerei 
weitere Berdienſtmöglichkeiten. 

Der beiſpiellos harte Kampf des deutſchen Bergbauern um ſein Daſein, um 
Hof und Scholle, hat ibn [hweigjam, hart und mißtrauiſch werden laſſen. Gr hat 
ibm den ungerechtfertigten Borwurf der Nüdjtändigteit ۰ Im Dergleich 
mit dem Flachlandbauern mag feine Wirtjchaftsweile wenig ertragreich und febr 
entwidlungsfäbig erjebeinen. Aber er ift gewobnt, auf fid) felbjt gejtellt zu jein, 
und weiß, Pap ibn Erperimente weit zurüdwerfen und jogar vernichten können. 
Denn ringsum lauert der Wald, der Sturm, der Schnee und die Ode. Aber in 
ſeinem Mißtrauen hat er ſich auch ſein Volkstum zäher bewahrt als die weniger 
bodenſtändigen Menſchen des Flachlandes. In ſeinem Kantönligeiſt, der nur den 
überſchaubaren Graben und die eigene Talſchaft kennt, hat er zwar oft das Wiſſen 








um das Volksganze verloren. Aber wenn es dann hart auf hart ging, ſtand er für 
ſein Bolt auf feinem Poſten, zäb und unerfchütterlich. 

Ein weiteres lockte ſeit je Menſchen in die ſcheinbar unwirtliche Sde des Gebitgs- 
landes: Salze, Eifen- und Kupfererze, Gold. Auch hier übernahm der Deutſche 
von den früheren Siedlern jo manches. Aber er führte diejes Erbe nicht nur weiter, 
er baute es aus. Er fand neue Lagerftätten, nüßte fie beffer und entwidelte neue 
Bearbeitungsmetboden. Bis an den Gletjcherrand drangen im 15. und 16. Jabr- 
bundert die Goldfucher vor. Überall rauchten die Rohlenmeiler und raufchten die 
Wajjerräder für den Betrieb der kleinen Hammerwerke, Huf-, Nagel- und Senfen- 
Ichmieden. Eijenwurzen bieh das Gewire der DVoralpentäler Niederdonaus, in 
Doten das Eijen des jteirifchen Erzberges verarbeitet wurde. Auf Saumwegen 
und Flögen wurde das Salz umd Erz übers Gebirge und ins Dorland gebract. 
Handwerk und Gewerbe blübten auf. Mühlen und Gerbereien verarbeiteten die 
Erzeugniffe der Landwirtichaft, Lodenwaltereien fchufen die wetterfejte Kleidung 
des Gebirglers. Becher zogen in die Wälder zur Harzgewinnung, und in den Nand- 
gebirgen des Djftens arbeitete jo mande Glashütte. 

Die Zeit brachte Veränderungen mit fich, und. viele davon waren nicht zum 
beiten. Manche Erzlagerftätten waren erihöpft, andere legte die Einfuhr aus 
Überjee ftill. Die Gegenreformation vertrieb die fäbigiten Bergknappen, die für 
den neuen Glauben eingetreten waren. Naturkatafttopben, wie Erdrutfche und 
Qawinen, Muren und Überfhwenmungen, vernichteten die Aufbauarbeit von Gene- 
Fottoen. Die Zagdleidenjchaft großer Grundberren verdrängte Bauern von ihren 
Höfen und lief den Wald wieder aufwuchern. Das liberaliftiiche Zeitalter duldete 
es, dah die billigere Überfeekonturrenz; manden Bergbauern in-Verfchuldung und 
Elend jtieß. So liegt heute die obere GSiedlungsgrenze vielenorts niedriger als im 
14. Zabrhbundert. Es fonnte dazu kommen, daß allein in Oberfteiermart von 1900 
bis 1911 nicht weniger als 585 Höfe mit 24000 ha Grund verlaffen wurden. Die 
moderne Grogimouftrie legte die meiften der kleinen Eifenwerke lahm. An die Stelle 
ver Holzkohle trat die Steinkohle, die Keinen Wajjermüblen wurden dur große 
Elektrizitätswerfe erjeßt, deren Strom weit ins Borland geleitet wird. Die vielen 
otmen Betriebe wurden zu wenigen großen Werken im verkebrsgünftigeren Alpen- 
vorland oder in den Haupttälern zufammengezogen, Wo 1850 noch 161 Keine Werte 
gearbeitet batten, waren es 1906 nur noch 63, und feitber find weitere ftillgelegt 
worden. In den kleinen Tälern wurde es wieder ftill und einfam. 

Aber die Schaffensträfte des deutjcben Menfchen fanden neue و‎ 
und methoden, die auch die Alpengebiete wieder in ihren Kreis einſchloſſen, ſo daß 
feine Berödung, jondern nur Umfchichtung und neues Aufblüben erfolgten. An 
die Stelle der alten Roblenmeiler traten die zabllofen Sägewerte. Der neu erwachte 
Sinn für Brauchtum belebte die Lodenberftellung und die alten Trachten. Bäuer- 
libe Runjt wird wieder gepflegt, und an vielen Stellen blübt die Keramik in kleinen 
Betrieben auf. Die Erz- und Salzlager werden im großen weiter aus- und ab- 
gebaut, Brauntoblenlager neu erjchloifen. Magnefit-, Talt- und Grapbitgewinnung, 
Steinbrühe und Bementwerke jehufen neues Leben. In fumpfigen Talböden ent- 
itanden nach ihrer Entwäflerung Torfitechereien. In der Hochgebirgsregion wurden 
gewaltige Staumwerte zur Gewinnung der Weiten Kohle gebaut. Alpenbabnen 
und tragen führen in langen Tunnels und über tiejige Brüden duch das Gebirge. 
Lawinengalerien, Schußmauern und Lawinenbeobochtungsdienit auf den Bergen 
zeugen von dem zäben Derteidigungsfampf für das Menfchenwert. Der Fremden- 
verkehr und die Bergjteigerei brachten manchen Tälern Erja für verloren gegangene 


Arbeits- um Verdienftmöglichkeiten. Dadurch verdichtete jib auch in der jiedlungs- 
feindlichen Gebirgszone die Bevölkerung, und die früheren Mittel, wie Auswande- 
rung, Salfonwanderung oder jogat Eheverbote zur Vermeidung ۲ Volts- 
vermebrung, wurden endlich bejeitigt. 

Die Alpen find über alle Wandlungen hinaus ein Wohn- mò Wirtjchaftsraum 
des deutichen Volkes geblieben. Sie find als Betätigungsfeld nicht mehe weg- - 
zudenfen aus der grogen Reihe bedeutender Wirtſchaftsräume unſeres Volkes. 


Induſtrie im nördlichen Sudetenland 
Der Markwald, jener ſchützende Waldgürtel, der das Sand Böhmen wie ein un— 
durchdringliches Berhau die Feſtung rings umgab, bedeckte einſt die Landſchaften 
des nördlichen Sudetenlandes. Erſt als dieſer königliche Bannwald, der nicht 
angetaſtet werden durfte, zur Rodung freigegeben wurde, drangen deutſche Siedler 
auch in die Waldwildnis ein und verwandelten ſie in bäuerliches Kulturland. Eine 
ſolche Leiſtung muß gerade hier ſehr hoch angeſchlagen werden, denn der Boden 
war den Giedlern keineswegs günftig. Das farge, jteinige oder fandige Gebirgsland 
warf nur geringe Ernten ab, die zur Ernäbrung der angefiedelten Bevölkerung 
kaum ausreichten. Das Land war alfo ۲ bald nach der Befiedlung, die fid 
im 13. Jahrhundert vollzog, übervöltert. Menn die Adernabrung nicht mebr aus- 
reicht, muß nach einem zufäßlichen Erwerb gejucht werden. Mit dem Beginn der 
Neuzeit ging die Bevölterung daher in den langgezogenen Waldhufendörfern, 
die in den Gebirgstälern tief in die Wälder vorjtopen, teilweife zur Hausweberei 
über. Zu den ftattlihen Bauernhöfen, die in geloderter Reihe die Talterraſſe 
ſäumen, treten die beſcheidenen Weberhäuſel der Talaue, die eine neue, von der 
Induſtrie abhängige Schicht des Dorfes beherbergen. Hier haben ſich die findigen 
und techniſch begabten Bewohner Raum für ihren ungewöhnlich ſtarken Devölte- 
tungsüberjebuß ۰ Die Grumdlage der Industrien im nördlichen Sudeten- 
land ijt nicht ftädtifch, fondern ländlich. Schon im 16. Sabrhundert war fie mit dem 
Leinengroßgbandel der Nürnberger Kaufleute verflochten. Das gleihe Babrbundert 
brachte auch das Glas und feine tunjtvolle Bearbeitung in diefe Landſchaft. 
Meb- und Glasinduftrie, beide oft eng nebeneinander itehend, geben der Land- 
idaft das Gepräge. Das bochinduftrielle Beitalter bat an dem Grundzuge dieſer 
Induſtrielandſchaft eigentlich nichts geändert. Die Siedlung freilich verdichtete ſich 
ganz außerordentlich im Laufe des 19. Fabrhunderts, und Das Mafchinenzeitalter 
gab dem Indufteiedorfe fein beutiges Ausfeben: mächtige Fabritbauten ragen mit 
tauchenden Ejjen mitten aus einem Sewimmel Heiner Meberbäuschen beraus. 
Heute gibt nur nod) die Leinenweberei in einem recht beſchränkten Umfange, und 
zwar als Großbetrieb, Den Ausſchlag. Allein in der Umgebung von Rumburg herrſcht 
nod Sceineninduftrie. Aus der alten Leinenweberei hat der fudetenländijche Erfinder- 
geijt eine Fülle verjchiedeniter Mebereizweige entwidelt: Paummwollipinnerei, Tud- 
weberei, Sammetweberei, Steumpfwirkerei, Zwirnerzeugung, um nur einige wich” 


tige au nemmen. gn leter Zeit ift befonbers die Verarbeitung von Kunſtſeide hinzu⸗ 


gekommen, auf die ſich viele Tuchweber umſtellen mußten, als durch den Weltkrieg 
der Abſatzmarkt Ojterreich-Ungarns verloren ging. Im legten Fabrzebnt ent- 
widelte jih in Warnsdorf ein neuer Bezirk der Seidenftrumpferzeugung: der rajch 
emporgefchofjene Mammutbetrieb Det Runert-Merte. Aber auch eine Fülle von 
Begleitinduftrien zog die emporblübende Sertilinduftrie mit fidh groß, darunter 
fogar eine Mafchineninduftrie, obwohl alle Borausfegungen, was Nobjtoffe anbe- 
langt, feblen. 
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Wirtfehaftsraum Schlefien 


Als 1788 die erjte Dampfmaschine il inaug i hlefi 
— Di ۱ ) bren Einzug in Schlefien bielt, hatte damit die 
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Regierungsbezirk Kattowiß umfaßt die meijten der großen Induftriejtätten: 
Eifen- und Stablwerfe, Fint- und Bleibütten, Stidjtoff- und Schwefelfäurewerte, 
2ofomotiv- und Eijenbahnwerfitätten, die modernen MWalzwerte von Neu-DOderberg 
und ۰ 

Seit 1959 1۲۶ die Rupfergewinnung um Goldberg im Gebiet der Rakbach 
wieder im Gange und liefert erhebliche Mengen Kupfer, jo dah eine merkliche 
Drofjelung der Kupfereinfubr zu erwarten ift. 

Auf der Koblengrundlage bat ficb eine gewaltige bemifcbe Indujtrie auf- 
gebaut. Die Mebindujtrie von Bielif-Diala ftellt hochwertige Wolljtoffe, Moll- 
mijchgewebe und Kammgarne- ber. Der Bezirk Breslau ift der Hauptjiß der Baum- 
wollinduftrie, der Bezirk Liegnik derjenige der Woll- und Leinwanderzeugung. 
Die KRunitjeideinduitrie lehnt fid an den Holzeeidhtum der Proving an, äbnlid 
wie die FSelluloje-, Papier- mp Holzverarbeitungsinduſtrie. Weiß— 
waffer ift Glashüttenort, Gtrehlen Sranitjtadt, Bunzlau Hauptort der Ton- 
verarbeitung, Oppeln der Bementindujtrie. Unter den landwirtichaftlichen 
Industrien Schlejiens jobt die Suderinduftrie bei weiten obenan. 

Die Energiewirtichaft, und zwar jowohl die für Elektrizitäts- wie die für 
Gasperjorgung, bat weitverzweigte Leitungsnege gefcbaffen. Waffertraftwerte in 
den jchlefijhen Gebirgen und an Flüjjen fowie Dampfkraftwerfe in den Induftrie- 
zentren ermöglichen einen Energieausgleich, welcher die Wirtjchaftlichkeit Der n= 
lagen jtark jteigert. Das jchlefiiche Erzeugungsgebiet elektrijher Energie ift an 
das große mitteldeutiche Berbundneß fowie aus dem Raum Karwin-Mäbrifch-Oftrau 
an das alpenländijche Hochipannungsneß angejchloffen worden. Bereits wurde auch 
eine Gasfernverjorgung in Angriff genommen. Die großjtädtijchen Gaswerfe 
jollen als Ausgleibsquellen und als Borratsipeicher.in das Zeitungsneß einbezogen 
werden. Es wird geplant, die (Ferngasleitung in die Alpenländifchen NReichsgaue, in 
Zeile des Sudetenlandes und in das Broteftorat Böhmen und Mäbren einzufübren, 

Die Fontan”, Hütten-, Schwerinduftrie und die weiterverarbeitenden Induſtrien 
finden fid jekt faft ausschließlich im großichlefifchen Koblengebiet. Die Pla- 
nung für neue Werte gebt aber dabin, folde aud im übrigen großfichlefifchen Raum 
erjteben zu Joen, Oder, Mdolf-Hitler-Kanal, Eifen- und Autobahnen jowie das 
weitverzweigte Straßenneß ergeben günjtige Berkebrsbedingungen. Mittelichle- 
jien mit dem Waldenburger Koblenrepier, den ausgebauten Oderbäfen von Bres- 
lau und Maltich, ebenjo das nördliche Schlefien find für die Aufnabme neuer 
Arbeitsftätten jehr geeignet. 

Litt Schlejien früber infolge jeiner Grenzlage unter Berfebrsferne, jo ift dies 
beute nicht mebr der Fall. us einer Sadgalje des Deutjcben Verkebrs wurde es 
zur wichtigen Durchgangsjtrage nach dem Ojften und Südojten. Nah allen Nid- 
tungen bin jtrablen leijtungsfäbige Babnlinien aus, Stark ijt der Durchgangs- 
verkehr nach und von dem Südojten. Der Babn-MWaffer-MWeg auf der Oder 
bis Kofel, dann mit der Valm nab Wien oder Breßburg und von dort mit Um- 
ichlag auf der Donau weiter zeigt jteigenden Verkehr. 

Schlefiens Straßenneß ijt gut ausgebaut. Die fertiggeftellte Neichsautobahn 
Berlin-Kottbus-Forjt-Sagan-Bunzlau-Breslau, 550 km lang, wird bis Beutben 
fortgejeßt werden. Ein neuer Straßenübergang über das Riejengebirge am Spino- 
lerpaß kürzt den Verkehrsweg Sclejien-Sudetenland bedeutend ab. 

Geplant iſt ein umfaſſender Ausbau und Neubau von Waſſerwegen. Der Oder— 
ſtrom ſoll durch Regelung Der Waſſerverhältniſſe in den Oderquellflüſſen von Den 





Klein- und Hochwäſſern befreit werden. Bereits ſeit Fahren iſt dieſer Ausbau im 
Gange (Staubecken von Ottmachau, Stauwerder, Turawa und Berghof). Der 
Adolf-Hitler-Kanal bis Gleiwitz ift fertiggeftellt, der Oder-Ppnau-Ranal 
in Angeiff genommen worden, 

Das landwirtichaftlibe Sclefien umfaßt bejonders die weite Mittel- 
۱۵۲۲۲۱۱۵9 Aderbauebene zwijchen Liegnit und der Glaßer Neife und die ober- 
ſchleſiſche Lößlandſchaft etwa fjüdlich der Linie Neige-Kofel. Die Fülle der 
Bodenfunde beweilt, daf die Aderbauebene fehon feit langen Zeiten feinen Wald 
mebr getragen bat. Der fruchtbare Boden liefert reiche Getreide- und befonders 
Buderrübenernten. Längit bat bier die Mafchine in der Landwirtichaft Fuh gefaht. 

Breslauer Neffe. Bereits 1742 befahl Friedrich der Große die Einrichtung 
zweier Mefien im Zabr in Breslau, „Bei der Errichtung der Breslauer Meffe“, 
jo beißt es in der Rabinektsorder, „gebt meine Intention bauptiächlich dabin, 
daß das Polnische und Ungrifche Kommerzium mehr und mebr nach Schlefien 
gezogen werde.” Doch bald gingen dieje Meffen wieder ein. Erft von 1920 an 
wurden wieder Meifen abgehalten, auf denen vorwiegend Fertigwaren und Sertil- 
erzeugnijje angeboten wurden. Doch ert durch Vereinigung der Breslauer Meife 
mit dem Landmajchinenmarkft von 1935 an erhielt die nun jährlich im Frübjahr 
Itattfindende Beranjtaltung neues Leben. 

Der 1864 erjtmalig abgebaltene Breslauer Landmajbinenmarkt bat für den 
deutjchen Often und für die deutfche Induftrie Pionierarbeit geleiftet, fowohl für 
die deutjche Landwirtichaftsmafchine wie für die Verwendung der Mafchine in der 
Zandwirtichaft überhaupt. Auf den erjten Landmafchinenmärtten überwogen bei 
weiten englijche Zofomobilen, Drefch-, Drill-, Had- und Mäbhmafchinen. Die Aus- 
jtellung einer deutjchen Firma wies im Jahre 1866 nur eine Getreidemäbhmajchine 
auf, zehn Fabre fpäter aber 12 Lotomobilen, 7 Drefchmafchinen, Mabl- und Säge- 
müblen, Siedemajchinen, Mäbmafchinen u.a. Verfügte 1864 die feblefiiche Land- 
wirtjchaft nur über 5 Lotomobilen, einige Mähmafcinen und nur wenige Dubend 
Drillmajchinen, jo ergab jich 1907 ein Beftand von 115 Dampfpflügen, 32800 Breit- 
jäe- und Drillmajchinen, 1579 Hadmajchinen, 24880 Mähmajcinen, 390 Rartoffel- 
pflanzmafchinen, 1405 Rartoffelerntemafchinen, 1952 Schrotmüblen, 42990 Milch- 
zentrifugen. 

Die Breslauer Nejje ftebt heute auf breitejter Agrarbafis. Gie bietet einen 
von Fahr zu Zabr ausgeweiteten Landmafchinenmarkt, ferner eine Ausjtellung von 
Produttionsgütern, befonders ausgerichtet nah dem öftlihen Bedarf. Die agrari- 
jden Südojtländer finden in der Breslauer Meffe eine Schau technifcher, mafchi- 
neller und agtartechnijcher Möglichkeiten zur Steigerung und Lenkung ibrer Agrar- 
und Robjtofferzeugung. Jährlich werden zwiſchenſtaatliche Wirtſchaftsbeſprechungen 
anläßlich der Breslauer Mejje veranitaltet, 

Go ift die Breslauer Neffe eine Spezialmejje fürden agrarifben deutjchben 
Djten und für die Agrarländer des GSüdojtens. „Sie bietet ein mitteleuro- 
päljches Programm: Austaufch deutfcher Fertigwaren gegen Nobftoffe und Agrar- 
erzeugnifjfe aus dem ۴ (Nah „Bierjabresplan“ 1939, Nr. 24.) 


Schwerinduftrie an Rhein und Ruhr 


Denn man fih auf dem alten Hellweg von Paderborn über Spejt, Unna oder 
auf der Köln-Nindener Eifenbahnjtrede von Bielefeld über Hamm oder auch von 
Münfter über Lünen an der Lippe aus den echt bäuerlichen Landfchaften der Wejt- 


fälifchen Bucht zum Rheine hin begibt, jo ertennt man bereits in weiter Entfernung 


die Anzeichen einer geogen Indufteielandfchaft. Endlofe Güterzüge mit Bunter- 


wagen voll Koblen, Kols und Britetts, Wagen mit diden Stahlwellen, ſchweren 


Eifenträgern, geogen Majhinen und Eifentonftruttionen, mit Kunftdünger und 


Santwagen für Seere, Öle und Treibftoffe, Gegenzüge mit Grubenholz, Vieh, 
Getreide, Semüfe, Milch und aud) leeren Wagen, zablreihe Schnell- und ۷۳ 


ö— — — — — ar em" 


ge, qualmende Schleppzüge auf den Kanälen, der immer lebbafter werdende 


DBertehr auf den Autoftragen und viefige Hocipannungsleitungen: Das alles veran” 
ichaulicht die Ausftrablungen des gewaltigjten Kraftfeldes unjerer MWirtjichaft, das 
in Europa und der ganzen Welt an Größe nicht überboten wird, des Wirtjchafts- 
gebietes Nhein-Nubtr. 

Bei Lünen und Hamm zeigen die erften Zechenanlagen mit ihren Förderfürmen 
und laufenden Förderfeilen, ihren rauchenden Schornjteinen und ۲ 
Kübltürmen, den Mafchinenbäufern und Koblenaufbereitungs- und Derladungs- 
anlagen, daf die eigentliche Grenze der Bergwertslandfehaft erreicht ift. Die hoben 
Bohrtürme follen jehon vorbereitend die nach Norden bin immer tiefer, über 


1000 m einfallenden Koblenfelder abtaften. Nah Ojten bin ijt der Entwidlung 


der Bergwertsiandfchaft mit dem Ausftreichen der Kohle ein Ende gejest. 

Um die Hauptinduftriezentren Dortmund, Bohum, Ejjen häufen fid die Berg- 
wertsanlagen mit den Kofereien, den regelmäßig aufjteigenden Dampfwolten der 
Löfchtürme, den gewaltigen Safometern für die Ferngasleitungen, den großen Kraft- 
zentralen und Transformatoren. Dazu treten die Merkmale der echten Schwet- 
indujteie, wie die Riefenanlagen der Hochöfen, Stabl- um Malzwerfe, deren 
Feuerfebein bei Nacht weithin den Himmel tötet und deren Schladenbalden oft 
Eleinen Bulkanen gleichen. Zwifchen ibnen, den geogen Netallverarbeitungswerten, 
den ausgedehnten Siedlungsblöden der Arbeitermaffen, den zablreihen Verkehrs— 
anlagen und den angeſchwollenen, oft ſich berührenden Stadtkörpern tritt die 
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Die Städtereiben des Nubrgebietes 





bäuerliche Landfchaft immer mehr zurüd, Doch ift fie nicht fo, rejtlos verdrängt, 
wie oft angenommen wird. Baumumftandene Bauernhöfe, leider oft modern 
verbaut, mit guten Adern und fettem Milchvieb und ebrwürdige Landfite künden, 
zwar etwas fremdartig und eingeengt, mitten zwifchen den neuzeitlichen Indujtrie- 
anlagen von der Fruchtbarkeit der alten Hellweglandfhaft. Heute erzeugt 3. B. 
Dortmund. im eigenen Stadtgebiet zwei Drittel von den 100000 Litern Mild des 
täglichen Bedarfs. 

9100 Weiten bin erjtredt fidh die Landfchaft der, Schwerinduftrie über Mülheim, 
Oberbaufen, Duisburg, Hamborn bis an den Rhein. Am Südrand liegt zu beiden 
Seiten der Rubr das Gebiet der Magerkoble (Hörde, Witten, Hattingen), Die vor dem 
Sauerländer Gebirgsblod ausitreicht und damit aufhört. 

Die Entwidlung der Induftrielandfbaft fehte an der Rubr ein. Hier 
find die Koblenflöge nicht, wie weiter nördlich, mit einer diden Mergel- und Kalt- 
jteinfchicht der Kreidezeit bededt. Dazu hat die Rube in mehreren tiefen Tal- 
windungen das Koblengebirge aufgejchloffen, fo day an teilen Hängen und vielen 


Steinbrüchen die KRoblenflöze frei zu jeben find. Man fonnte daher oberhalb des 


von felbjt abfliegenden Grundwaffers in den Flözen febre bequem Eilometerweit 
waagerechte Stollen ins Gebirge treiben und die abgebaute Kohle abfahren. Dies 
gefchab auf Wagen oder jpäter auf der Rubr, die vor dem Auffommen der Eifen- 
bahnen gegen 150 Gruben in ihrem Gebiet zäblte und der verkebrsreichjte Fiu 
der Welt war. Damals wurde dev Grumd zur Entwidlung der Duisburg-Rubr- 
orter Häfen gelegt, die mehr Umjchlag als Hamburg, Rotterdam und Antwerpen 
baben und zufammen den größten Binnenbafen Europas darjtellen (1957: 25 Mil- 
lionen t).. Ende 1914 wurden die Häfen durch den Rbein-Herne-Kanal mit dem 
inzwifchen nordwärts verlagerten Induftriegebiet verbunden. Die Bevölkerung 
des alten Nubrbezirks ift überwiegend bodenjtändig, während in den weiter nördlich 
gelegenen Imdujtriegebieten viele fremdjtänmige Arbeiter, namentlich aus dem 
Often Deutichlands, eingewandert find. Heute haben alle arbeitsfähigen Bergleute 
in den nördlicher gelegenen Fettloblenzecben wieder Arbeit gefunden, wobin fie 
von täglich verkebrenden Bergmannsautos gebracht werden. 

Mit dem Übergang von Holzkohle zu Kots in der Verhüttung der Eifenerze, mit 
der fchnell zunehmenden Eijen- und Stablverwendung im Zeitalter der Nafchine 
und den fprungbaft aufjchnellenden Abjfakmöglichkeiten durch die Eifenbahn trat 
ein’gewaltiger Roblenbedarf, befonders an Fetttoble, ein. Diefe eignet fih infolge 
ihres drudfejten, blumentoblartig aufbläbenden Zechenkoffes befonders gut zur Ber- 
hüttung. Inzwijchen war es der Technik nach hartem Kampf und vielen Miberfolgen 
gelungen, Tiefbaufchächte duch die Ralt- und Mergeldede zu teufen, durch moderne 
PBumpanlagen größere Grundwafjermaffen zu bewältigen und den Abbau der Fett- 
und Gastohlen der Bochumer und Ejjener Mulde zu ermöglichen. Daber verlagerte 
fih das Schwergewicht des KRoblenabbaues und der Eifenverhüttung von der Rubr 
weiter nördlich in die Bone von Dortmund, Bochum und Effen. 

Der Konkurrenztampf und die jeharfe Nationalifierung wedten das Bejtreben, 
möglichjt alle notwendigen Robjtoffbetriebe zu vereinigen. Das führte zu Riejen- 
unternebmungen und KRonzernbildungen, wofür die Vereinigten Stablwerte, der 
größte fehwerinduftrielle Betrieb des Reiches, ein Beifpiel find. Das größte Familien- 
unternehmen Deutjchlands, die Kruppwerfe in Gillen, ernährt bei 100000 Werts- 
leuten zuiammen mit den Angebörigen etwa 500000 Menjcen. 

Heute bat der Bergbau die noch nördlicher liegenden Koblenmulden unter der 


Bevölferungszablen einiger — von 1871 1933 


Bochum 26 157 000 217.000 
Eſſen 52000 295 000 ۱ 475 000 
Gelſenkirchen 2 170 000 ۱ 212.000 





Köln d | 232000 517 000 154. 000 
Dortmund 44.000 | oe 214000 | 322% 526 000 





Emjcber und zum Zeil auch der Lippe ergriffen, die fidh bis jet als Fone vor- 
berrjebender Koblenbergwerfe von der mittleren Zone der Mifchbetriebe abbebt. 
Hier entwidelte fich Jüdlich der Lippe jeit 1900, oft in rein Ländlicher Gegend, eine 
Reihe von Induftrieftädten von 60000 bis 100000 Einwohnern, die nod) febr ein- 
jeitig auf Steinfoblenbergbau eingejtellt find: Bottrop (77000), Gladbed (60000), 


Herne (65000), Wanne-Eidel (91000), Eaftrop-Raurel (55000), ۷ 


(84000). Während bei den Hellwegftädten infolge der alten Handwerterkultur und 
der Dielfeitigkeit herkömmlicher Wirtjebaft der Bergbau 10 bis 50 v. $. aller 
Erwerbstätigen beanjprucht, find es bier 60 bis 70 0.9. Das gibt natürlich den 
Städten ein anderes Bild. 


Die beifpiellofe Induffeieentwidlung und Zuſammenballung von Menfchen- 
maffen jtellten die Verwaltungen in wirtjchaftspolitifcher, verfebrstechnifcher, fied- 
lungsgeogtapbijcher und jozialer Hinficbt oft vor ungeheure Aufgaben. 

Bejondere Schwierigkeiten ergab die Häufung der großen Menfchenmafjen auf 
dem Gebiet des Wobnungs- und Städtebaues, vor allem da, wo vorber rein länd- 
liche Zuftände berrfcbten. ls die alten Hellwegitädte die Zuwanderer nicht mebr 
aufnebmen konnten, umgaben fie fich mit jebr breiten, eintönigen Bauringen, in 
denen Die jet modern umgejtalteten Stadtkerne Fait verjchwinden. 

Die neuere Entwidlung des Städtebaues, der Siedlungs- und Wohnkultur bat 
bier viele düjtere Wohnblods, vusige Wert- und Becbenfiedlungen zum Ber- 
ſchwinden gebracht und jchöne, praktische, gefundbeitlich einwandfreie Siedlungen 
mit Luft und Licht gejchaffen. 


Wirtfchaft im Brauntohlengebiet Mittelelbe-Saale 
Bor hundert Hadren war die Leipziger Tieflandsbucht mit ihren Randlandfchaften 


noch rein bäuerliches Land. Die fruchtbaren Lehm- und Löhböden, Ablagerungen 
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der großen Eiszeit, brachten jchon damals reiche Ernten an Getreide, Hadfrüchten 
und Sutter. Bis auf Kleine Nejte war der Wald gerodet, weite Fluten debnten 
lich an jeiner Stelle, und ein dichtes eb woblbabender VBauerndörfer überzog das 
Land bereits im früben Mittelalter. Die Städte konnten fib bis zu Beginn des 
Induftriezeitalters an Größe und MWobhljtand nicht mit denen am Rhein und in 
Süddeutjchland mefjen, nur Leipzig batte fid feit dem Preigigjäbrigen Krieg durch 
Handel und Mefjen zur reichen ۲ entwidelt. Bodenjhäte beutete 
man nur am Mejtrand des Tieflandes aus: Schon in der Vorzeit lieferten die 
Splequellen Speijejal, und der Name der Stadt Halle deutet auf dieje frühe 
Nubung der Saljlager bin. Auch der Bergbau im Mansfeldijchen bliet auf ein 
bobes Alter zurüd: Seit über 700 Fahren wird in mübjamer Arbeit das 30 bis 











40 cm dide — — flöz abgebaut. Die Braunkohle jedoch, der größte Reidh- 
tum der Tiefe, blieb bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts unbekannt. 

Der Anftog zur Ausnußung der Braunkohle ging von der Landwirtichaft ous, 
Der Lößboden in manden Zeilen der Tieflandsbucht it befonders gut geeignet 
für das Gedeiben der Zuderrübe,. In immer größerem Umfang wurde diefe Had- 
feucht im 17. Sabrbundert angebaut. Mitten in den Feldern errichtete man im 
19. Sabrbundert die YZuderfabriten, denn die AZuderrüben jind ein jchwerer und dar- 
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um transportempfindlicher Robftoff. Die notwendige Koble, die in anderen guder- 
rübengegenden herangeführt werden muß, Eonnte im Mittelelbe-Saale-Gebict in 
der Nähe der Felder felbjt gewonnen werden. Go entjtand die erfte, nod redt un- 
vollEeommene Ausnußung der Braunfohlenlager. Um 1860 begann man mit der 

Berfehwelung der bitumenteichen Braunkohle aus den Gruben im Revier von Zeit 


und Weipenfels. Zu gleicher Zeit wurden auch die mächtigen Ralifalglager entdedt. 
Seit 1880 wird Ke zu Briketts gepreft, dadurch die Berjandfähigkeit 
der Koble erböht und die Benußung als Hausbrandtoble möglich gemact. 1890 
gelang die Berlegung von Abraumfaßen Durch den elektrifchen Strom. 6۵ 
cbemijche Robjtoffe, wie Kali- und Natriumlauge, Chlor und MWaijerjtoff, wurden 
dabei gewonnen. Reine Gegend Deutjchlands war jo günjtig für die neue hemijche 








Imduftrie wie das Mittelelbe-Saale-Gebiet, in dem Ralifalze, Brauntoblen und au 
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das notwendige Waffer in Fülle vorhanden find. In Ammendorf, Molfen und 
Bitterfeld entjtanden chemijche Merke, und während des Meltkrieges kamen die 
großen Stidjtoffwerfe von Leuna und Piefterit dazu, deren Standort damals 
nicht allein von dem Borhandenſein der Rohſloffe und Kraftquellen, ſondern auch 
von der Sicherheit vor feindlihem Zugriff bejtimmt wurde. Nach 1955 errichtete 
man neue große Werke, die vor allem der Erfüllung des zweiten Dierjabresplanes 
dienen. 

Die Braunkohle liegt an den Rändern der Tieflandsbucht im allgemeinen höher 
als in ihrer Mitte; daber ordnen fidh die Braunfoblengruben zu einem Streifen, 
der fich von Böhlen über Meujelwis, Zeit, Weipenfels, Nerjeburg bis in die Um- 
gebung von Halle binziebt. Diele Tagebauten wurden ferner in der Nähe von 
Bitterfeld angelegt. Nur wenige Gruben im Weihenfels-Zeiter Revier, bei Halle 
und um Oberröblingen bauen die Braunkoble im Tiefbau ab. Selbjt wenn das 
Derbältnis zwifchen Flözmächtigteit und Abraum nur 1:4 beträgt, lobnt fid noch 
die Anlage des Tagebaues. Riefengruben wurden geöffnet, die Aderkfrume entfernt, 
um jie jpäter wieder über dem ausgekohlten Gelände aufzufchütten. Große Mengen 
angebäufter Schotter und Sande bededen weite Flächen nahe den Gruben. Die 
Ränder diefer Halden wurden vielfach abgejpült und vom ON tegeniwajjer zerfuccht, 
jo dağ man ۱۲۵ bepflanzen mußte. SLangjam rüdt die Grube in einer Richtung 
vor, Bagger graben den Albraum ab und füllen ibn in die Wagen der elektti- 
ben Süge. Diefe bringen die Lodermaffen nach den Zeilen der Grube, deren 
Kohle bereits abgebaut worden ift. Auch im KRohlenflöz arbeiten die Bagger. Im 
den großen Gruben find es meijt hbaushobe Majchinen, die elektriich angetrieben 
werden. Glasfenfter fchliegen die Innenräume gegen Wind und Wetter ab. Bon 
einer Ausfichtstanzel beobachtet der Baggermeiſter die mächtigen Schaufeln, Die, 
an endlojer Kette befejtigt, die Braunkohle in die bereitjtehenden großen Spezial- 
wagen fihütten oder mit ihr die kleinen Wagen füllen, die an einer Kette hinauf 
zur Brikettfabrit gezogen werden. Im _Geifeltal, wo das Drauntoblenflö, 100 m 
Mächtigteit erreicht, wird Die Kohle oft von mehreren jolchen Riejenbaggern gleich- 
zeitig in verfchiedenen übereinanderliegenden Stodwerten gewonnen. Gleistüd- 
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majcinen verichieben mit dem Borwärtsichreiten des Abbaues die Gleife, auf denen 
Bagger und Werkbahnen fahren. In einigen Revieren überjpannt die Förderbrücke, 
eine rieſige Maſchine, die geſamte Grube; auf laufenden Bändern werden Abraum 
und Kohle befördert. 

Die Braunkohlengruben erſcheinen faſt menſchenleer. Aus vielen Gründen wurde 
die Menſchenarbeit durch Maſchinenarbeit erſetzt. Unzuverläſſigkeit der verheßten 
Arbeiterſchaft, Streils, übertriebene Lohnforderungen gefährdeten nach dem Welt- 
eriege bis 1955 die gleihmäßige Förderung der Gruben und die Arbeit der Brikett- 
fabriten, denn dieje find in ihrer Leiftung von der gleichmäßigen Zufuhr der Nob- 
brauntoble abhängig. 

Der Braunkoblenbergbau bringt beträchtlibe Veränderungen des Zandjchafts- 
bildes mit fidh. Der vorwärtsfchreitenden Grube muß alles weichen: Wajlerläufe, 
Hege, Straßen und Bahnlinien werden verlegt; Felder, Wiefen und Waldftücke 
verſchwinden, ſelbſt Siedlungen fallen dem Braunkohlenbergbau zum Opfer. Kenn- 
zeichen der mitteldeutſchen Braunkohlenlandſchaft ſind die großen Induſtrieanlagen 
nabe den Gruben mit ihren qualmenden Schornfteinen und den weisen Dampf- 
wolfen, Die über den Dächern der Britettfabriten auffteigen. 

Braunkohle verarbeitenden Induftrie gebören auch die Schwelereien. Gie‏ با 
verwandeln Kohle in Kots und Teer und fchaffen fo die Ausgangsjtoffe für viele‏ 
chemijche Erzeugnifje. Benzin und andere Mineralöle werden bei Dieter Dejtillation‏ 
gewonnen, Die zur Selbjtverforgung des Deutfchen Reiches mit Sreibitoffen bei-‏ 
tragen. Ein Erzeugnis der Braunkoblenfchwelerei ijt ferner das Paraffin, das bei‏ 
Der Rergenberftellung Verwendung findet. Einzelne Betriebe im Meißenfelfer‏ 
Bezirk liefern rund 10000 t Kerzen jährlich. Die cemijche Induftrie entwidelte‏ 
jid zum bedeutendften Induftriezweig im Gebiet der Leipziger Tieflandsbucht.‏ 
waren hier noch vor Beginn des deutſchen Wirtſchaftsaufſtieges mehr als‏ 1955 
Menſchen in chemiſchen Werken tätig. Die meiſten Fabriken ſind Groß—‏ 30000 
betriebe. Am bekannteſten iſt das Leunawerk, das mit der Doppelreihe ſeiner 14‏ 
liber 100m hohen Schornſteine, den zahlreichen Gebäuden und dem Gewirr der‏ 
Röhrenleitungen Au ben eindrucksvollſten Induſtriebildern Deutſchlands gehört.‏ 
Ammoniagk und ſynthetiſches Benzin ſind die wichtigſten Erzeugniſſe des Wertes.‏ 
Das Pieſteritzer Werk, wie das Leunawerk zu dem Konzern der J.G. Farben ge-‏ 
hörend, erzeugt Kaltjtidjtoff; es verbraucht mehr Waifer im Sabr als die Grok-‏ 
jtadt Halle und mebr Elektrizität als ganz Holland. Andere Fabriten itellen 2lnilin-‏ 
farben, Filme, Kunftfeide, Zelluloid und Seife her. Im Rahmen des Dierjahres-‏ 
planes wurde das Bunawerk bei Schkopau gejchaffen, das dazu beitragen foll,‏ 


Deutfchlands Bedarf an Robgummi zu deden. 
Alle dieje Fabriken brauchen die Braunkohle als Robitoff und als Kraftipender. 
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Sur Verminderung der Roblentransporte entjtanden auher den Kraftwerken der 
Induftriebetriebe noch die Großlraftwerte, die elektrifehen Strom an die Induftrie 
und an die Siedlungen abgeben. Die Kraftwerte Golpa-Zichornewiß, Böhlen, 
Kayna liefern Steom bis nach Magdeburg, Leipzig, Berlin und nach dem Eichsfeld. 

Um den Arbeitern und Angejtellten lange Anfahrten zu den Arbeitsftätten DI 
erjparen, errichteten die meiften Werke freundliche Siedlumgen. Befonders in der 
abe bes Leunawerkes entjtand eine Heine Stadt von Einfamilienbäufern, bie 
von Gärten umgeben find. Uber nur ein Teil der Belegibaft des Niefenwertes 
wohnt in Zeuna. Diele Arbeiter fommen aus den benachbarten Dörfern zu Fuß, 
mit dem Fahrrad, der Straßen- oder Eifenbabn zu ihrer Arbeitsftätte. 
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Diele große Städte find in der Leipziger Tieflandsbucht entftanden: Leipzig, 
Halle, Magdeburg und Dejjau. Mlle find Induftrieftädte. Majchinen- und Apparate- 
bau, elettrotechnijche Indujtrie, Nabrungs- und Genußmittelindufteie find in allen 
vertreten. Dejjau erhielt befondere Bedeutung durch die gunterswerfe, Leipzig 


Ut Gih des Mitteldeutjchen DBraunkohlenfyndikates. Buchgewerbe und Raud- 
warenbandel und die Muſtermeſſen brachten der Stadt einen beträchtlichen wirt- 
Ichaftlihen Auffjhwung. Die vieljeitige übrige Industrie und die günftige Verkehrs 
lage Leipzigs führten ſchließlich dazu, daß es zur größten Stadt des Mirtichafts- 
taumes Mitfelelbe-Saale wurde. Durch den Bau des Eliter-Saale-Ranales wird 
Leipzig an das deutjche Waſſerſtraßennetz angeſchloſſen. 











Welthbafen Hamburg als Wirtfchaftsraum 


Das moderne Wirtichaftsleben wird von bejtimmten tnpifchen Formen beberrjcht, 
die in allen großen Wirtfchaftsreichen einander weitgehend gleichen. Die Erzeugung 
ijt in den mit der Weltwirtjchaft verbundenen Ländern an die gleichartigen Ma- 
Idien gebunden, im Handel herrjchen überall die gleichen Sepflogenbeiten, und 
der Güter- und Warenvertehr benußt gleichartige Verkehrsmittel. Berichieden in 
ven Ländern und jelbjt in den einzelnen Wirtjchaftsgebieten der Länder ift dagegen 


‚die Struktur der Mirtjchaft, Wirtihaftstörper von Weltbedeutung baben fid nur 


auf Grund befonderer Eigenart entwideln können. Ungeachtet der Tatjache, dah 
der Nenjch felbjt der Erweder und wichtigjte Förderer aller Wirtjebaft ift, baben 
dod) die vielfachen geograpbifhen Faktoren, wie Lage, Bodenfhbäße u. a, ſtets 
exſt die eigentliche Anregung zu dieſer oder jener wirtſchaftlichen Betätigung gegeben. 
Die verſchiedenen großen Wirtſchaftsräume führen daher durchweg ein ſelbſtändiges 
Eigenleben einmaliger Art. 

Die beſondere Eigenart des Wirtſchaftslebens im Welthafen Hamburg bhat als 
Vorausſetzung ebenſoſehr den weltweiten Blick und wagenden Mut des Rieder— 
jabjen wie Die Gunft Der geograpbifben Sage Des Sores’ eines induſtrieſtarken 
Großreichs zu den Meeren der Welt. Die lebenerhaltende Ader der hamburgiſchen 
Wirtſchaft iſt der Elbſtrom, der Hafen das Herz, das Wägen und Wagen des Rauf- 
manns ber geijtige Antrieb im Leben diefes gewaltigen Organismus. 

Die Berkebrsbeziehungen Hamburgs find feit den Tagen, da um das Bahr 800 der 
Ort als ein von Karl dem Großen befeftigter Plat in die Gefchichte eintrat, itets oit- 
wejtlich gerichtet gewejen. Pas entjprach der natürlichen Anordnung der Grof- 
formen {einer Landjchaft mit dem von Marjchen erfüllten Urftromtal der Elbe und 
den hoben Geejtufern. Der Norduferweg auf der Geeitrandftrage Lauenburg- 
Isehoe überjchritt die Alfterniederung an der fchmaljten Stelle, an einem Geejt- 
porn, wo foon in vortarlingifcher Beit eine Siedlung entitanden war. Der Nord- 
jübverkehr ift dagegen zu feiner Zeit von überwiegender Bedeutung gewejen. Das 
ob” und Infelgewirr füdlih Hamburgs war bis in die legten Ntenjchenalter eine 
verfebrsfeindlihe Wildnis geblieben und wurde erft gegen Ende des vorigen abr- 
bunderts durch Brüdenbauten und Flußbaggerungen dem Verkehr erſchloſſen. Für 
den wachſenden Kraftwagenverkehr erwieſen ſich aber bis heute noch die vor— 
bandenen Wege über die Fnfeln und Wafferläufe als völlig unzureichend, fo dah Das 
Problem des Nordfüdvertehrs erneut zu einer gründlichen Umgeſtaltung der Ver- 
bindungswege und zum Anjchlus an die Autobahnen Deranlafjung gegeben bat. 

Im ganzen gejeben ijt Hamburg im wefentlichen Wafferumichlagsplat zwifchen 
See- und Flußperkehr, denn der größere Teil der von See hereintommenden 


Fracdten (60 ».9.) wird auf dem Wafjerweg weiterbefördert, vor allem auf den 
jüdoft- und oftwärts führenden Schiffabrtsftragen der Elbe und ihrer Verbindungen 
mit der Oder, Das Hinterland des Hamburger Hafens umfaßt in der Hauptfache das 
Flußgebiet diefer Ströme und greift bis in den Donauraum binein. Ein Zeil der 
Frachten gebt ferner auf dem Seeweg in die nordiichen Länder. Im Steomumfchlag 
werden die Güter mit den Ladeporrichtungen der Schiffe unmittelbar vom GSeejchiff 
auf das Flubfabrzeug und umgetehrt übergeladen. Durch insgejamt etwa 60 km 
lange ausgemauerte Rais mit Schuppen und Eijfenbabnanjchlüfjen ijt aber auch die 
Möglichkeit des Umfchlags auf das Eifenbabnneß gegeben, der neuerdings vor allem 
duch Dorzugsfrachtjäße der Reichsbahn gefördert worden ift. 

Die gefjamte Hafenanlage ift in allen Teilen ein Werk des Nenjchen, cin Mufter- 
beijpiel großzügiger Umformung der Naturlandfdhaft zur Wirtjchaftslandichaft. 
Das Gemwirr der zahlreichen Wajjerläufe in den Strompverzweigungen der Elbe 
wurde bereits im 16. Jahrhundert durch Anlage von Durchftichen in einen für die 
damalige Seit brauchbaren Schiffabrtsweg umgewandelt. Der Elbjtrom war da- 
mit unmittelbar an die Stadt herangeführt worden und genügte bis um die Mitte 
des vorigen Fabrbunderts als Anter- und Liegeplah für Seeichiffe. 1866 wurde mit 
dem Bau der künjtliden Hafenbeden begonnen, die heute das Bild des Hamburger 
Hafens beberrihen. Die Anordnung ift derart, Dap Die von der Elbe fdHräg ab- 
zweigenden großen Hafenbeden den Ozeandampfern eine leichte Einfahrt gejtatten. 
Ein Außengürtel von Flußfchiffbäfen umgibt die gefchlofjene Gruppe der älteren 
Seebäfen. Wejtlich davon entjtanden um die Jahrhundertwende die neuen Hafen- 
beden zu beiden Seiten des Köblbrands, des Walferwegs zum Harburger Hafen. 

Als bejondere Begünjtigung des Hamburger Hafens erwies fid der geringe Tiden- 
bub von nur 2 Metern. Sp konnte bei der Anlage der Häfen für die Großjchiffahrt 
der Batı von Dodhäfen, wie ihn der höhere Gezeitenhub von London (6 m), Liver- 
pool (Sm) und Antwerpen (5m) erforderlich machte, vermieden werden. Der 
Flußbafen gejtattet, da die Fabhrrinne überall auf 10 m Siefe unter iebrigwaffer 
gebalten wird, zu allen Zeiten unbebinderte Ein- und ۰ 

Die Wirtfchbaft eines jeden Hafens ift in erfter Linie abhängig von der Art und 
Menge der Erzeugniffe und den DBedürfnijien feines Hinterlandes. Dabei fpielt 
der Kaufmann in den Ibeltbäfen jedoch nicht nur die Rolle eines Bermittlers, er fiebt 
vielmebr feine Aufgabe in der Erjchliegung neuer überjeeijcher 2lbjagmärfte und 
in der Bereititellung der Nobjtoffe für die beimifche Induftrie. Der Handel unter- 
icheidet zwijchen den im Auftrag arbeitenden Maklern und Agenten und den jelb- 
tändig wirkenden Saufberren, deren PBioniertätigkeit unter anderem einjt den 
Grund zu einem großen Teil unferes alten Rolonialreichs in der Südjee (Godeffron) 
und in Afrita (Woermann u.a.) gelegt bat. 

Während mande Häfen in ihrem Güterverkehr jtark einfeitig eingejtell£ jind, wie 
3 B. Emden auf den Kohle- und Erztransport und Bremen auf die Einfuhr von 
Baumwolle, Wolle, Getreide und Tabak, zeichnet jih der bamburgijche Überſee— 
bandel durch Die außergewöhnliche DBielfeitigkeit der verfrachteten Güter aus. In 
der Einfuhr jteben unter den Genußmitteln Gewürze, Kaffee, Katao, Tee, unter 
den Nabrungsmitteln Reis, Getreide, Südfrüchte und Hülfenfrüchte an erfter Stelle. 
Auch an der Robjtoffeinfuhr ift Hamburg ftarkt beteiligt; Kautjehut, Olfrüchte, 
Scwefel, Ebilefalpeter, Mineralöle, Koblen und Erze, Haute und Felle, Spinn- 
itöffe, wie Manilabanf, Baumwolle, Wolle, Fute und Sijal, werden zum größten 
Seil über den Hamburger Hafen eingeführt, ferner Buntmetalle, wie Kupfer, 





Antimon, Mejjing und Blei. Die Ausfuhrgüter bejteben vor allem aus Fertig- 
waren, den Erzeugnijfen der deutfchen Induftrie, elektrifcben und anderen Ma- , 
ſchinen, NMufitinftrumenten, Kinderjpielzeug, Geweben, Fahrrädern und Kraft- 
wagen. Hier beanjpruchen die Stüdgüter meift einen größeren Anteil des Lade- 
taunts als die Nafjengüter (Metalle, Mineralöle, Düngemittel, Hölzer und Koblen). 

In Bufammenbang mit der Mannigfaltigteit der Waren fteht die DVielfeitigkeit 
der überjeeijhen Handelsbeziehungen, in denen bier alle Erdteile gleihmäßiger 
berüdjichtigt find als 3. B. in Bremen. 


Derteilung des aufereuropäifchen Warenverkehrs | 
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Eine weitere Eigenart des hamburgiſchen Handels wird aus den Mengenangaben 
der Statiſtik erſichtlich. Hamburg iſt in erſter Linie Einfuhrhafen; ſeine Empfangs— 
menge beträgt mehr als das Ooppelte ſeiner Ausfuhrmenge. Dagegen weiſen die 
Zahlen für Bremen Das umgekehrte Verhältnis aus. 


1936 
Empfang | ۸۵ Empfang Derfand Empfang | Derfand 


Hamburg 15290 
Bremen 1 2627 


Hahlreihe Gefchäftszweige, wie das Verjiherungsgewerbe, Spedition, Lagerei und 
Stauerei, gründen fich auf die Güterein- und -ausfubr, vor allem aber it die Schiff- 
Tabrt völlig abhängig vom Stand des Äberfeehandels. Krifenzeiten des Handels 
jind zugleich Notzeiten der Schiffahrt. Neben den großen Schiffahrtsgeiellicaften, 
der Hamburg-Almerika-Linie, der Hamburg-Süd, den Afrita-Linien, befteht eine 
beträchtliche Zabl von mittleren und Eleineren Reedereien, deren Feld ebenfalls oft 
weit über die europäifchen Gewäffer binausteicht. 

Hamburgs wichtigite Wettbewerber im Ein- und Ausfuhrbandel Mitteleuropas 
jind Rotterdam und Antwerpen. Für den DVergleih des Verkehrs der Häfen 
ift es üblich, das Mittel aus ein- und ausgebendem Schiffstaum als Maß zu 
nehmen. Da Hamburg für die Mehrzahl der Schiffe als Endhafen anzufeben ift, 
in dem die Güter tatfächlich zum Umichlag gelangen, während Rotterdam und Ant- 
werpen als Durchgangsbäfen geringeren Umfchlag haben, jo ijt Hamburgs Stellung 





wabrjcheinlich günjtiger, als die Zahlen ausweijen. Nach der Statijtit haben die 
drei Häfen annäbernd gleichen Verkehr, meijt ftand Hamburg in der Führung, zeit- 
weile aber auch Rotterdam oder Antwerpen. 


Schiffsverkehr über See 
Mittel aus ein- und فا مد نو‎ eren m Mill, Netto-Neg.-. 


1870 | 1800 | 1900 | 


Hamburg 1,6 5,0 


8,2 
Bremijhe Häfen 0,5 2,0 22 
Rotterdam 1,2 5,2 6,2 
5,7 





Antwerpen 1,4 4,1 


38 v. 9. der Einfubr und 25 v.9. der Ausfuhr des gefamten deutfchen Handels 
jowie 35 v. 9. der Durchfuhr durch das deutiche Wirkfchaftsgebiet nebmen den Weg 
über den Hamburger Hafen. Im Berkehr mit nur überjeeifchen Ländern ftellt fid 
der Anteil Hamburgs an der Reichseinfuhr auf 68 v. $., an der NReichsausfubr auf 
57 v.9. und an der Durchfubr auf 61 v.9. Hamburg if jomit das bedeutendite 
Ein- und Ausgangstor der deutjchen Wirtichaft. 

Neben IÜberjeebandel und Schiffahrt bejtimmt jegt in zunehmendem Maße die 
im Gefolge der Hafenentwidlung angejiedelte Induftrie das Bild der hamburgiichen 
Mirtichaft. Durch die vom Führer im Grogbamburg-Gefeb vom Januar 1957 ge- 
ihaffene politiihe Einheit des unterelbifcben Wirtjchaftsraumes Hamburg, Altona, 
Harburg und Mandsbek ift nun auch die ganze vom Hamburger Hafen abbängige 
Indufteie, Die fich infolge der Raumenge der Großjtadt befonders in den preußifchen 
Nachbarorten niedergelaffen hatte, enger mit der Wirtjchaft Hamburgs verbunden 
worden. Auf altbamburgiihdem Boden befinden fidh auf dem Südufer der Elbe 
(Steinwärder) die großen Sciffswerften, die Keſſelſchmieden, Neepichlägereien 
und andere für die Schiffsaustüftung tätigen Fabril- und Handwerksbetriebe jowie 
im öftlihen Hafengelände (Beddel, Beute, Billbrook) chemifche Werke, die größte 
deutiche Rupferbütte und eine Zinktweißanlage. In den ehemals preußiſchen Außen— 
bezieten der Stadt verarbeiten zahlreiche Fabriten überjeeiihe Nobftoffe (Ber- 
edelungsindufttie). In Harburg entjtand aus der einjtigen Verarbeitung einbeimi- 
ficher Raps- und Leinfaat eine bedeutende Ölinduftrie, deren Werte jebt ebenfo wie 
die dortigen Gummifabriten und die in Anlehnung an diefe Induftrien aufgebaute 
Kunftborninduftrie (Salalitbwerke) Tat ausfchlieglih ausländische Robftoffe ver- 
werten. Die Harburger Fabriken wie die Getreidemüblen und MWollipinnereien im 
Milbelnsburger Gebiet haben infolge ibrer Lage an Wajferläufen den Vorteil der 
billigen Robitoffanlieferung. Aus gleibem Grunde ift Hamburg auch als Standort 
der NMargarinefabriktation, der PBigarettenberftellung, der MWollgarnjpinnerei, Det 
Schokoladefabrifation, der Fiichfonferveninduftrie und vieler anderer robjtoff- 
perarbeitender Gewerbe gewählt worden. 

So jind Handel, Sciffabrt und Imduftrie die gemeinfamen Grundlagen Der 
Mirtihaft Hamburgs. Das Herz der Hanfejtadt Tchlägt jedoch immer noch im Hafen, 
dem eigentlichen Lebensquell diejfes Sonderraumes deutjcher Wirtichaft. 





Deutjchland in Der ۶ 
Liberaliftifche Weltwirtichaft 


Die vor allem in England und in den Vereinigten Staaten berrichende libera- 
lütische Wirtjchaftslebre jiebt als lettes Ziel die Eingliederung der Wirtjchaft der 
verichiedenen Länder in ein die Welt umjpannendes Weltwirtichaftsinitem. 
Die Güter follen nach diefer Lehre überall nur dort erzeugt werden, wo die natür- 
liiben Berbältnifje eine gewaltige NMaffenerzeugung gestatten. Durd den Melt- 
verkehr follen fie aum MAustaufch unter den Völkern gelangen. Bejtinmte Länder 
hätten die Nahrungsmittel, andere die indujftriellen Robitoffe bervorzubringen, Die 
Induftrieländer die bochwertigen indujtriellen Erzeugniffe berauitellen, während die 
SHandelsländer die Verteilung der Güter, die VBefchaffung des Kapitals und die 
Lenkung der MWirtichaft durchzuführen und zu überwachen bätten. 

Auch in Deutichland batte dieje Lehre ettwa feit Ende des vorigen Fabrbunderts 
bis gur nationalfozialijtijhen Macdtübernahme weite Verbreitung gefunden. Uls 
Folge ergab jich eine zunebmende Bernadläfligung der Arbeit am deutichen Boden. 
Der deutjche Bauer konnte mit den niedrigen Preijen für fanadijchen und auftraliichen 
Weizen und für argentinisches Gefrierfleiih nicht in Wettbewerb treten. Der 
deutiche Dauernjitand wäre überbaupt untergegangen, wenn nicht Bismard durd 
Scubzölle wenigftens die jchlimmiten Folgen abgewandt bätte. Dennocd batte 
der Bauer fchwer um die Erhaltung feines in Gejchlechtern aufgebauten Bejites 
zu ringen. Uub die Ausbeutung unferer eigenen Erzportommen geriet infolge 
der billigen Erzeinfubr zumebmend in Berfall. Der Bergbau im Harz und im Erz- 
gebirge kam zum Erliegen. 

Die Gefährlichkeit diefer weltwirtjchaftlichen Urrlebre erkannten wir zuerjt im 

Weltkrieg. Abgejperrt von den überjeeifchen Zufubren, zeigten fich bald erhebliche 

Süden in der Nabrungs- und Rohſtoffbeſchaffung. Die deutſche Landwirtſchaft 
war nicht mebr in der Lage, die Nabrungslüde zu jehliegen, und auch der Bergbau 
tonnte nicht jo jchnell, wie es nötig gewejen wäre, die fehlende Einfuhr aus den 
eigenen Bodenfcbäßen erjeßen. 

In der Spitemzeit der Nachkriegsjabre haben die Regierungen aber nicht die 
Folgerungen aus Diejer Darten Lehre gezogen. Die grumdfäßliche Wendung. zu 
einer neuen Mirtfchaftsfübrung unterblieb. Die alte liberaliftifche Wirtjchaftstheorie 
wurde nun fogar in ihren lekten Folgerungen, die fid) auf die Stellung des Kapitals 
in der MWirtjcbaft bezieben, verwirklicht. Das Kapital galt als Motor des Wirt- 
ichaftslebens, der auch einer zerrütteten Wirtjchaft wieder zu neuem Auftrieb 
zu belfen vermöge. 

Deutſchland ſelbſt beſaß ſolches Kapital nicht mehr in nennenswertem Make. 
Sein ausländiſcher Beſitz war von den Feindſtaaten enteignet worden, Große 
Teile feines inländifchen Beſitzes und feine induftriellen Erzeugnifje wurden in 
der Inflationszeit zu Schleuderpreijen an das Ausland verkauft. Das Bolt war 
90۲0۲۱۱1], ls dann unjere Wirkjchbaft nabezu zum Erliegen fam, fab das inter- 
nationale Kapital bier eine hervorragend gewinnbringende Anlagemöglichkeit. Die 
۵۱۱/۲06 Induftrie und Die Derwaltungen der Länder und Gemeinden "oben 
unbedenklid bochverzinsliche amerifanifche Anleiben auf. Dadurch erlebte Die 
deutjche Wirtjchaft tatfäcblich in kurzer Feit einen bedeutenden Auffchwung. Der 
Aupenbandel erzielte, vor allem in den abren 1927 bis 1929, einen nie ۲ 


p 


erreichten 1۱۱۱۱۱۵۵۰ Aber der Gewinn der anjleigenden Erzeugung floh in die Hände 
der Ausländer, die mit ihrem Kapital maßgebenden Einfluß auf fait alle wichtigen 
Bweige der deutjchen Induftrie gewonnen batten. Trog äußerer Scheinblüte der 
deutſchen Wirtſchaft ſank das Durchjehnittseintommen des 0۵۱۱۴۱ ۵ ۵۱۱ ۰ 

Bald nachdem fid die erften Anzeichen Dieter falfchen Wirtichaftspolitit, nämlich 
die Arbeit durch bochverzinsliches Leiblapital in Gang feßen zu wollen, bemerkbar 
machten, erlitt dann audy die ganze brüchige Weltwirtichaft eine Krije, die einem 
völligen Sujammenbruch glid. Sie erfahte nicht nur alle Länder, die am Welt- 
bandel beteiligt waren, mit Börfenfrachs und Stillegungen großer Werke, fondern 
warf ibre Schatten auf alle Bölker der Welt. Während aber in den großen Gläubiger- 
itaaten vor allem das Kapital der Hauptleidtragende war, mußte in Deutjchland 
das arbeitende Volk die Folgen tragen. 2lrbeitslofigkeit und VBerelendung griffen 
in bisher ungetanntem Ausmaß um ji. Die Arbeitslojenzabljtieg von rund I Million 
des Jahres 1928 auf mebr als 6 Millionen im Fahre 1952. Alle Zweige der Fn- 
duftrie wurden betroffen, und in den Häfen Hamburg und Bremen lagen fait 
jämtliche großen Ogeandampfer befchäftigungslos auf Sammelpläßen, die ۵ 
allgemein als Schiffsfriedböfe bezeichnet wurden. 

Go fab die Probe aus, die eine liberaliftiihe Weltwirtichaftsliehre am Beiipiele 
Deutichland praftiich durchgeführt batte. 


Nationalfozialiftiiche Wirtfchaftsführung 


Im Gegenjat zum liberalijtiiben Wirtichaftsverbalten, das vom Kapital und 
vom Gewinn beitimmft wird, bat die Wirkichaft im nationaljozialiftüchen Staat nur 
die Stellung eines dienenden Gliedes, das die Ernährung und Arbeit des Bolles 
zu gewäbrleiiten bat: „Im Mittelpuntt der Wirtjchaft ftebt das Bol£ und ftebt Die 
Nation. Wir müfjen alle Hilfsmittel technifcher und organifatoriicher Art ۷1 
für die Wirtichaft, damit fie die Grundlagen unjeres Lebens bejchaffen Bann.“ 
(Hermann Göring auf dem Reidhsparteitag Großdeutichlands am 10. September 
1958.) 

Aufgaben und Biel der MWirtichaft werden von der politijchen Fübrung geitellt. 
Der fFabriktant, Der Raufmann, der Handwerker und Arbeiter baben eine gleiche 
Aufgabe in Indufttie und Handel zu erfüllen wie der Bauer binfichtlich der Sicher- 
itellung der Ernährung. Die Grundlage unferer gejamten Wirtjchaft bildet die 
Binnenwirtichaft. Nur auf einer gefunden Bolkswirtichaft fann ein Außenhandel 
aufgebaut werden, Der nicht der Willfür fremder Mächte unterworfen it, fondern 
auf der freien Enticheidung der Völker berubt. Die nationalfozialiftiiche Wirtichafts- 
führung ging darum zunädhit daran, den Binnenmarkt durch tatkräftige Maßnahmen 
zu beleben (Steuerbegünftigung der Neubauten, Abjchaffung der Autofteuer, Ebe- 
itandsdarleben u.a.). So wurde die Gütererzeugung gejteigert und die große Fabl 
der Zlrbeitslojfen wieder in den Arbeitsgang eingegliedert. 

Die zweite Aufgabe war die Ausrichtung der Mirticbaft auf die lebenswichtigen 
230011۲۲۱۱1۲۱۵ des Volkes und des Staates. Es galt, die deutiche Wirtſchaft zu be- 
freien von der Einfuhr unwichtiger oder erfeßbarer Güter. Durch Steigerung der 
landwirtjchaftlichen Erzeugung, jtärkere Erjchliegung der eigenen Bodenjchäge und 
Heritellung jpntbetischer Robftoffe (Benzin, Buna, Bellwolle) fonnte die Einfuhr 
۱۸0۲۲ eingeichränft werden. 





Dennoch will Deutjchland fich keineswegs vom Welthandel ausjchliegen. Aber 
ein beide Barteien zufriedenjtellendes Handelsverhältnis kann nur auf Grund eines 


 gegenjeitigen Austaufches erfolgen. 


„Pie innere MWirtjchaftsplanung muß mit der Planung auf dem Gebiete des 
Augenbandels Hand in Hand gehen. Ein ausgebautes Syitem der Verredhnungs- 
verträge, die den bat feitgejegter Warenmengen zu Feten Breifen vorjeben, jtellt 
eine derartige Planung dar. Dabei ift es nur natürlich, daf, wie tatjächlich der 
deutijhe Markt der Mittelpunkt des europäifchen Marktes und wie die deutjche 
Produttion der Kern der europäifchen ift, der Güterverkehr mit Deutjchland der 
tragfähige Halt des gefamten innereuropäiichen Güterverkebrs ift. Das aber heißt, 
daß die einzelnen europälfchen Länder, foweit fie auf den Güterverfehr mit Deutich- 
land angewiejen find, den Erforderniffen der deutjchen und von der deutjchen 
Wirtichaftsführung gelentten Märkte Nechnung tragen.“ 

Reihswirticaftsminifter Funt 
Der ۵ 

Der deutijbe Außenhandel ift kein felbjtändiges Glied im Rahmen der gejamt- 
deufjchen Wirtjehaft. Seine Aufgabe beißt eindeutig: Beitrag zur Sicherung der 
deutjchen Lebensbedürfniffe durch Herbeifchaffung von Robitoffen, Nabrungsmitteln 
und Devifen. Die Löfung diefer Aufgabe fegt eine ungeheure Leiftungstraft 
voraus, denn gegenüber anderen Großmächten ift das Deutjche Reid benadh- 
teiligt. Es verfügt noch immer nicht über die Robjtoffquellen in feinem Kolonial- 
reich, Die gleichzeitig günftige Abjatgebiete für die Erzeugniffe des Mutterlandes 
darjtellen. Es ift nicht mebr in dem Beige von Kapitalanlagen im Auslande, aus 
denen ihm Devijenzugänge erwachfen, mit denen es Robftoffe und Nahrungsmittel 
taufen könnte, So jtebt der deutjhe Augenbandel vor der Tatjache, fich nur durch 
Zlrbeitsleiftungen in (Form von Ausfuhrwaren oder durch Dienitleiftungen feiner 
DBerkehrsunternebmen (Berjonen- und Frachtbeförderung auf Rechnung des Mus- 
landes) Devijen verjchaffen zu können. Demgegenüber erhebt der jüdische Vonkott 
fein Haupt. Die Staaten, in denen er Nacht hat, errichten Bollmauern, erfchweren 
die Tätigkeit deutjcher Unternehmungen und fuchen dur Währungsmanöver den 
beutihen Wettbewerb aus dem Felde zu fchlagen. 

Der deutjche Staat ijt bereit, mit denjenigen Ländern in Warenaustaufch zu, 
treten, die ihrerfeits aud deutjhe Erzeugniffe kaufen. Sp erklären fich die zabl- 
reichen Handelsverträge des Deutfchen Reiches mit einer Reihe europäifcher und 
überjeeifcher Staaten. Bu den Handelsabmabungen treten die Sablungsverein- 
barungen in Form von Verrechnungsabfommen, in denen mit den Vertrags- 
ländern Fejtlegungen über die Art der Bezablung, den Ausgleich der Zablungen und 
die Aufficht über die beiderfeitig zu verrechnenden Gütermengen getroffen werden. 
Um ich gegenjeitig den Abjat zu fichern, werden häufig im Rabmen der Berrech- 
nungsablommen MWertgrenzen für einzelne Erzeugnifje feitgelegt. Unter dem Ge- 
lichtspunet einer wirtjchaftlihen Sufammenarbeit mit den anderen Ländern ift des- 
halb die deutjche Handelspolitit nicht an ftarre Formen gebunden, jondern trägt 
jeweilig auch den Bedürfniffen der Vertragspartner Rechnung. 

Der weitaus größere Teil des Warenverkebrs entfällt dabei auf Europa, und 
awar find die eutopäijchen Länder mit ihrem höher entwidelten Bedarf Abfab- 
gebiete deutjcher Qualitätserzeugniffe. Europa in feiner Gejamtbeit ijt Ausfubr- 
überichußgebiet des deutfchen Außgenbandels. Das Deutjhe Reid verfügt im 
Güterverkehr mit Europa über eine aktive Handelsbilanz. ۱ 


Ungarn, Griechenland, Türkei und Südflawien. Die Bedeutung des Südojtens für 
die Sicberjtellung der Ernährung des deutjchen Volkes mag man daraus erjehen, 
daß im Fahre 1957 ein Fünftel aller deutjchen Auslandskäufe, die zur Sicherjtellung 
der Ernährung Deutjchlands vorgenommen wurden, auf die jüdojteuropäijchen 







‚Der Warenverkehr des Deutfchen Reiches, gegliedert nach Erdteilen 
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Angloamerifa 251 546 557 
Iberoamerika 588 915 853 
Aſien 498 641 619 
Afrika 201 412 385 
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Der deutfhe Handel nach Äberfee 1937 l 
Einfuhr 


in Millionen AM 


Der Handel mit dem iberoameritanifden Kontinent ijt auf Grund der 
zahlreichen Gegenjeitigkeitsablommen mit den einzelnen Staaten ausgeglichen. Da- 
gegen war in den vergangenen Fabren die Einfube des PDeutfchen Reiches aus 
Angloamerita weitaus Höher als die deutiche Ausfubr nad dort, da das Reich 
von den USA. groge Mengen an Getreide und anderen Robftoffen auf Vorrat kaufte. 
Die amtlich geförderte Bonkottbewegung gegen das Deutjche Reich und feine Er- 
zeugnijje, die politiiche Haltung der USA. und die Maßnabmen gegen den deutjchen 
Erport bildeten den IAnlah zu weitgebenden Derjchiebungen. Das Deutiche Reich 
wird feine Waren mebr und meber aus den ibm mäberliegenden Ländern des Güd- 
ojtens oder aus Iberoamerifa bezieben. Eine pafjive Handelsbilanz beftebt ferner 
mit Qluftralien und mit Afrika, das als kolonialer Kontinent weitgehend abbängig 
ijt von den Mutterländern bzw. den jeweiligen Mandatsverwaltern. 

Die Länder Europas, mit denen das Deutjche Reich 1958 den ftärkiten Handels- 
verkehr aufwies, waren: Niederlande, Großbritannien, Italien, Schweden, Däne- 
mart, Belgien-Luremburg, Rumänien und Südjlawien. Die Niederlande jtan- 
ven an der Spiße aller von Deutichland kaufenden Staaten. Die deutichen Bezüge 
aus dem benachbarten Lande erreichten ebenfalls eine bebe Ziffer. Au diejen 
Mouton famen Dic Nobitofflieferungen des reiden bolländiichen Kolonialbefites 
in Indien. Im Sabre 1957 waren 50 v. H. der deutichen Einfubr aus den Nieder- 
landen für die deutfche Ernäbrungswirtichaft bejtimmt; anderfeits beitand die 
Ausfuhr nad Holland und den niederländifchen Kolonien aus deutichen Fertig- 
waren. {Fajt gleichartig wie der Handelsverkebr mit den Niederlanden war der 
Warenaustaufh mit dem wirtichaftlicd ähnlichen Dänemark, Wichtige Lieferjtaaten 


* Se S A : Der Handel mit den europäijchen Ländern 1958 
Europas für die deutjche Ernährungswirtichaft waren ferner Italien, Rumänien, 


in Millionen RM 


Länder entfiel. Das Reich lieferte dafür diefen Ländern Fertigwaren und Dalf 
ibnen außerdem, ibre Indujtrien aufzubauen. Wie jtark bereits in Südofteuropa 
die indufteielle Entwidlung vorjchreitet, zeigt das Beijpiel Rumäniens. Rumäniens 
Induftrieerzeugung war 1957 gegenüber 1915 um das S-fache geftiegen. Am Handel 
der Baltanjtaaten und des Donauraumes ift das Reid mit ducchjchnittlich je 50 v. $. 
beteiligt, 

Der 1959 zwijchen dem Deutjchen Reich und Rumänien auf mebrere Jahre 
vereinbarte Mirticbaftsplan joll den Ausgleich des gegenfeitigen Wirtjchaftsverkehrs 
weiter erhalten, die rumänische landwirtichaftlide Erzeugung entwideln und lenken, 
neue landwirtichaftlihe Indujtrien und Beredlungsbetriebe, Holz- und YYyorjtwirt- 
ichbaft Rumäniens fördern, deutjche Lieferungen von Nafchinen für den Bergbau, Uus- 
wertung des Erdöls und Bufammenarbeit auf induftriellem Gebiet gewäbrleijten. 
Der im November 1940 erfolgte Beitritt Numäniens zum Preimächtepaft wird 
dieje wirtichbaftlihen Beziebungen noch enger gejtalten. 

Noch größere Auswirkung hätte das mit der Sowjetunion 1959 abgejchlojfene 
und im Februar 1940 ausgeweitete Handelsabfommen haben können. Per in den 
legten Fahren jtark gedrofjelte Güteraustaufch zwiichen dem Deutjchen Reich und der 
Sowjetunion hätte fidh gum Vorteil beider Länder rajch entwideln ۰ 

Ein anderes Geficht zeigte der dDeutiche Handel mit Induftrieländern, wie England 
und Belgien. Bon diefen wurden neben Metallerzeugniffen auch andere Fertig- 
waren, wie Tuche, ins Reich ۰ 

Von der deutichen Einfuhr aus Europa waren im Yabre 1957 rund 40 v.9. für 
die Nahrungsmittelinduftrie und vund 60 v.9H. für die übrigen Induftriezweige be- 
itimmt. Die aus Überjee gekauften Güter verteilen fid ähnlich. Aus ۵ 
fommen überwiegend Robjtoffe und pflanzliche Nahrungsmittel, während Fertig- 
waren dorthin ausgeführt werden. Bild 51—54. 

Die politiiche Neuordnung Europas wird eine von Deutichland ausgebende ein- 
beitlich gejteuerte Grograummirtjchaft mit ji bringen. 

„Bir müfjfen darauf bedacht fein, da möglichjt alle diejenigen Brodukte aus- 
هماع‎ in dem von uns beberrjchten Wirtfchaftsraum vorhanden find, die diejen 
Mirtjchaftstaum wirtfchaftlib unabhängig von anderen Räumen maden. Bir 
müffen alfo die Wirtfchaftsfreibeit diefes Raumes garantieren.“ Reichswirtichafts- 
minijter Funt.) 


Berfehr 


Der Verkehr als Mittler der ۶ 

Mirticbaft und Berkebr ftehen in unmittelbarer Wechjelbeziehung. Awar ift der 
Derkehr aus den Bedürfniffen der Mirtjchaft entjtanden und bat ibr au dienen, 
aber die fortichreitende Ausgeftaltung der Verkehrswege und vor allem die Motori- 
fierung der DBerkebrsmittel baben ibrerfeits wiederum erft den gewaltigen Auf- 
ihwung der MWirtfchaft ermöglicht. Wo die MWirtichaft im Aufjteigen begriffen ift, 
wächit auch der Verkehr, aber umgekehrt kann auch die Erfchliegung neuer Wege 
der MWirtichaft Anregung und Auftrieb geben, während ungünftige Berkehrsver- 
bältniffe immer zum Hemmicbub für die Wirtfchaft werden, Wie techniiche Ver- 
bejjerungen der Verkehrsmittel zur Hebung der Wirtichaft beitragen, zeigt das Bei- 
ipiel der Seefifcherei. Die böbere Gefchwindigkeit der Fiihdampfer ermöglichte 
das Aufiuchen neuer, fern gelegener Fangpläße und vergrößerte damit die Fang- 





ergebniffe. Für den zunebmenden Ertrag ijt gleichzeitig duch die DBerbefjerungen 
im Eijenbabn- und Kraftwagenverfehr ein gröferes Abjasgebiet im ۰۵ 
erichlojfen worden. 


Durch den ftetig wachjenden Ausbau des Binnenverkehbrs werden die einzel- 
nen großen Wirtichaftsgebiete des Reiches zu einer organischen Wirtichaftseinbeit 
aufammengeschlofjen. Für den ausländifhben Berfebr ijt Deutjchland das Kern— 
jtüd im europäifben DBerfebrsneß. Es vermittelt einen großen Teil des Güter- 
austaufches zwijcben den zablreihden Nachbarländern, Aus den vielfaden Hem- 
mungen, die der deutſche Berkehr duch das Berjailler Schandodiktat erfubr, bat fi 
der nationaljvzialiftiiche Staat befreien können. Die Internationalifierung der 
deutichen Ströme ijt durch den Führer befeitigt worden, die Reichsbahn wurde der 
ausländiichen Kontrolle entzogen und it den Beſiß des Reiches Üübergefübrt, auch 
der Luftverkehr unterliegt nicht mebr Den ibm durch Derjailles ۸۱۱۲۵۲۱۵۵۲۵۱۲ ۰ 


Der jebige Großverkebe vollziebt fih auf der Eifenbahn, im Kraftwagenverfebr 
und in der Schiffabrt. Diefe drei großen Verkebrseinbeiten unterjteben dem Reichs- 
verkehrsminiiter. Daducd) ift die einheitliche Führung und gegenjeitige Ergänzung 
zum Nuben der Wirtfchaft und der DVollsgemeinfchaft gewäbhrleijtet, Der Luft- 
verkehr nimmt eine Sonderftellung ein, da er überwiegend dem Perjonen- und 
Poftvertehe dient. 


Eifenbabnverfehr 


Der Bau von Eifenbahbnen bat fidh als die wirktungspollite und folgenreichite 
techniihe Großtat des 19. Fabrbunderts erwiejen. In England war im Fahre 1530 
zwijchen Liverpool und Manchefter die erite Eifenbabnlinie eröffnet worden. In 
Deutjchland jekte fid der von dem weitfchauenden Geift eines Friedrich Lit 1855 
entwidelte Plan eines „allgemeinen deutjchen Eifenbabnfpftens“ gegen die in ihrer 
Engberzigkeit mittelalterlich anmutenden Widerjtände des Bürokratismus und des 
Dartitularismus nur langjam Durch, Erjt 1859 fonnte die von Lift entworfene 
Linie Leipzig-Presden in Betrieb genommen werden. , Bier Fahre vorber batte 
Bayern bereits die erjte deutihe Bahn erbaut, die Nürnberg und Fürth mitein- 
ander verband. 

Die Entwidlung des Eifenbabnneßes nabm einen ungeabnten UAufjdwung, der 
ert in unjerer Seit feinen Höchititand erreicht bat und jest nahezu zum Abjchluf 
gelangt jein dürfte. 


Länge des Deutfchen Eiſenbahnnetzes 
(einjchlieglich aller Nebenbabnen in km) 


1840 1850 1870 1890 1910 1959 


550 6000 19500 42800 61100 68200 
Eifenbabnneß in den Alpenländijchen Reichsgauen 06700 
Eifenbabnneg im Sudetenland 5500 

Eijfenbabnnet im Protektorat Böhmen und Mäbren 6000 


Selamtes Neihsbabnnet 84400 





Die Dichte des deutfchen Eifenbabnneges beträgt heute 14,5 km auf 100 km? und 
ift größer als die des franzöfijchen (9,7) und des engliichen Eifenbabnneßes (12,6). 


Das im Reichsbabnneß angelegte Kapital ift zu einer gewaltigen Höhe an- 
gejtiegen. Hatte Sift nob Die KRoften der Strede Leipzig-Presden auf 14 bis 
3 Millionen Mark veranjchlagt, während tatfächlih der dreifache Betrag benötigt 
wurde, jo jtieg das Anlagekapital fehnell derartig, Dağ fib die Eifenbabn bald zum 
größten privatwirtjchaftlichen Unternehmen der Welt entwidelte. Die freie 
Spefulation, die bier riefige Gewinnmöglichkeiten fab, wurde ۲۵۲۵۱۱ ۳۲۱۱ eingeengt 
durch die Verftaatlichung der wichtigjten Teile des Babnıneges. Heute ijt die Neichs- 
babn vollftändig in den Defi Des Reiches übergegangen. Das vom Staat auf- 
gebrachte Anlagekapital war um 1900 bereits auf 10 Nilliarden Mark angewachfen, 
1910 auf 17 Milliarden und beträgt beute fajt 50 Milliarden NM. Auf 1 km Eigen- 
tumsftrede der Reichsbahn entfielen im Sabre 1957 etwa 540000 AM Anlage- 
Eapital. Das Anlagevermögen der Reichsbahn tft fejtgelegt in ven 12500 ۳ 
böfen und Haltejtellen, in Grundbefit und im Oberbau des Babnkörpers, in Brüden 
und Eunneln fowie in Fahrzeugen, Meldeanlagen und Werkjtätten. Der Fabr- 
zeugpart umfaßte 1957 rund 570 000 Güterwagen, 64000 Perjonenwagen, 
21000 £ofomotiven und 20 000 Dadwagen. Die Gefolgihaft zäblte 1957 rund 
700.000, 1938 aber 850 000. Die Betriebseinnabmen betrugen 4,4 Milliarden RM; 
an Stredenleijtung wurden 830 Nillionen Zugkilometer erzielt, alfo 2,3 Millionen km 
täglich, das UI die 57-fache Länge des Erdäquators oder die fechsfache Entfernung 
des Mondes von der Erde. Die Zahl der beförderten Berjonen ftieg 1957 auf 
1808 Millionen, d. b. auf fait jo viel, wie die Bevölkerung der ganzen Erde be- 
trägt. Die Menge der Güter wuchs auf 500 Millionen t an. Don den Gütern 
entfielen 40 v. $. auf Steinfoblen, Braunfoblen, Rots und DBrifetts fowie 18 v. 9. 
auf Steine und Erden. 


Binnenjchiffahrt 


Die Aufgaben des Dierjabresplans erfordern neben einer vergrögerten Erzeugung 
verftärkte Verkebrsleijtungen. Die Indienftftellung aller verfügbaren Verkehrs— 
mittel und Berkebrswege hat auch der Binnenfohiffabrt nach einer langen Rube- 
paufe wieder einen ungeabnten Auftrieb gegeben. Die Wafjerwege im Reid) werden 
in zunebmenden Maße zur Entlaftung der Schiene und der Straße herangezogen. 

2(1]0 4-50۰, 


Das deutjche Flußneh bietet dem Binnenfchiffabrtsverkebr feine günftigen Bor- 
ausjeßungen. Die meiften natürlichen Wajferftraßen Deutjchlands folgen der Ab- 
dachung des Bodens nah Nordweiten. Die großen Ströme bilden daber ein in 
Richtung Süpdoit-Nordweit fliegendes VBaralleliyftem. Nur die Donau verfolgt in 
ihrem Lauf von Weiten nah Often eine andere Linie. Der Nachteil gegenüber 
dem Sentralfpften der Flüffe Frankreichs und der Sowjetunion mit den Mittel- 
puntten VBaris und Moskau liegt in dem Feblen eines natürlichen Wajjeritragen- 
mittelpunttes. Eine materialiftiijhe Seichichtsauffafjung wollte hierin einen urjädh- 
liden Zufammenbang mit der Jahrhunderte währenden politiihen Zerrijjenheit 
Deutichlands erbliden. Dabei wurden aber die bedeutenden Vorteile völlig über- 
feben, die fid einem tatkräftigen und erfindungsteihen Bolle durd den ۸ 
diejes Wafferjtragenneßes darboten. Die vielen wajjerreichen, in geringem ۸۵ 
poneinander fteömenden Barallelläufe forderten geradezu zu Querverbindungen 





heraus. Dieje wichtigen Verbindungen zu jebaffen, ift [don das Bejtreben der 
brandenburgifchen Fürjten und der preußijchen Könige gewejen, die in den Niede- 
rungen der Urjtromtäler Kanalverbindungen wijchen der Elbe, Oder und Weichjel 
bergejtellt baben. Der Bau eines Wafferweges zwijden Rhein und Elbe ift jedoch 
erst um 1900 mit dem Mittellandfanal in Angriff genommen worden. Das Schluf- 
itü bieles Ems-Wefer-Elbe-Ranals erreichte 1958 den Elbjtrom und hierdurch 
den Anschluß an die Wafjerwege der Havel, der Spree und der Oder. 


Der Rhein ift die verfebrsreichite Mafjerjtrage des Reiches. Sie verbindet die 
mit Bodenjchäßen gejegneten und dichtbefiedelten Wirtjchaftstäume der nieder- 
theinijchen Indufteie mit den füdwejtdeutjchen Gebieten gemijcht landwirtjchaftlich- 
indujstriellee Wirtjcbaft und jchliegt fie durch die bis Köln eindringende Seeichiff- 
fahrt an den Überjeeverkehr an. Kähne von mehreren taufend Tonnen Laderaum 
tönnen Nannbeim, Karlsruhe und Straßburg, Kleinere jelbjt Bajel erreichen. Der 
Rhein verfügt infolge feiner zahlreichen Buflußgebiete mit jabreszeitlich ۵ ۲ 
Hochwaljerführung zu allen Zeiten über ausreichende Wafjermengen. Seine weft- 
libe Lage im ozeanijchen Klimabereich fegt überdies die Gefahr der Dereifung 
bedeutend herab. In Main und Nedar beiigt die Rheinwafferjtraße vielbefabrene 
GSeitenarme, deren Waffjerführung durch den Bau von Staujtufen und Schleujen 
geregelt wurde. 


Die Mafferführung der Elbe und der Oder unterliegt bedeutend größeren 
Schwankungen als die des Rheins. In trodenen Gommern find die (Flußbetten oft 
nicht mebr befabrbar. Im Frübjabr können fie dagegen infolge der Schneejchnelze 
jo ftark anjchwellen, dab die Schiffahrt ebenfalls behindert wird. Auf der Oder 
ijt der Schiffsperkehr außerdem durchichnittlich an SO Tagen im Fahre durd Eis 
gejperrt, während er auf der Elbe nur in aufergewöhnlich batten Frojtperioden 
rubt. Der Ausgleich der Wafjeritandsichwankungen gebört zu den wichtigften Auf- 
gaben der Flußregulierung, Niedrigwafferitreden werden aufgefüllt aus dem im 
Oberlauf der Flüffe in Talfperren zurüdgebaltenen Wafjermengen. Auch Gerade- 
legung von Stromjcleifen und Einengung des Wafjerlaufes vermögen Abhilfe zu 
ichaffen. Zu jtartes Gefälle wird durch Einbau von Stauftufen gemildert. ۱ 
dringlichiten find diefe Arbeiten der Flußregulierung für die Oder, Hier follen 
neben Den bereits fertiggeftellten Talfperren bei Mauer an der Bober und bei 
Dttmahau an der Glaßer Neike weitere Staubeden erbaut werden. 


Die größten Deutjchen Zaljperren 


Faffungspermögen | Stauböbe Fläche 





Faljperren Gebiet N 7 Ir A 
in m? in m in km? 
9110 Frankenwald 215 000 000 9,2 
Edertaljperre Rhein. Schiefergeb. 202 000 000 12 
Ottmachaufperre | Schlefien 143 000 000 20 
10 





Möhnetaljperre Sauerland 134 000 000 


Durch die Heimbolung der Oftmark ins Reich find der Binnenjchiffabrt neue 
Aufgaben erwacien. Mit dem Ausbau der Rhein-Main-Ponau-Wafjerjtrage und 
dem geplanten Oder-Donay-Kanal wird die Donau an das deutiche Wafjeritrafen- 


ne& angejchloffen und durch diefe Großjchiffabrtswege von der Nordjee und ۵ 
zum Schwarzen Meer die Derbindung mit den Mirtichbaftsräumen Südofteuropas 
bergeftellt werden. ۱ 

Die Donau entwäjjert den größten Teil Süddeutjchlands. Gie fließt als ein- 
Alger dDeutjcher Strom von Weften nad Often und bildet mit ibrem insgejamt 
2900 km langen Lauf den natürlicben Berkebrsweg zwiichen Mitteleuropa und 
den im Donauraum gelegenen jüdojteuropäljchen Ländern, Die im Aufbau be- 
griffene Neuordnung Europas, die bereits während des Krieges zur engen politi- 
eben und wirtichaftlichen Berbindung zwifchen den Donauländern und dem Oeut- 
iden Reich geführt bat, gibt der Donaufchiffabrt einen bedeutenden ۰ 
Weizen, Erdöl, Erze umd andere mineralifche und pflanzliche Robftoffe werden von 
den Donauländern gegen Koblen, NMafchinen und andere Fertigwaren mit Deutich- 
land ausgetaufcht. Eine jchnelle Steigerung des DVBerkebrs auf diefer Waſſerſtraße 
it zu erwarten. 


Die Meichjel kann den DVergleich mit den genannten großen DBinnenwajler- 
tragen nicht aufnebmen. Im größten Teil ibres Laufes war jie bis zum Weltkrieg 
in ruffijdem, jpäter in polnischen Befit. Anjtatt den Strom für den Koblentrans- 
port von Oberjchlefien nach der Oftfee auszugejstalten, bauten die Polen die Koblen- 
babrı nach ihrem Oftfeebafen Göingen, unferem jekigen Sotenbafen. Überfchwen- 
mungen, Verfandung und Steomverlagerungen führten zur Verwilderung des 
Flufjes und verurjfachten auch in den Uferzonen erbebliche Schädigungen. Nur der 
Unterlauf ift vom Deutfchen Reich zu einem brauchbaren Schiffabrtsweg ausgebaut 
worden. Nach dem Zujammenbruch Polens verläuft die MWeichjel von der Quelle 
bis zur Mündung innerhalb des deutichen Hobeitsbereiches. Sie wird in ähnlicher 
Weiſe ausgebaut werden wie die anderen deutichen Ströme und Ranalverbindungen 
mit den deutfchen und vielleicht auch mit den rufjiichen ۳۱۲۱۲۱۵۱۲ ۰ 


Der bedeutendfte Borteil der Binnenfchiffabrt liegt in der Billigkeit des Wajler- 
weges, auf dem fich größere Saiten unter weit geringerem Rraftaufwand als auf 
dem Schienenwege oder auf der Landftrake bewegen lafjlen. Der Wajlerweg ift 
Daber das gegebene Transportmittel für die Mafjengüter Getreide, Koble, Erze, 
Erden und Steine. Deren Anteil an den auf den Wajferjtragen beförderten Gütern 
beträgt etwa 80 v. H. Der Nachteil gegenüber der Eifenbabn und dem Kraftwagen 
beitebt in ver erbeblich längeren Beförderungszeit und der zeitweifen Sperre Durch 
Eis oder zu niedrigen Waſſerſtand. | 

Ein ungefunder Wettbewerb unter den einzelnen Derkebrszweigen bat in der 
gelt Der liberaliftiichen Wirtibaftsauffafjung die naturgegebenen Aufgaben der 
Binnenjebiffabrt innerbalb einer gejund gelentten Wirtfchaft jtart gebemmt. Das 
vurchichnittlihe Verhältnis von DBabntransport zu Sciffstransport ftellte fich 
auf 4:1. Gert durch die planmäßig geförderte Zujammenarbeit aller Berkehrs- 
zweige im nationalfjozialijtifchen Staat ift der Binnenjchiffabrt wieder eine Stellung 
eingeräumt worden, die eine erbeblihe Erhöhung ihres Anteils an der Güter- 
beförderung erwarten läßt. 

Die Entwidlung der Binnenjciffabrt ijt im Bergleich zum [prungbaften An- 
wachjen der anderen Berfebrsmittel verhältnismäßig gleichmäßig erfolgt. ۶ 
Mebrzabl der Fahrzeuge ift 20 bis 50 Sabre alt, 

Don rund 11 000 km befabrener Länge der Wafjeritragen des Altreiches fommen 
für den Berkebe bauptfächlich 7 700 km als Grogiciffabrtswege, d. b. für Schiffe 











von 1 000 bis 1 500 t, in Betracht. Im Fahre 1957 wurden 155 Millionen t Güter 
befördert, das find 27 v. $. der im gleichen Sabre von der Eifenbahn verfrachteten 
Gütermengen. Den Hauptanteil jtellten mit 59 v. 9. Steintoblen, ۵۷ 
Kols und Brifetts; 14 v. 9. entfielen auf Erze und weitere 14 0.9. auf Steine 
und Erden. 


Wachfende Leiftungen der deutfchen ۸ 






Beförderte Güter PVerkebrsleijtung 






Sr in Mill. t in Mill. tkm 
1932 74 18.046 
1933 78 | 18.926 
1954 04 21'578 
1955 101 29 514 
1936 116 25.930 


— men nr Nicht ی‎ 
el e — ۴ 
Dong we ente r 

— ان‎ 
== anal ım Bau 
===- Ägna erwin ohi 





bam, cf, 7 E ag 
A I * — — | (OD EN 
MER * i سے‎ Es Ankunft u Ada) 


Das deutjche Wafferitragenneß und der Güterverkehr in den wictig)ten deutjchen 
Binnenbäfen 1957 


Güterverkehr in deutfcben Binnenfchiffahrtshäfen (1937) 


(in 1000 Tonnen) 


Kofel 3854 Mannbeim 
Stettin und Swinemünde 4000 Zudwigsbafen 


Berlin Mainz 


Dresden und 0 Köln 

Magdeburg ۱ Düffeldorf 

Hamburg Duisburg-Rubrort 

Bremen Heilbronn 

Emben 0 ‚Frankfurt a. IR, 

Kehl 2% Regensburg und Balfau 1458 
Rarlsrube 287 Wien 908 





Seeſchiffahrt 

Die Seeſchiffahrt iſt der Mittler zwiſchen der deutſchen Wirtſchaft und der Welt. 
Aus dieſer Sonderſtellung ergibt ſich eine zweifache Bindung. Einmal iſt ſie Be— 
itandteil der deutichen Wirtjchaft und als folder planmäßig geleitet nach den Grund- 
jäßen nationalfozialiftiiheer Wirtfchaftsführung. Darüber binaus ift fie aber aud 
Bejtandteil des internationalen Verkehrs und daher abbängig von den Dorgängen 
auf dem Weltmarkt. Die Bedeutung der Überfeefhiffabrt im Dienst der deutjchen 
Gejamtwirtichaft gebt aus der Tatjache hervor, dah im Zabre 1957 die Einnabmen 
für Frachten 700 Millionen RM betrugen. Don diejen waren 500 Nillionen Bar- 
depifen und 400 Millionen Reichbsmarkfrachten. Die Beförderung durch deutjche 
Schiffe erjparte uns Devijen im Werte von 400 Millionen NM. 


Überjeejchiffabrt bedeutet Ausweitung des Lebens- und Arbeitsraumes. „Es ift 
nicht richtig, in der Schiffahrt lediglich eine Art verlängerter Eifenbabn zur Beförde- 
rung deutfcher Maren zu jeben. Zatjächlich find die Ausdebnungsmöglichkeiten 
einer international betriebenen Schiffahrt unbegrenzt. Das Beijpiel Norwegens 
zeigt, das Schiffahrt mit Erfolg auch dann betrieben werden kann, wenn ein wejent- 
liber Augenbandel dem betreffenden Lande nicht eigen ij“ (Eiberger, Führer der 
deutichen Seefchiffabrt). 

Die Schiffahrt ijt auch ein Eulturelles Bindeglied zwijchen den geoßen 01 
der Erde. Mit den deutjchen Werterzeugnifjfen werden die Leiltungen deutjcher 
Arbeit und deutichen Geijtes in der Welt bekannt, die deutiche Flagge dringt als 
Symbol eines großen und mächtigen Bolkes in die entfernteften Häfen vor, 

Die deutjche Überjeejchiffabrt bat einen einzigartigen Entwidlungsgang gebabt. 
Nach einem überrafchend fchnellen Aufitieg von 1870 bis 1914 zur zweitgrößten 
Handelsflotte der Welt mußten nach dem Diktat von Berjailles alle über 1000 Tonnen 
großen Schiffe abgeliefert werden, Aus dem Nichts baute fich Deutichland eine 
neue Flotte auf. 21۵ ۱۱۵9۶ heute in der Weltichiffabrt an Fünfter Stelle. Der Aus- 
bau der deutichen Handelsflotte ift noch nicht abgejchloffen; es muß jedoch auf die 
Lage der MWeltwirtichaft Rüdjicht genommen werden, denn ungenußter Schiffs 
raum jtellt jtets eine große wirtichaftliche Belafjtung dar. 

Die großen Seehäfen, von denen der Überjeejciffsvertehr ausgeht, find Die Sore 
Deutfchlands zur Welt. Den eriten Plak bat Hamburg inne mit je 15000 ein- und 


Zu ۰ د‎ 


ausgehenden Schiffen jährlich von insgefamt etwa 17 Millionen Regiftertonnen. Es 
folgen Bremen mit etwa 4000 Schiffen und 5 Millionen NRegijtertonnen, Stettin 
mit 2,5 Millionen, Bremerhaven mit 1,9 Millionen, Emden mit 1,5 Millionen 
und Roftod mit 1,7 Millionen. Unter- den beförderten Gütern ſteben Getreide, 
OÖlfaaten und Sry Erze, Koblen, Erdöl und Holz voran. Bud 5l, 52, 


Der deutfehen Handelsflotte‏ ا 


Millionen D A. Des 
Brutto-Regijtertonnen!: | Weltiehiffsraumes 


10۳ 


1870 
1830 
1390 
1900 
1914 
1920 
1950 
1957 
1958 





MWelthandelsflotte 1938 


Babl der Schiffe Raumgebalt in 
(von 100 BRET, und darüber) | Millionen BRT. 


Großbritannien und Irland 
usa. 


gapan 
Norwegen 
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Melt 


Der Kraftwagen als Derfehrsmittel 


Die Motorifierung Deutjchlands ijt eine der erjten vom ۱ 1953 vertin- 
beten Maßnahmen zum Neuaufbau der deutihen Wirtichaft. Die Auswirkungen 
diejes Planes find gewaltig. Nicht nur, daß ein darniederliegender bedeutender 
Induftriezweig in kurzer Zeit einen ungeabnten Aufihwung erreichte und viele 
taujend erwerbslofe Arbeiter und Zechniter wieder bejchäftigt werden konnten, 
jondern auch der Bau eines für die ganze Welt vorbildlichen ون تب‎ ijt 
im Verfolg òiefes Motorijierungsgedantens entftanden. DM Tod t f.2. Hr, 








Regiſtertonne iſt das Maß für den Rauminbalt eines Schiffes. 1 Regiftertonne = 1% eng- 
liihe Rubitfu = 2,83 m2. In Brutto-Regiftertonnen wird der Gejamtrauminbalt, in Netto- 
Regiftertonnen der für die Ladung verwertbare Rauminbalt angegeben. Bei größeren Dampferi 
verbält jich im Purchfchnitt Brutto zu Netto wie 5 au 2. 


Die deutiche Rraftwagenerzeugung bat im Fabre 1957 die franzöfifche Üüberflügelt, 
die 1952 noch eine dreimal jo große Zahl von Kraftwagen beritellte wie Deutich- 
land. Mit dem Vau der Bolkswagenfabrik ift die Vorausfeßung gejcbaffen, den 
Kraftwagen zum ftändigen Berkehrsmittel für alle Kreife des deutjhen Volkes zu 
madhen. Die jährliche Erzeugung wird rund eine halbe Million ٩۳۵۲۳۰۱ 
betragen. Bild 46. 


Entwidlung der Kraftwageninduftrie feit 1932 


175 000 [249 000 | 504.000 [525 000 | 542 000 
118 000 | 146 000 | 150 000 | 190 000 








Kraftwagenerzeugung 
Kraftraderzeugung 
Gefamtwert Der Erzeu- ۱ 
gung in Mill, RM 296 480 307 1165] 1431 | 1640 [6.1900 
Arbeiter und 6 
in der Kraftfabraeug- | 
indufirie 355 000 | 55000 101 000 | 112000 | 120 000 | 159 000 


Zum Swede der Rationalifierung des Rraftfahrzeugbaues jowie der Derbilligung 
und Vereinfachung der Wagenbaltung bat der Führer die Tppenbereinigung an- 
geordnet. An Stelle der überaus zablreihben Fabrzeugarten werden in Zukunft 
nur noch verhältnismäßig wenige bergeitellt. 

Die Straßen des Führers, die Neidsautobabnen, find das jichtbare Zeichen Des 
Willens, dem gejamten Straßenverkehr eine neue Grundlage zu geben. Wenn der 
Führer bereits I1 Tage nach der Machtergreifung den Bau eines grofyügigen Auto- 
babnneges verkündete, jo ertennen wir darin die gewaltige Bedeutung, die dem 
Kraftwagenvertebr im neuen Deutjchland zuerkannt it. Das Ausland, das diejem 
Plan zunäcit mit ironifcbem Zweifel begegnete, jebidte bereits aus 45 Ländern 
aller Erxdteile jeine Studientommifjionen, um Anregungen aus diefem einzig- 
artigen Werk nationalfozialiitiiher Aufbauarbeit zu gewinnen. Mit bewunde- 
rungswürdigem Weitblid it die Notwendigkeit der Schaffung von neuen Hier: 
bindungen awifdhen den großen Wirtjchaftsgebieten als Vorausjeßung einer 
weiteren wirtjchaftliben Entwidlung erkannt und entjchlojjen in die Tat umgeſetzt 
worden. Bugleib ut die ZLeijtungsfäbigkeit der gefamten Bauwirtichaft durch 
diefen Einfab für den Straßenbau in erbeblihem Nahe gejteigert worden. Bei 
der Linienführung der Autobahnen ijt Bedacht genommen, auch die landjchaftlichen 
Scönbeiten der deutfchen Landichaften zu erfchliegen. So wird den vielen Bolts- 
genofjen, die im Kraftwagen reifen, die Fabrt auf der Autoftrage zum Erlebnis 
von Heimat und Daterland. Don Bedeutung ift auch der jtrategifche Wert diejer 
neuen Straßen. Die Beweglichkeit motorijierter Truppen wird durch ۱۱6 
vergrößert. Bis Ende Dezember 1958 wurden von dem vorgejebenen, 12 000 km 
umfajfenden Neß der Autobahnen bereits 5051 km dem DBertehr übergeben und 
6 670 km zum Bau freigegeben. 4500 Brüden find fertiggejtellt, 1 040 befanden 
fi) damals im Vau, Bild 56. 

Vis zum endgültigen Ausbau des Autobabnneßes gebt ein großer Teil des 
raftwagenverfehrs noch über die befejtigten LZandjtraßen, die nad) ihrer Be- 
fchaffenbeit als Reichsitragen und Landftragen 1. und 2. Ordnung unterjchieden 








werden. Nachdem das gefamte Landftragenwefen dem Generalinfpettor Dr. Todt T 
unterjtellt worden iff, fonnte zum eritenmal im deutjchen Straßenwejfen eine Be- 
tandaufnabme aller Zandjtragen vorgenommen werden. Danad) gibt es 41079 km 
Neichsftraßen, 858854 km Landjtragen 1. Ordnung und 86914 km ۸ 
2, Ordnung, insgejamt alio 211877 km Lanpdjtragen. Dazu fommen an befejtisten 
Gemeindeltragen nod 191545 km. ABufammen mit den 5000 km Autobahnen 
batte das Reich vor der Heimbolung der Oftmark und des Sudetenlandes und der 
Eingliederung des Vrotektorats Böhmen und Mäbren befeitigte Straßen in einer 
Sefamtlänge von rund 400000 km, aljo dem Zebnfahen des Aquatorumfanges. 


Luftverkehr ۲ 


Der gewaltige Aufitieg des Luftverlebrs in den lebten zwei Fabrzebnten ift 
ebenjo wie die Zunahme des Kraftwagenverkebrs eine Folge des Giegeszugs 
Des Motors. Für die deutjche Luftfahrt waren die Dorausfehungen zunächii 
wejentlich ungünjtiger als für die fremde. Einmal war die fliegerifche Betätigung - 
Durch die Beltimmungen des DBerfailler Diktates bezüglich der Größe und Ge- 
Ichwindigfeit der Flugzeuge gehemmt, zum anderen feblte es der Flugzeug- 
indujtrie an Mitteln zum großzügigen Ausbau ihrer Werte. Den eet der 
jungen lieger- und Technifergeneration baben diefe fFelfeln nidt beten 
tönnen. Unter dem Zwang der Befdräntung auf den motorlojen fFlug ijt der 
Segelflug entjtanden und mit ibm die Begeifterung der Jugend für die Flic- 
gerei. Als der Reicdhsminifter der Luftfabrt der Flugzeuginduftrie neue ge- 
waltige Aufgaben jtellte, brauchte der Neuaufbau feine Rüdjicht auf etwa 
vorbandene veraltete Werke zu nehmen, fondern fonnte nadh den neueften in- 
duftriellen Grundfäßen völlig neuzeitliche Einrichtungen für eine Großfabrikation 
ſchaffen. Durch Herftellung am laufenden Bande wurde die Erzeugung bei der Not- 
wendigkeit einer jebnellen Auffüllung der Luftwaffe gewaltig gefteigert. Cs gelang, 
die Berknappung gewiller Werkitoffe hinreichend auszugleichen durch Austaujch von 
ausländischem Material gegen heimiſche MWerkjtoffe und duch ۵ 
der Flugzeug- und Motorentypen. An Stelle von bisher 55 verwendeten Stabl- 
jorten werden jeßt 15 Arten benußt. Kupfer und Zinn erfeßt man durch Leidt- 
mefallegierungen, Bronze und Duraluminium durch Elektronmetall. Die deutjche 
Flugzeuginduftrie bat durch den nationalfozialijtiichen Staat einen ungeabnten Qluf- 
Iihwung erfahren. Deutiche Flugzeuge werden vielfach auch von ausländijchen Luft- 
verfehrsgejelljchaften verwendet. 

Die noch vor einem Nabrzebnt faum für möglich gebaltene Geihwindigfeits- 
jteigerung bat das Flugzeug zu dem erjten Schnellverfebrsmittel unferer Feit 
werden laffen. Die mittlere Reifegeichwindigkeit von 150 km/std im Fabre 
1950 ut bei den metten Mafchinen auf über 500 km/std angewachien. Die 
Höchitleiftungen liegen aber bereits über 750 km/std. Rab dem heutigen Stand 
ver Technik wird mit einer Erreichung der 900-Stundenkilometer- Grenze Del 
Geichwindigkeit in den unteren Luftichichten gerechnet. Der Stratofpbärenflug, in 
dem Die Utaliener 1955 bereits eine Höhe von 17040 m erreichten, dürfte eine wei- 
tere Gejchwindigfeitserhöbung. bringen. 

Der deutjche Luftverkehr wird von der Deutihen Luftbanja betrieben, die 
jährlich rund 500000 FFluggäjte befördert. Die meilten der 41 an den planmäßigen 
Zinienverkebr angejchlojjenen deutjchen Flughäfen wurden 1955 das ganze ۲ 
hindurch täglich angeflogen. Im Bentralflugbafen Tempelhof-Berlin ۲ ۵ 


landeten damals täglich mebr als 100 Berkebrsflugzeuge. Die jährliche 8 
des Deutichen Luftverkebrs beträgt rund 18 Millionen Flugtilometer, das find täg- 
lich rund 50000 km, davon entfallen 1,5 Millionen km auf den Transozeandienit. 
Neben dem BPerfonenverfebre bat der Frachtvertehr mebr und mehr an Bedeu- 
tung gewonnen. Im Sag- und Nachtverkehr werden jährlich rund 5000 t hod- 
wertige Frachtgüter aller Art und 2600 t Pojt befördert. 


Raumordnung 
Holt und Naum 

Ein befonderer Wefenszug nationalfozialiftifchen Oentens ift die weitfþhauende 
und großzügige Blanung und tatkeäftige Durchführung aller folchen Aufgaben, die 
dem DBoltswohl und der Sicherung des Lebensraumes dienen. Dorausjehung da- 
für ift die gründliche Kenntnis des zur Verfügung ftehenden Raumes und der in 
ihm wirkenden Kräfte und vorhandenen Bodenjchäße. 

Das Großdeutjche Neich ijt ein dichtbefiedeltes Land. Nur durch Ausnußung aud 
des Eleinjten Raumes und durch forgfältigjte Bearbeitung des Bodens ift die Er- 
näbrung des Bolles aus eigener Scholle möglich. Was die Natur anderen Völkern 
in verjchwenderifcher Fülle fchentt, muß der Deutfiche ficb mübfam erarbeiten, Das 
gilt auch für die Gewinnung der Bodenjchäße, die in Deutfchland jhwieriger und 
oft weniger lobnend ift als in anderen Ländern. Das Deutjche Reich tann folde 
Mängel vorläufig noch nicht durch KRolonialbejit ausgleichen. 

Die Raumenge unferes übervölterten Landes zwingt das deutjhe Boll dazu, das 
Sand planmäßig zu bewirtichaften und jedem Raum die Aufgabe zuzuweijen, der 
er am beiten dienen fann. Dor 1935 dachte man nur felten an folche Planung. 
Auf beitem MWeizenboden wurden Lagerpläße oder Fabritanlagen gejcbaffen; Die 
Schorniteine großer Werke qualmten mitten in Siedlungen, und magere Gebirgs- 
böden wurden entwaldet, Wiefenböden umgebrodben und mit Getreide beitellt. 
Nur wenige Derwaltungsbezirte befaßen Blanungsämter und einige Großjtädte 
genaue Stadterweiterungs- und Bebauungspläne. Bu einer Ordnung Des gefan” 
ten Reichsgebietes kam es aber nicht. 

Der Nationalfozialismus erkannte, daß Bolt und Raum die Grundlagen eines 
Staates find. Der Führer fekte daher zur VBlanıng und Ordnung des Deutjchen 
Raumes 1955 die Reichsftelle Fur Raumordnung ein, die ihren Sit in Berlin bat. 

Die Reichsitelle für Raumordnung bat vier große Arbeitsgebiete: Gie- führt 
eine Raumbeftandsaufnabme durd, um alle wichtigen Erjehbeinungen des 
Raumes, wie 3.B. Waldverbreitung, Aderland, Siedlungen, zu erfafjen. Sie pflegt 
die Raumbeobabtung, die in den einzelnen Landjchaften nad den in ihnen 
wirkenden Kräften forscht. Sie jucht in der Raumplanung die Ziele zu zeigen, 
nach denen die Raumordnung ftreben muß; dieje Ziele werden allen amtlichen 
Stellen mitgeteilt, die an der Umgeftaltung des Naumes arbeiten. Die Raum- 
gejtaltung jcbafft die finnvolle Nußung des Bodens, indem jie zwijchen den an 
eine Landichaft von feiten der Industrie, der Landwirtfchaft, des Berkehrs oder 
des Heimatjchußes geitellten Aniprücen ausgleicht. 

Die Raumbeftandsaufnabme und die Raumbeobahtung wurden zum 
größten Teil den Univerfitäten übertragen. Biele WiffenfHaften find an der 
Löfung diefer Aufgaben beteiligt. Geographen und Geologen unterjuchen Eigen- 
art und Bau der Landfchaft, Bodenktundler die Böden, Hydrologen das Grund- 
wafier, die Quellen, Bäche und Flüffe; Biologen Die beimifbe Pflanzen- und 





Tierwelt, Meteorologen das Klima, Genaue Forjebungen werden über den Gang 
der Bejledlung, über Haus-, Porf- und Stadfformen, über Dolfstum und Ge- 
icbichte angejtellt. Zandwirtichaft, Gewerbe, Indujtrie und Handel müjjen in allen 
Ericheinungen beobachtet werden. Einen großen Raum nimmt die Betrachtung der 
Bevölkerung ein: Geburtenzabl, Schwantungen im Bevölferungsitand, Ab- und 
Buwanderung, Bolksgelundbeit, LKandarbeiterbedarf gilt es in den einzelnen Ge- 
bieten fejtzuftellen. Durch dieje wiljenjchaftlibe DBejtandsaufnabme wird das 
Material zufammengeftagen, das für die Dlanungsarbeit nötig it. Die Ergeb- 
nijje Pieter Unterfuchbungen werden in einem Reichsatlas aujammengefaßt werden. 

Raumplanung und Raumgeftaltung follen künftig das Bild der deut- 
Iden Landjchaft formen. Als wichtige Aufgabe wurde zuerjt die Erweiterung 
des Deutjchen DBauernlandes in Angriff genommen. Hu feuchtes Land wird 
entwäljert, zu trodenes durch Bewäfjerung anbaufäbig gemadt. Schlebte Böden 
werden durch Miſchung verbeijert, Moore und Sümpfe trodengelegt, Berg- 
wiefen und -äger entjteint. Ein auf hundert Fahre angelegter Plan dient der - 
Neulandgewinnung an der Nordjeefüfte. Seit 1955 Eonnten 22000 ha neu be- 
fiedelt werden. Bild 55. 


Leiftungen des deutfchen Landeskulturwerks 
von 1955 bis 1958 


Mildbachverbauung 528 km 15 Mill. RM 
Talſperrenbau 274 Mill. m? 07 
Entwällerung durd offene Gräben 651 000 ha 146 
Dränungen 342000 ha 166 
Flußregulierungen 15000 km 500 
Landwirtſchaftliche Folgeeinrichtungen 200000 ha 70 
Ödlanderfchliegung 105000 ha 82 
Bewälferung 30000 ha 18 
Zändlibe Trintwajjerverjorgung 2065000 Cinw. 100 
Eindeihungen 254000 ha 79 
Landgewinnung 21000 ha 17 
Landliche Wirtichaftswege 21 000 km 92 

1180 Mill. RIN 





Cine andere widtige Planungsaufgabe ijt die Flurbereinigung der bäuerlichen 
Gemeinden. Schon im 19. FZabrbundert wurde einmal der jtark zerjtüdelte bäuer- 
lihe Befit aufammengelegt. Oft liegen auch heute wieder die Feldjtüde des Bauern 
weit auseinander, Eijenbabn und Neichsautobabnen zwingen ibn manchmal zu 
großen Umwegen, wenn er auf fein Feld gelangen will. Durch Austaufh der 
Flurjtüde wird der bäuerliche Beji zufammengefagt und dem Bauern die Arbeit 
erleichtert. Bild 50. 

Genaue PVlanungsarbeit wird auch den Notjtandsgebieten helfen. Neue Fn- 
duitrieanlagen entiteben in den Zandjchaften, deren Bevölkerung fid aus ibrer 
bisherigen Tätigkeit nicht mebr zu ernäbren vermag. It aus bejtimmten Gründen 
eine DBerlegung neuer Induftrien in ein Notftandsgebiet nicht möglich, fo wird die 
Bevölkerung umgefiedelt. Sole Umfiedlungen find auch nötig bei Anlage großer 


Zaliperren, denen Pörfer auf 
der Taljfohle weichen müfjen, oder 
bei Anlagen der Wehrmacht. 

Die neuen Indujtrien, die an 
vielen Stellen des Deutjchen Rei- 
bes entjteben, brauchen zahlreiche 
Arbeiter, die meift noch nicht an 
Ort und Stelle wohnen, fondern 
aus allen Zeilen Deutjchlands zu- Fr SSR ; 
jammenjtrömen. ۳11۲ ۱۱5 ۲ | را‎ | 
neue Wohnjtätten gejchaffen wer- SE ac, DER 
den. In der Näbe der Bolts- S 
wagenfabrit wirò ceine weiträu- 
mige Siedlung nad einem bis 
ins Eleinjte ausgearbeiteten Plan 
erbaut, eine äbnliche bei den 
Hermann- Göring- Werfen von 
Peine- Salzgitter. Schöne, ge- 
iunde, inmitten von Grünflächen 
liegende Arbeiterſiedlungen in 
der Nähe der großen Werke 
ſollen allmählich die häßlichen 
Mohnviertel mit ihren dumpfen 
Mietskaſernen in den Städten 
erſetzen. So fallen auch die lan— 
gen Anfahrtswege der Arbeiter 
und Angeſtellten zu ihrer Ar— ۱ 
beitsjtätte weg, und wertvolle Flurzufammenlegung in einem ۱۱۵۵۵ 
Arbeitskraft wird erhalten, Dorf in Oldenburg 


` Nach der Umlegung: 
35 Ackerffücke 


Planungen für die 0 


Bejondere Sorgfalt erfordert die Neuordnung der großen Städte. Die deutjchen 
Sroßftädte ftanımen aus verfchiedenen Bauzeiten, Als die Fürjten noch abjolute 
Herren ihrer Länder waren, konnten fie nad Belieben bauen. Damals entjtanden 
großzügige Anlagen, wie die feftlihe Einzugsitrage der Haupkitadt Preußens, von 
Spandau durch den Tiergarten zum Brandenburger Tor und zum Schloß. Übn- 
lihbe Schöpfertraft verraten die Schloßanlagen von Kafjel-Wilbelmsböhe und die 
Stadtplanung von Rarlsrube. Im 19. Fahrhumdert jhoffen Fabriten und Miets- 
fafernen in unmittelbarer Nähe der fürftlihen Bauwerke empor, Wichtige und 
nebenfächlihe Bauten erjtanden nebeneinander. Auf den Höfen wurden mebr- 
jtödige Hinterbäufer errichtet, die Luft und Licht wegnehmen. Bild 54. 

Im neuen Deutjchland aber werden durch weitjchauende Stadtbaupläne Die Städte 
zu gefunden und febönen Siedlungen umgeftaltet. Damit wird auch der Verkehr 
erleichtert. Das Straßengewirr Berlins wirkt heute noch feher verfebrshindernd. 
Nach dem Gefet zue Umgeftaltung der Neichshauptitadt foll ein Straßenkreuz mit 
mebreren tonzentrifchen Ringjteagen entjtehen. Die Oft-WWBeft-2ichfe beginnt mit 
der großen Heerjtrage und endet zunäcjt in der Strafe Unter den Linden am 
Schloß. Sie wird nab Often fortgeführt und eine Gefamtlänge von 50km erreichen. 
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Die an der Nord-Süd-Acbfe Berlins entitebenden Großbauten 


Die völlig neu anzulegende Nord-Süd-Achje ſoll den künftigen Nordbahnhof im 
Wedding mit dem geplanten Südbabnbof in Tempelbof verbinden. An diefer Straße, 
Die 98 km lang wird, werden wichtige Neubauten errichtet, unter anderen ein 
Derfammlungsbau und ein Pla für Großffundgebungen mit 1 Million Teilnehmern. 
Sür die Eifenbabnverbindung von Norden nad Süden wurde unter dem Pots- 
Damer Bla; einer der größten Untergrundbabnhöfe Europas gefcbaffen. Ein weites 
NWafjerbeden in der Nähe des Nordbabnbofs wird die dort vorhandene unbebaubare 
eiszeitliche Mulde füllen und das Stadtbild beleben. Die Reichsautobahn um Berlin 
bezeichnet den äußeren DVerfehrsting. Neue Wohngebiete werden erfcbloffen und 
durd Schnellverkehbr mit dem Stadtinneren verbunden werden. Man plant Grün- 
flächen, die teilförmig von den Nändern bis ins Stadtinnere vorſtoßen. Nad 
Fertigjtellung der neuen Wohnungen (20000 jährlich) kann die Altjtadt fantert 
werden. Die Mietskajernen mit ibren Hinterhäufern werden dann verichwinden. 
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Abnlih wie Berlin follen Münden, die Hauptitadt der Bewegung, und andere 
Städte, wie Breslau, Bayreuth, Augsburg, Dresden, Weimar, Hamburg, eine grund- 
legende Almgeltaltung erfabren. Deutichlands Sor zur Welt foll jtattliche Hod- 
bäufer erhalten, Eine Elbhbochbrüde wird den Berfebr zwijchen Schleswig-Holitein 
und Hannover über den Strom erleichtern. Eine neue Überfee-Univerfität foll 
jtromabwätrts der Brüde im Parkgelände an der Elbe entjteben. 


Die geplante Elbbrüde und die Reichsautobahn im neuen Hafengelände Hamburgs 
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Ein weiterer großzügiger Plan wird das innerhalb ſeines Feſtungsgürtels Au: 
jammengedrängte alte Königsberg auflodern. Ein neuer MWirtichaftsbhafen öffnet 
den Raum, in dem zwifchen Geefanal und Eifenbahn Induftriewerte angelegt wer- 
den können. Die Seebäder an der Nordküfte des Samlandes gewähren Erholung. 
Zwifchen ihnen und Königsberg jind neue Siedlungen geplant. 

Nürnberg it durch die Bauten für die Reichsparteitage zu einer würdigen 
Berfammlungsjtätte für das deutjche Volk geworden. Bild 64, 
Eine weitgehende Umgejtaltung erfährt Linz, die Patenjtadt des Führers. 

Die Grofjtädte follen geundfäßlid aufgelodert werden. Anbäufungen von Men- 
ichen bis zu 400 auf den Hektar (40000 je km?) [ind unerträglich. Früher ۷۷ 
die Städte danab, durch Eingemeindungen immer größer zu werden, heute jollen 
dieje auf ein erträglihes Map bejehräntt bleiben. 


Berkehrs- und wehrwirtjchaftlihe Planungen 


Viele Aufgaben der Verkehrsplanung find nod im Deutjchen Reid zu Toilen, 
Sroß des dichten Eifenbahn- und Stragennebes gibt es immer nod) manche Otte, 
bejonders in den Grenzgebieten und den Gebitgen, die beffer an das Verkehrsnetz 
angeſchloſſen werden müſſen. In den Alpenländiſchen Reichsgauen ſind insgeſamt 
98500 entlegene Höfe dem Verkehr zugänglich zu machen, wozu 18000 km Wege 
zu bauen find. Große Planungen gelten dem Ausbau der Waſſerſtraßen und der 
Reibsautobabnen,. Rur Fertigjtellung der erjten 5000 km Der Reichsautobabnen 
feifteten 250000 deutjche Arbeiter beinahe eine Milliarde Arbeitsftunden, Die 
Bodenbewegungen beliefen fid auf rund 266 Millionen m’; eine Fläche von 
56 Millionen m? Fabrbabnen und Rampen wurde mit Beton und Pflajter belegt; 
an Ries und Sand waren 22 Millionen Tonnen nötig. 

Auch die Wehrbauten müffen fid in die gefamte 8 ‚einfügen, 
Mäbrend früber einzelne Feftungen mit räumlich eng begrenzten Mällen und 
Gräben aur Verteidigung eines Landes genügten, umgab man Von vor dem 
Melttriege dieje Feftungen mit einem Krang von Aupenwerfen. Der 0 
'grabentrieg bat dann gelehrt, Grenzen über Hunderte von Kilometern durd emen 
Schußjtreifen von mehreren Kilometern Breite zu befeitigen. | 

Flugpläße nebmen viel Raum in Anjpruch. Unjere Kajernen jind beute weit- 
räumiger, luftiger und freundlicher gebaut als früher, denn deutjche Jugend foll 
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in der Zeit der Webrerziebung würdige Wohnräume haben. Motorijierte Truppen 
brauchen größere Hof- und Übungsräume und größere Werkjtätten als die be- 
jpannten. Der Raum für die Webrbauten muß jorgfältig ausgewählt werden, Da- 
mit micht nur der Bwe der Landesverteidigung erreicht wird, jondern auch der 
Nähr-, der Wert- und der Derfebrsraum möglichjt wenig beeinträchtigt werden. 


Neues Bauen im Deut ben Reich 


Immer ijt die Acchitektue mitbeftimmend für den Gejfamteindrud einer Landſchaft. 
Die Tätigkeit des Baumeifters läuft darauf hinaus, das Bejtchende zu verändern 
und damit das Landichafts- oder das Siedlungsbild ganz oder zum Teil umzu- 
formen. Gicht der Baumeijter feine Aufgabe allein darin, einen Bau zu erjtellen, 
der die vom Bauberen geforderte Beftimmung erfüllt, fo ift nur die rein materielle 
Seite der Aufgabe gelöft. Bon Architektur als Baufunjt Tomm mam mur proche, 
wenn der einzelne Baumeijter fein Wert als organijde Hinzufügung zu den Bauten 
auffaht, die die vergangenen Fabrbunderte gejcbaffen baben, und wenn er fid für 
die Veränderung, die fein Werl innerhalb des Landichafts- oder Städtebildes her- 
porruft, verantwortlich fühlt. Nur ein folcher Architekt kanıı Anjpruch auf den 
boben Titel Baumeifter erheben, der immer den Begriff der j&böpferijchen Um— 
geitaltung eines Teiles beimatlichen Landes in fid) jchlieft. 

Dieſe Grundfäße können zuzeiten vergejjen, ibre Richtigkeit kann abgejtritten 
werden. Meiit find das folde Heiten, in denen das Bewußtjein der völkiichen 
Werte getrübt ift und eine unfichere, |dwache oder Falicbe Staatsfübrung weder 
Aufträge vergeben kann noch mit ihren 2Leiftungen das Selbjtbewußtfein des 
einzelnen zu jteigern vermag, jo dah es als ۲۱۱۱۱۱۲۱۵۲۱۱۵۵۵۵ Schaffen in der ۷۷ 
in Erichbeinung tritt. Das zeigte fid in den Bauten zwijchen 1918 und der national- 
fozialijtiibern Machtübernahme. Als trauriges arditektonijches Erbe diejer Heit 
itehen als Fremdkörper im Landfchaftsbild in unjferen Groß und Landjtädten 
Nerwaltungsgebäude, Bürobäufer, Neibenfiedlungen und Einzelbäufer, jene oft 
grellweißen oder bunten würfelförmigen Gebilde aus Eifen, Beton und Glas, die 
von ibren Erbauern felbjt als Erzeugnifje eines internationalen Stilwollens erklärt 
wurden. Ortlibe Baugewohnbheit war dabei völlig belanglos, denn diefe Häufer 
waren für Oberbanern genau jo vorgejeben wie für Oftpreußen, 


In den wenigen Fahren, die feit der nationalfozialitiichen Machtübernahme 
vergangen find, ijt in Deutjchland allein dem Umfange nach mebr gebaut worden 
als früber in Fabrzebnten. Dieje Bauten unterjcheiden fid im Uusjehen ımd in 
ihrer inneren Haltung grundjäßlich von denen der Spitemzeit. 


In weldben Gau des Deutjchen Neiches man fid auch beute aufbält, überall 
finden fid Beugnifje für den Umjhwung in der Grumdhaltung der Irchitektur. 
Die neue Baukunft it bodenjtändig. Das kommt in ihrem Verhältnis zu Landjchaft 
und Menfch, zu Überlieferung und Bolktstum zum Ausdrud. Der Bauftoff Biegel, 
PBruchjtein, Hola oder Schiefer ändert fidh je nadh dem Borklommen in der Qand- 
ichaft. Der alte Hof- oder Haustyp wird auch bei Neubauten zugrunde gelegt. 
Das bodenitändige landfchaftsperbundene Bauen ift felbjtverjtändlih für die neu 
errichteten Bauernhöfe, die nach der Aufteilung großer Güter entjtanden, für die 
Mobhnjtätten in den Rögen an der Küjte, die dem Meere abgewonnen wurden, für 
die Augendhbeime und Jugendherbergen, für die Heime der NSD., für die Naft- 
bäufer an den Reichsautobahbnen und für Einzel- und Wohnbäujer in ländlicher 
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Umgebung. Es bat feine reinjte (Form in Forjtbauten gefunden, die grundjäßlich 
aus den Baujtoffen errichtet werden, die man in Der nächiten Umgebung findet.. 
Es wird damit ein Aufammenklang der Bauten umd ibrer Umgebung erreicht, 
wie es das Bauwerk Rarinball beweift, das in der Schorfbeide errichtet wurde. 

Bild 59, 60, 61. 

Zandfchaftsperbundenes Bauen zeigt fidh aud bei den großen ländlichen Sied— 
lungen mit Doppel- und Einzelbäufern, die am Stadtrand oder in der Nähe 
von Imduftriewerten liegen. Den neuen Forderungen der Gemeinichaft gemäß 
bat die Gelamtanlage Deute ceinen porfäbnliden Ebarafter mit einem eigenen 
bervorgebobenen Gemeinjcaftsbaus und einer eigenen Schule, Es zeigt fid 
bier im Heinen die gleiche weitichauende Planung der Gejamtanlage, die im 
großen in der baulichen Neuordnung unjerer Städte zum Ausdrud kommt. Eine 
jolbe ift auch bei Bauten der Wehrmacht, vor allem bei den neu angelegten 
Fliegerborjten, erfichtlich, die oft den Reiz dörflicher Siedlungen, fogar Heer 
Städte haben. Bild 62, 

Schon in diefen Eeineren Gefamtanordnungen nehmen die der Gemeinjchaft 
dienenden Bauten innerbalb des Ganzen eine berausgebobene Stellung ein, die in 
der Größe des Paumwerks und der Wahl des Plates gun WUusdrud ۵۱۱۱۱1۱, 98 
gilt im befonderen für die Bauten, die für einen ganzen Gau wefentlich find 
oder noch weitergebende Bedeutung Daben, wie 3.8. die Orvdensbutgen. Mud 
jie jind bodenjtändig, denn fie [teber landjcdaftsbejtimmend gleich webrbaften 
Burgen, das Land beberrfchend, in ihrer Umgebung. Bild 65, 

Erweitert man den Begriff Landichaft aub auf das, was jchöpferiiche Ge- 
italtungsfraft in den Städten gefchaffen bat, vereint man den Begriff der ge- 
wachjenen ۳۵۱۱۵۲۵۵۵۲۲ mit dem der geihhaffenen, jo ergeben fib auch bier Forde- 
rungen, die in unferer Beit erfüllt werden müffen. Folgeridtig muß bier auf 
das bereits Vorhandene Rüdficht genommen, das Neue organisch in das bereits 
Bejtebende eingegliedert werden. Dafür haben wir in der WUusgejtaltung Des 
Königliben Plates in Nünchen ein Beijpiel. König Ludwig I. von Bayern Hatte 
auf diefem Blab in einbeitlihem Stil die Vroppläen als Eingangsbau und jeitlich 
die Glyptotbek errichten lajfen. Später kam ein äbnlicher Bau, die Neue Staats- 
galerie, dazu, Die freie Seite des Plakes gegenüber den Propyläen war ohne 
jtädtebaulich gelöften Abjchblug geblieben. Gie hatte der Führer mit feinem Bau- 
meilter Baul Ludwig Troojt jchon vor der Machtübernahme für die neuen Bauten 
der Dartei auserjeben. Heute erbeben fid) dort zur Linken und zur Nechten die 
Elar gegliederten mäctigen Baukörper des Fübhrerbaues und Des Verwaltungs- 
baues der EDIN. Dor ibnen jteben die beiden Ebrentempel mit den Garko- 
pbagen der Blutzeugen des 9, Nopembers 1925. 

Diejes Eingliedern in die Landfchaft oder in bereits Bejtebendes mindert den 
Ausdrudswert des neuen Bauwerfes nicht. Es lenkt die Geitaltung des Baumeijters 
vielleicht in eine bejtimmte Richtung, engt fie aber nicht ein, Deshalb find dieje 
Hauten in ibrer Ausdrudstraft auch nicht geringer als die, die dort gejcbaffen 
werden, wo ei Baumeijter in großzügiger Meife in eigener Planung die jtädtiiche 
Landichaft neu jchbafft. Das UI der Fall bei dem Reichsparteitag- Gelände in 
Nürnberg und bei den ftädtebaulichen Neuordnungen in Berlin, Münden, Ham- 
burg, Dresden und Weimar. Hier können die einzelnen Baukörper ohne Gebunden- 
beit an bereits bejtebende Mae und Maffen ganz aus ihrer eigenen Idee beraus 
wachjen und jo jelbjt zur Richtjchnur alles Rommenden werden. 


+5... Das Deutjche Reich ala Staat unter Staaten 


Deutichland und Europa 


Die Srokmächte Europas find in ihrer Entwidlung jtets durch ihre geopolitijche 
Sage beeinflugt worden. Pas Lageverhältnis eines Staates zum NRaume kann 
weitgebend fein Schidjal werden. Italien wurde bereits im Altertum zur Zielt: 
macht, weil die Römer die Lagegunft der Apenninenhalbinfel inmitten des Mittel- 
ländijchen Meeres und in Reichweite feiner fruchtbaren Küftenländer jtaatsınännijch 
zu nußen verjtanden, Das italienifche Imperium unferer Tage ijt eindeutig mittel- 
meerijch orientiert und bat nach Afrita binübergegriffen, weil allein in diejer Ridh- 
tung eine Ausweitung feines Boltsraumes möglich erjebien, Dem übrigen Europa 
fehrt es den Rüden ۰ 

Frankreich, den Weiten Europas erfüllend, vermochte in feiner 8 
gejcbidt feine Lage an zwei Meeren zu nuben und die Berührung mit den hod- 
Eultivierten Nachbarländern Italien, Spanien und Peutjchland für jeine eigene 
Kultur auszuwerten. Eine natürlibe Begünftigung wurde ihm dadurch zuteil, day 
fein Staatsgebiet als wohlabgerundeter Raum durch bebe Gebirge, jcbükende 
Meeresfüften und die Randlage innerhalb des Erdteils geradezu feitungsartig 
gegen feine Nachbarn abgefeßt ift. Die einzige langanbaltende Invafion erfuhr 
es von England ber, ohne dab ibm jedoch daduch nacbhaltiger Schaden At: 
',gefügt wurde, 

Die jahrhundertealte Schußlage der Britifhden Injeln an der weltpolitijch 
* günftigiten Stelle Europas ift geradezu fprichwörtlih. Die engliihe Seeherrſchaft 
 entwidelte fid au einer Beit, als das Deutihe Reid und Spanien, Holland und 
Frankreich der Welt bereits böchjte Leitungen jhöpferiiher Kultur gejchentt und 
atl fidh den größten Teil des Erdkreifes bereits erfdloffen hatten. England vermochte 

! durch die Lagegunit feiner Infeln allen anderen die rechtmäßig erworbenen Schäße 
‚der Erde abzujagen und fich jelbjt zum Heren der Weltmeere zu maden. Erft Die 
‚technifche Entwidlung der Kriegswaffen unferer Tage berechtigt zu ۰ 
‚Zuverficht, dag den englifcben Gewalttaten vor den Toren Europas Schach geboten 
werden tam. „Es gibt keine Infeln mehr!“ war das jtolze Wort des (Führers bei 


Beginn der Feindjeligkeiten zwijcben Deutichland und England im Jahre 1939. 3- dep 


Die Sowjetunion als die Sroßmacht des Oftens hat fid aus dem alten Ruf- 
land entwidelt, das der größte zufammenbängende Staat der Erde war. Gein 
jtaatliches Werden war bejtimmt durch feine Lage im weiträumigen Ofteuropa. 
Die Fürften eines früben Mostowiterreiches juchten Berührung mit der Ojtjee, 
fo wie ihre zariftifchen Nachfolger nah dem Schwarzen Neer und dem Mittelmeer- 
zugang ftrebten. Da das Hineinwachfen nah Mitteleuropa durch das Deutjche Reich 
und feine öftlichen Borfelder gejperrt war, wandte jih die rufjiiche Erpanjion jabr- 
hundertelang nach Often, wobei fie in dem durch feine irgendwie bedeutenden Ge- 
birge gegliederten Raume fid in endlofer Stufenfolge von Strom zu Strom oft- 
wärts bewegte, bis fich ihre Reichweite im Fernen Often verlor. Sowjetrußland 
ift aud in der heutigen Bolitit der große Rontinentalblod, dejjen Riejenausdebnung 
ibm weitgebenden Schuß gegen feindlihen Einmarjh und Einflug zu gewähren 
icheint. Hauptitreben ruffifcher Augenpolitik ift noch immer der Zugang zum offenen 
Nteere. So wie einjt Beter der Große das Fenjter nah Weiten aufjtieß und an Der 
Ojtiee feine neue Hauptitadt Petersburg aufbaute, bat fich das heutige Spwjetruf- 
land wieder feine ebemaligen Bajtionen Litauen, Lettland und Eitland eingegliedert 


L 
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und in Finnland aus demjelben Stunde mit Waffengewalt Stügpuntte gefichert. 
om Süden ift fein Begehren auf die Dardanellen und den Bosporus gerichtet. 

Inmitten diefer von ihrer Lagegunft bevorteilten Srogmächte hat Deutjchland 
zu allen Seiten um feinen Bejtand fämpfen müfjen. Denn fein Schidjal it, avifben 
allen zu liegen, die meiften Nabbarn zu haben, von den ۱ abgejperrt 
zu fein und fich nach keiner Seite bin ungebemmt ausdehnen zu können, wie jein 
Dolfstum und fein Lebensrecht es verlangten. 

Das Derbältnis Deutjchland— Europa ift jedoch kein einfeitiges. Nicht, Don 


Deutfchland an das übrige Europa nur immer Forderungen zu jtellen hätte! Europa | 


braucht Deutjchland, wenn es Frieden baben und feinem Aufbau leben will. Durchr 


Deutjchland find alle Teile Europas miteinander verbunden. Deutjchlands Flüjje 
verbinden Europas Meere miteinander. Nhein und Elbe fliegen zur Nordjee, Oder 
und Weichfel zur Oftfee, die Donau hält die Verbindung zum Schwarzen Meere. 

Deutjchland ift das Land der Mitte Europas. Deutjchland ijt Mitteleuropa, Go 
wie Deutfchland landfcaftlich alle geographifhen Formen Europas in jid birgt 
oder aber organisch zu ihnen überlentt, jo bat es auch politiich von alters ber eine 
wirkliche Verbindung mit allen Völkern Europas gehabt. Inbegriff diejer nakur- 
gejeklihen Verbundenheit war das alte Deutjhe Reich, dejjen Nacht und Herrlich- 
feit gana Europa nicht nur feinen Glanz, fondern auch feine Ordnung und den Stil 
feiner geiftigen und technifhen Arbeit gegeben bat. Der Reidsgedante iit Ginn- 
bild europäiihen Rechtes über alles Staatsdenten binweg. Das alte Deutjche Reid) 
gab Europa feine erfte ftaatlihe Ordnung von wirklicher Dauer. Es jebte Grenzen 
im Weiten und febuf Schiemberrfchaften im Often, Es verband fih mit dem Güden 
und hieft rege Füblung mit dem Norden. Es wehrte die Feinde Europas ab, die 
atıs dem afiatischen Often, aus dem orientalifhen Südojten und aus dem mauriſchen 
Süden tamen. Es war der Wahrer des Friedens Europas. Mit dem ۷ 
des Neichsgedantens zugleich erlebten fremde Ideen ihren Aufſtieg. Frankreich 
serti Europa durd feinen ftarren Staatsbegriff, deifen Nicbtabtung der organi- 
ichen Gejete des Voltsrechtes Europa zuleßt noch in Derfailles in den Abgrund 
des Kampfes aller gegen alle vi. England entwidelte den brutalen Imperialismus 
der Neuzeit, der zwar die Welt eroberte, ihr aber nicht das Necht und die Ordnung 
Europas brachte, Die Blutokratie des Wejtens verbrämte jich mit der lügenbaften 
Theorie der Demokratie, die jedoch in den’ 150 Fahren ihres Bejtehens nod) kein 
einziges Staatsgebilde bervorbringen konnte, das ihre Grundjäße folgerichtig ver- 
wirklicht bätte. 

Deutjchland verkörpert die Aufgabe Mitteleuropas. Seine IO Nillionen Men- 
ichen machen es auch zahlenmäßig zum ftärtjten Bolte Europas. Deutjchland kämpft 
für die Neuordnung Europas, denn es ift jelbjt das Herz der europgiſchen 
Melt. England bat ein Weltreich zu verteidigen, deffen Schwergewicht in Überjee 
liegt. Frankreich ift der Voltszabl nach zu den Mitteljtaaten berabgejunten. Es ver- 


teidigte eine Vormachtitellung, die ihm nicht mehr gebührt. Deutjchland aber will 
den Frieden Europas um der Erhaltung der europälfchen Kultur willen, deren Be- 


drobung von innen und augen ber die größte Gefahr der Zukunft Ut. 


Das Großdeutfche Reich ift militärifch gefichert 

Der Aufammenbruchb mab dem Weltkrieg führte zu einer Grenzfejtjegung im 
Derfailler Diktat, die fowohl politifeb wie militärifh Deutjchland für immer in der 
Abhängigkeit der Siegermäcdte halten follte. Die meijten Randftaaten erbielten 


Sebietszuweifungen vder jonftige Dergünftigungen auf Roften des Reiches. Die 
Mittellage Deutjchlands führte zu einer jebeinbar endgültigen Tfolierung. 

Das Verbot der Dienftpflicht und die Entmilitarifierung aller Grenzgebiete follte 
uns für immer jede Gegenwehr unmöglich machen. Die militärifche Grenze 
Peutjcblands lag SD km rechts des Nheines, denn jede deutfche Abwehr Eonnte erft 
an der Ojtgrenze der Entmilitarifierten Bone einfegen. Dasfelbe galt für die Wehr- 
verbotszonen im Südojten, Often und Nordoften, die jedem Gegner ungebeure 
۱۱۱۱۱۱۵۵۲۱۲۵۵۵ Vorteile boten und die Abwehr etwa in Djtpreußen oder auch in 
Schlefien praftifch finnlos erfcheinen ließ. 

1955 jtanden in Belgien 250, in Frankreich über 2000, in der Ticbeho-Slowalei 
687, in Polen 612 Kriegsflugzeuge jtartbereit und konnten in wenigen Stunden 
430000 kg Sprengitoff über Deutjchland abwerfen. Das Reich konnte von allen 
Seiten volljtändig „zugededt" werden, ohne die Möglichkeit einer Gegenwebt 
zu bejißen. Der vorbildliche Aufbau unferer Luftflotte, der Luftabwebr und des 
Zuftjbußes bat die Luftempfindlichkeit Deutfchlands auf ein Nindejtmaß berab- 
geſetzt. 

Der Ausbau der Weſtbefeſtigungen bietet die Gewähr dafür, daß kein auch noch 
ſo wohlvorbereiteter Angriff die deutſche Weſtgrenze zu durchbrechen vermag. Dieſe 
Befeſtigung iſt der Ausdruck des unerſchütterlichen Willens, jedem weiteren Vor— 
dringen einer feindlichen Macht auf deutſchem Boden ein endgültiges Halt 3u 
gebieten. 

Die deutſche Seemacht wurde wieder aufgebaut. Unter der Vorausſetzung 
freundſchaftlicher Beziehumgen zju England wurde ibre Gröke freiwillig auf 35 v. $. 
Der jeweiligen Flottenjtärte Englands vereinbart. Da aber England verfuchte, durch 
Militärbündnifje mit anderen Mädten Deutjdland cinzutreifen, kündigte der Führer 
1959 das deutjch-engliihe Flottenabtommen,. Die jekige deutjchbe Flotte bat uns 
in der Ditjee die alte VBormächtjtellung wiedergegeben und mt Im der Lage, die 
peutjchen Nordfeegrenzen gegen jeden Angriff au jibern. Die Befejtigungen an 
der Küfte und auf Helgoland find neu und unangreifbarer denn je eritanden, 

Bedeutjamer jedoch als alle tehnifche Sicherung der Verteidigung unferes Nei- 
ches ۱۱۸ das Erjtarken des Ehrbewußtjeins und Derteidigungswillens der Nation. 
Die Wehrpflicht ijt wieder eine Ehrenpflicht geworden, Feder Deutjche fiebt beute im 
Eoldatentum die Derkörperung eines männlichen Lebensideals. Darin ijt die größte 
Sicherung unferes Reiches, des deutjihen Lebensraumes und feines Volkes gegeben. 


Nieere um Deutfchland 


„Als das alte Deutjbe Neich an feiner eigenen Schwäche zugrunde ging, bauten 
andere Staaten ibre Seemadt auf. Im Ringen der Beteiligten blieb England 
Sieger. Bis zu Beginn des gegenwärtigen Krieges glaubten viele Staaten der eng- 
lichen Behauptung, dak England allein die Herrfchaft der Meere zujtebe. Im Welt- 
frieg mußte jedoch England bereits zwei feiner gefäbrlichiten Rivalen neben fidd dulden 
und zu gewaltiger Macht aufjteigen laffen: die Vereinigten Staaten von Amerika 
und Japan. 1914 beberrjchte die britiiche Flagge no alle Meltmeere. Heute baben 
fremde Flaggen im Großen Ozean bereits die Überzahl, und die USA. find dabei, 
die größte Flotte der Welt zu bauen. Aber aud in Europa bricht eine neue Beit 
an. Es wird ها‎ von England in Zukunft nicht mebr bevormunden lajjen. 

Deutjchbland muh Seemact fein, wenn Europa Frieden baben foll. Mittel- 
europa ij zunächit das Land zwifchen den Ländern. Ms foldes bat es daper 
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erkennbare, ftrittige und oft geänderte Grenzen. Bon fajt allen Seiten muf es 
mit fremdem Eindringen rechnen, militärifch, geijtig oder weltanfchaulich, wenn es 
nicht ftärter wird als alle feine Nachbarn. Mitteleuropa ift aber niht nur das Land 
awijhen den Ländern, fondern aud das Land zwijchen den Meeren. Das 
ungegliederte Rernjtüd des Erdteils, der „Kern im Gehäufe der europäijden Vrun, 
liegt zwifchen Nordfee und مهار‎ einerfeits, dem Adriatifchen und Schwarzen Meer 
anderfeits. Diefe vier Meerestüften find Die am bejten erkennbaren Grenzen 
Mitteleuropas. Aber fie bilden nicht nur ein Ende, fondern auch einen Anfang, den 
Ausgang zu den gegenüberliegenden Küften. Denn die Meere ringsum find nicht 
allein Scheiden, jondern auch VBrüden. Gerade durch die Meere ijt Mitteleuropa 
mit den Randgebieten des Erdteils innig verflochten. Unjere Nachbarn zur Gee 
itehen uns zum Seil näher als mandhe Landnachbarn. 

Obne Seegeltung keine Rontinentalpolitit! Obne Seegeltung tein Friede, keine 
Freiheit.“ Friedrich Lange 
Nationalſozialiſtiſche Kolonialpolitik ۱ 

Der beuttde Anipruchb auf unbejchräntte Gleihberehfigung mit den großen 
Völkern der Erde iſt in einem Puntkt bisher unerfüllt geblieben, nämlich im Anleil 
an der kolonialen Betätigung in der Welt. Obwohl in England und Frankreich — 
das durch Verſailles begangene und durch die Schuldlüge bemäntelte Unrecht längſt rg 
als jolches erkannt worden ift, haben diefe Staaten noch immer nicht die einzig il 
mögliche Folge, die bedingungslofe Rüdgabe unjerer Kolonien, vollzogen. U d 

Die Erforihung und Erfehliegung der mit üppigem Pflanzenwuchs und reichen X." 
Bodenjchäßen ausgejtatteten, aber bishbet nur unvolltommen genußten Räume der ah 
Erde und die Betreuung der meift auf niedriger Stufe ftehenden Bevölterung it, 4 
eine Rulturaufgabe, von der das deutiche BVolk fih nicht ausjchliegen läßt. 0۲ (AH 
wenn wie früber niemals Kolonien bejejien hätten, würden wir heute den Qn f 0| 
ipruch auf Kolonien mit demfelben Redt geltend machen, das die anderen Staaten |, 
bei ibren Belißergreifungen für fib in Anjpruch genommen haben. Unfere Wirt- ۰ 
ichaft braucht genau fo wie die der anderen Staaten die Nobjtoffe, die unfer Boden}; 1 
nicht birgt oder zu erzeugen nicht in der Lage ift. Mt 

Die nationalfozialiftiihe KRolonialpolitit erjtrebt im Gegenfab zu der von den 
Nutznießern des Verſailler Oiktates befürchteten imperialiſtiſchen Politik nichts — 
anderes als die Sicherung unſeres Volkes und Landes für alle Zeiten. Afrika a 
der natürlibe Ergänzungstaum Europas. Auf die Nußung feiner Robjtoffquellen un,“ 
erbeben wir den gleichen Anjpruch wie England und Frankreih. Wir jeben zT; 
jedoch im folonialen Raum weder, wie England, ein Ausbeutungsobjekt ۷ 
eine Menfchenreferve zur Stärkung der Mehrfäbigkeit. Anfer Rafjeempfinden, 7 
ichließt von vornherein eine Bermifhung von Schwarz und Weil aus. Wir willen, `. | 
dah dem Schwarzen keineswegs mit der äußerlichen Übertragung der europätjchen 
Kultur geholfen werden tann, fondem dah eine Förderung in gejundbeitlicher und 
etbischer Hinjibt nur durd die Erhaltung und Kräftigung feines Eigenlebens Au Ati 
erzielen ijt. Die nationalfozialiftiihe Nafjenauffaffung verwirft die von den der- 
zeitigen KRoflonialmäcbten gepflegten Berſuche zur Europäiſierung der Farbigen 
und ſieht in der Betreuung und Anleitung der eingeborenen Bevölkerung unter 
Wahrung ihrer eigenen Lebensrechte den Weg zur Erſchließung der bisher großen— 
teils unwirtſchaftlich genutzten Räume und zur Minderung der Not der vielen 
Angriffen der Natur ſchutzlos preisgegebenen Bevölkerung. 
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Heutiger Anteil der Mächte an der Raum- und Bevölferungsverteilung 
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26 516 24 15 
16 171 3 8 
9 111 5 9 
T 144 1 15 
2 25 1 9 
2 15 4 55 
3 1 2 14 
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Anhang 


Kartenkunde 
Landſchaftsſchilderung auf Grund der amtlichen Karten 


Die amtlichen Karten enthalten ſo viele Angaben über Gelände, Gewäſſernetz, 
Bodenbedeckung, Wirtſchaftsangaben, Siedlungen, Verkehrswege und geſchicht- 
liche Erinnerungen, daß man aus ihnen ein recht gutes Bild einer Landſchaft ge— 
winnen kann. Als Beiſpiel iſt hier ein Ausſchnitt aus dem Blatt Hameln ausgewertet. 

Der Kartenausſchnitt zeigt einen Teil des Weſerberglandes ſüdweſtlich von 
Hannover. Der Bergzug des Deiſters durchzieht die Karte in Nordweſt-Südoſt- 
Richtung. Er ſteigt bis zu Höhen von 400 m mit ſteilen Hängen aus einer 
flachwelligen Landſchaft empor. Das Vorland ſenkt fid nad Nordojt und Süd- 
weſt. Die Kämme und Höhen des Deiſters beſitzen flache Kuppen, Verebnungen 
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Ausjchnitt aus der Karte des Deutjchen Reiches 1: 100000, Blatt 510: Hameln 
(Mit Genehmigung des Reichsamts für Landesaufnabme, Berlin 1959) 





۱۱۱۱۵ 1۵0۲ janfte Rammlinien. Nördlich von Springe bildet der Abbang des Deilters 
ein großes Halbrund. AZwiichen vem nördlichen und dem jüdlichen Zeil des Deifters 
liegt die jchmale -Deifterpforte, ein 127 m boch gelegener Pag. Über ihn bat be: 
reits der Anfang des Hallerbadbs nah W zurüdgegriffen, jo das Bas und Tal- 
wafjerjcheide zwijchen der öjtlicben und weitlichen Abdacbung des Deiftergebirges 
bier nicht zujammenfallen. Dem PDeijter find im flachwelligen DVBorlande einige 
Einzelberge vorgelagert, wie der Ojterberg mit dem Kabderg im Welten. Am 
Aufbau des Peiltergebirges find Kalkiteine beteiligt. Sie werden verarbeitet von 
den Kaltwerten „Gute Hoffnung“, bei Münder und Bölkjen durch einige Ralköfen 
und nördlich Springe in einem Kalkwert, Im Sal des Hallerbaches liegen Lehme 
oder Tone, wie man aus den vorhandenen Biegeleien fchliegen ۰ 

Die Höhen des Deilters und feiner Vorberge jind vorwiegend mit LYaubwald 
bewachjen. Im Tal des Hallerbades zieben fid — entlang. Die flad- 
welligen Landftriche zu Füğen des Deifters tragen Ader. Die Wälder find gut 
durchforitet, denn das Net der Waldwege und Förftereien DI jebr dicht. Südlich 
Springe liegen ein Fagdichloß und ein ummauerter Sauparf. Die Form der (Felder 
am Waldrande und einige Ortsnamen wie Nettelrede und Qllvesrode deuten auf 
alte Maldrodung bin. 

Die Wirtjchaft des Landes zeigt bauptjächlih Aderbau und ۰ 
Die Kalkjteinwerte, Biegeleien, (Fabriken und Wafjermüblen, Kalköfen und Stein- 
brüche dienen vorwiegend dem örtlichen Bedarf. Die Bejiedlung des fladh- 
welligen Borlandes zeigt mittlere Dichte. ‚Siedlungsformen find Haufendörfer, 
unregelmäßig gebaute 0 und Einzelböfe. e 

Die Derkebrslinien durchziehen den Rartenausjchnitt in Oftweftrichtung. Dftlich 
und wejtlih der Deiiterpforte teilen fid bie Landjtragen, bei NMünder auch Die 
Babnlinien. 


Auswertung von Luftaufnahmen 

Dei einer fentredten Luftaufnabme fann man die Himmelstichtung nur dann 
aus der Schattenrichtung beftininen, wenn die Seit der Aufnabme bekannt ۰ 

Die beiden Luftbilder des beigegebenen Werkbogens follen ausgewertet und 
in Rartenjlizzen umgewandelt werden, Man bededt fie zu diefem Zwet mit Paus- 
papier umd zeichnet zuerjt eine Skizze der Geländeformen: ۴۱۱۱۱۱۱۱۲4۲, Grenzen 
der Hochflächen, Mittellinien der Nebentäler. Aus dem Schatten gewinnt man 
mitunter eine Doritellung von der Steilbeit der Hänge und fanm dann den un- 
gefäbren : Verlauf der Höbenlinien einzeichnen. 

Auf einem zweiten Bausblatt werden die Formen der Bewachjung eingetragen. 
Hober und niedriger Laubwald, der, Weinberge, Wiejen, Obitgärten jind deut- 
lich voneinander abzugrenzen. Bu ihrer Unterjcheidung wählt man zwedmäßig 
die Zeichen des Meptiichblattes. In ein drittes Bausblatt werden die Siedlungs-, 
Berkebrs- und Induftrieanlagen eingezeichnet, wobei wiederum die Beiden Des 
Meptiichblattes verwendet werden. 

Bei einer folchen Übertragung übt fib der Blid für das Erkennen der im Luft- 
bild fejtgebaltenen Dinge. AZugleih ertennt man, daß die Karte cine Verein- 
fabung gegenüber dem Luftbild daritellt, da ja auf der Karte nicht alle Gegen- 
tände gezeichnet werden, fondern nur eine Auswahl. Durch Abmejjen der Straßen- 
breite oder der Hausbreite tann man den Mapitab Ibäkungsweife bejtimmen, 
Durch genaue Betrachtung der Uferanlagen und Brüden lût fid oftmals aud 
die Strömungstichtung der Flüffe ۰ 


Die deutſche Landſchaft — Meiſterbilder und 
Meiſterworte 


(Dazu die Bilder nach Seite 144) 


Was das Meijterwerk gibt, ift das große Wunder wefensgleicher Umfebung eines 
Natureindruds in Kunjt. Treue ift dabei keineswegs Erfordernis, würde “lang- 
weiliger Naturalismus fein. Vielmehr tann diefelbe Landfdaft von verfdiedenen 
Malern ganz verjchieden dargeftellt werden, und jede Daritellung vermag andere 
Weſenszüge der Landichaft aufzudeden. Fedes lebendige fünjtlerifhe Empfinden 
bat die Dinge neu zu feben, ibren räumlichen Zufanımenbang zu ertennen. Linter 
überall und genau auf der Bildfläche berumforjchendes Auge gibt fidh das Redt, 
bier und dort ein Stüd aus den Gemälden berauszunebmen, und diejfer Eingriff 
in das Bildganze vermag in der Tat eritaunlich geſchloſſene Bildeinheiten als Aus— 
ſchnitt abzugrenzen. Oft vereinigt und ſammelt ja das Meiſterwert in ſich eine 
Mehrzahl von Nebenbildern, die maleriſch durchformt ſind. Zumal die alten Meiſter 
vereinigten viele ihrer Beobachtungen und Eindrücke gern auf einem Bild. Mit 
Recht hat man die Bildform gerade aus der Zeit des erwachenden Naturgefühls 
Wanderlandſchaft genannt. Wie verlockend alſo konnte es ſein, den Entdecungen 
nachzugehen, mit dem Auge zu wandern und zu verweilen, wo ein beſonders ge— 
glücktes Einzelbild ſich umgrenzen ließ. Paul Ortwin Rave 


Es wird wohl jedem fcbon aufgefallen fein, welchen Reiz eine fonft unbedeutend 
heinende LZandjchaft duch menfhlihe Bauwerke gewinnen kann. Biele Aus- 
lichten von Eleinen Bergen verdanken ihren Reiz wejentlich nur dem Hinblid über 
eine Ortichaft im Dordergrunde einer fonft ziemlich leeren Gegend; andere werden 
Durch bier und da zerjtreute Landbäufer oder Bauernbäufer anmutig; mancher 
grüne Talgrımd jchuldet fein landichaftlicdes Interefje der darin niltenden Mühle 
init dem morjchen Stege, der dazu über das Wafjer führt. Das Ntenfchenwert aus 
jolchen Ortlichkeiten wegdenten beit oft von der reizenden Landichaft nur gleich- 
gültiges Land übriglaifen. Theodor Fechner 


Ferner aber foll auch nicht gejagt fein, daß ein Erdenbild (= Landfchaftsbild) 
bloß Gegenjtände reiner, freier Natur, ohne alle Spuren des Menjchenlebens auf- 
nehmen follte; dee Menfch it ja das fdönjte Erzeugnis der Erde, und die Erde 
ohne den Menfcben it jo wenig volltommen, als der ۵ als 9 Nenfd voll- 
tommen genannt werden fann obne die Erde. Beugnijje des Menjdenlebens 
vervolljtändigen alfo erft das Erdenleben und feine tünftlerijche Darjtellung, und 
jomit können Menfchen und Nenfjcherwerke gar wohl in einem echten Erdenbilde 
erjcheinen, nur dag die Schilderung des Erdlebens vorberriche. Allerdings müſſen 
aus letzterem Grunde Menſchen und Menſchenwerke im Erdenbilde als durch die 
Erdnatur beſtimmt erſcheinen, und es iſt empiriſch ſchon lange anerkannt, daß z.B. 
ein eben vollendetes jcharftantig und neugefärbtes Gebäude wenig für landicaft- 
libe Bilder paßt, dak Menfchengeftalten, welche eben das Leben in der Natur 
bezeichnen (wie etwa Jäger oder Hirten), meber dabin gehören als bomerifche 
Helden uw. Earl Gujtav Carus 


Nordfeeküfte. Tiber der Landjchbaft und über der Nordfee flimmert heller 
Sonnenjhein. Die See gebt in langgezogenen, weichen Wellen, man hört fie in 
der Ferne raufcben. Ein warmer, weicher Südweft, wie er an diejer Küjte fo 
bäufig ift, legt fib fanft auf die Wellen, jpringt mit leichtem Sprung über den 
niedrigen Deich, fehblägt zierlibe Bogen in die großen Weizenfelder der Ntarich 
und steigt dann leife, mübjam atmend die Dünen hinauf, deren Heide er kaum 
zu rühren vermag. 

Man fiebt von den langgeftredten, boben Dünenrüden in die Narjch hinunter, 
in jenes Borland, über weldes einjt die wilden Meereswellen rollten, gelben 
Dünenjand ans Ufer warfen und zu Bergen türmten. Das ijt jhon lange ۰ 

Es tam eine andere Zeit. Der Meeresboden bob fih — oder traten die Wafier 
des Meeres zurück? —, und die Menjen ftiegen mit ihren Schafen und Rindern 
von den Dünen binunter auf die neue Erde und weideten ibr Dieb ... Aber es 
war ein unbebaglicher und vauber Aufenthalt. Sie wohnten in armfeligen Hütten, 
die mit fchweren diden Heidejoden belegt waren, und die Springflut des ۵ 
jagte jie wieder die Dünen binauf in das alte Land zur Mutter zurüd, von der fie 
gelommen waren. Da fand nicht wenig Dieb und gar mancher Hüter in dem 
grauen Salzwaſſer den bitteren, harten Wellentod, ihre Körper wurden gegen die 
Düne geworfen, und das donnernde Braujen der erzürnten MWafjer überjchrie das 
Meinen der 0۰ 

Und das füblten fie: dies, dag ibe Klagen und Weinen doch von dem wilden 
310۲۵۲ übertönt wurde; und da gaben fie es auf, zu lagen und zu weinen, und 
wurden ein bartes Gefchlecht, ein Gejchlecht von wenig Morten, von tiefen, jtillen 
Sedanten, von trogigem Geficht, von aufbraufendem Zorn, fie wurden wie das 
Meer, tief, lauernd, aufbraujend, gewaltig, ein Gejchleht von Niejen an Leib 
und Seele. 

... Da ift fie, die tolle Springflut, jegt fommt fie in büpfenden Wellen, ein 
Siegeszug gegen die armjeligen Wohnungen der Menfcben. Feht will fie einmal 
wieder mit Häufern und Menjchenleibern fpielen, Dinter ibe ber jagt der wilde 
Südweit. Da... Da üt fiel... Hei, wie jpringen die weißen Rojje gegen den 
Erdball! Wie von der Luft verjchblungen, verichwinden die flatternden Mäbnen! 
Mie erjtaunt fchweigen einen Augenblid Wind und MWaffer. Ein Gejchrei aus dem 
Mund der Menschen, der das Nteer übertönt; es ift ein Schrei des Gieges. Dann 
brauft mit tofendem Lärm das Meer wieder herbei, jchadlos, jchräge gleiten die 
langen Wellen die jcehräge Böfcbung binauf, die Menfchen jebütteln fid den Gijcht 
von den Kleidern. Sie lachen nicht, jie weinen auch nicht vor Freude, fie find in 
dem langen Kampf ein bartes Gefchlecht geworden, fie baben etwas Übermenjch- 
liches befommen ... 

Bor ibnen ging die breite Landjtrafje vorüber, jene erjte große Straße, welche 
am Rand der Geeft entlang, von Süden nad Norden durch die ganze Landichaft 
gebt. Im DBoltsmund beit jie die alte Heerjtraat; ibr Gebiet ijt heilig, ihre Kreuz- 
wege find Verfammlungspläße von fagenbaften näcdtliden Erjcheinungen, und 
ihre Seitenwände und Knids zu Durchjuchen it bedenklich. Zur beten, frodenen 
Sommerzeit ijt ibre tiefer, lojer Sand der Schreden des modernen ۰ 
Aber fie wird nicht mebr viel benußt; durch die Marfch geben jekt freuz und quer 
Ichöne glatte Chaufjeen aus gebrannten Klinfern. 

Still und breit und jandig ziebt D bie alte Heeritraat zwifchen ‚den Heide- 
fläcben und fandigen Koppeln und durch ftille Dörfer dabin; an zwei Heinen Städten 
der Landichaft gebt fie jchbeu vorüber. 





An der Binnenfeite der Dünentette entlang ziebt fie fib nab Norden Hin, läkt 
den Turm auf der Höhe des „witten Knee” links liegen, jendet gleich binter dem 
Turm einen [cbmalen, jteilen Lebmweg zur Marfch binunter nach Weiten, wendet 
fih bier im rechten Wintel nadh Often und bat das Herrenhaus zur Rechten. onbe, 
alte Bappeln balten bier zu beiden Seiten Wade ... 

Oben auf der Düne, wohl einbundertfünfzig Fuß über dem Meere, batte 
lich das jtarfe Gefchlect, das einjt bier gebaujt batte, fein Neft gebaut. Wann 
۱11۵0010 Das gewejen fein? Fedenfalls in der grauen Seit, da von dem fruchtbaren 
Qande, das tief unten zu ihren Füsen lag, noch nichts zu feben war, da die wilden 
Wogen aufbrüllend gegen die Düne fchlugen und weilen Gicht und Gand gegen 
die Mauern der Burg warfen. DBielleicht batten dort unten gut Rechten, wo jett 
in tiefem Einjehnitt der Hoblweg von dem alten Lande berunterführte in das neue, 
in einem notdürftigen Hafen, Die Fahrzeuge der alten Herren gelegen und auf 
Raub gelauert. Eine lange Beit ber! Eine Zeit, da noch tein Gelehrter über 
Büchern jah und die Gefchichte feines Volkes in das Heite Pergament grub. 

Als aber Das wilde Meer aufbörte, gegen die Düne zu fchlagen, und fid lauernd 
wie ein wilder Tiger zurüdjog und nur noch in der (Ferne, eine halbe Stunde Wegs 
nach Weiten, dumpfgrollend die lebmigen Brielen entlang jchlich, da waren aud 
die alten Herren der Burg janfter geworden. Sie führten ihre Herden, boc- 
beinige Pferde, breite, bolländifche Rinder und Schafe, in das neue, fruchtbare 
Qand. ber Aderbauer wurden jie noch nicht; Denn zuweilen, wenn der erjte 
Schnee gegen die Düne wirbelte, und zur andern Beit, wenn er jchmolz, dann 
90111۱۱۱۸۵ fid, vom Nordojtiturm gepeitjcht, der alte grimmige Tiger wieder, er 
brüllte laut auf, jprang mit wilden Sägen aus den Prielen und grub die Tagen 
in den Sand der alten beidebewachfenen Düne und op lange und tiefe, weie 


Wunden in ibren Leib. Sultan ۲ 
Frieſengruß. 

Kommt, Freunde, flieht der Stadt Gewühl, und hoch aus blauem Äthermeer 

femmt mm mein ſtilles Marſchenland; des Frühlings Lerchenjubel dringt, 

hier weht die Luft ſo friſch und kühl wenn rubig, breit und glanzerbellt 

an meines Stromes grünem Strand. der Strom die Ufer ۱۱۵۱۵ ۵۸ 


Zwar ſchaut ibe nicht Gebirg und Wald, und rechts und links ein üppig (Velo 
nicht Felsgetürm und Wajlerfall; von Rohr bededt jein Steandgebiet; 
doch Freundlich ijt der Aufenthalt wenn jegelvolle 2001۳۳ 1 

auf ures alten Deiches Wall. belleuchtend fern im Sonnenschein, 


Von oben dout (br dort die Flut wenn munter jagend der Delpbin 
und Dort ins weite Land hinein, dort auf und nieder taucht in Reib’n, 
und jchön ifts, wenn Die Ebne rubt werm’s wonnig flüjtert leis int Robr, 


im goldnen Sommerjonnenjchein, 
wenn jid das üpp'ge Weideland 


das feine boben Halme neigt, 
wenn jilberglänzend draus Hervor 


voll bunter Rinderberden debnt, die welche, graue Weide fteigt: 
mit feines Moores ۱۱۱۲۵۱۱۱۱ ۵ ja, ibr vergept Gebirg und Wald 


an beidebrauner Höb’ gelebnt. und Felsgetürm und Wafferfall, 
Menn feierlich vom KRitchlein ber jo freundlich it der Aufenthalt 
des Sonntags Glodenläuten klingt auf unfers alten Deihes Wall. 


Hermann Allmers 


Lüneburger Heide, Die Heide bat vier bobe Heiten; fie blübt viermal im 
abrea Bevor im Vorberbite der Honigbaum fid) rojenrot färbt, hat die Heide 
ihon eine Blüte erlebt. | 

Menn am tauflaren Maimorgen die Birkhäbne trommeln und blajen, jhmüdt 
jie fib mit den jilbernen Seidenblumen des Wollgrajes; es jiebt dann aus, als 
wäre der Winter noch einmal zurüdgekebrt. 

Fedes Pirkenbäumchen aber jtraft mit dem leuchtenden Grün feiner Blätter 
diefen Wabn Lüge und auch die Heidlerche, die unter den Molten bängt und jo 
ujtig Dudelt, als wäre fie beraufcht von dem Balfamduft, der aus den Smaragd- 
wellen zu ibr aufiteigt. 

Das ift die Zeit, in der die ganze Heide fingt und klingt; jonntags abend zieben 
dann die jungen Mädchen, in breiter Reihe untergebatt, über die Dorfjtrage und 
jingen alte febaltbafte Lieder von dem Fäger und dem Mädchen in dem Wald. 

Wenn das Heidefraut blübt im September und die Iimmen um den Honigbaum 
jummen, wenn die Heidberge in Rofenrot, Burpur und Diolett getaucht find, dann 
zieht auch der Stadtmenjd in die Heide binaus und jhwärmt für ihre Blüben und 
Slüben. 

Dit aber das Heidekraut längjt abgeblübt, ift das Silbergrau der trodenen Kelche 
zu fablem Graugelb verwittert, dann ift die Heide vergejjen, dann ift jie einjfam 
und jtill; nur wenige Leute wijjen, dah dann die Beit kommt, in der fie ibr aller- 
ichönjtes Kleid aus der Lade bolt. 

Zenn die wandernden Kraniche unter den Wolken berzieben, wenn die Wild- 
gänfe rufen, wenn der Nordwind über die Buchweizenjtoppel gebt und die Kar- 
toffelfelder leer und zerwübhlt find, dann legt die Heide ihr berrlichites Gewand an. 

us (werem Goldbrofat ift es gearbeitet, grüne Sammetaufichläge zieren es, 
mit gelbjeidenen Borten und purpurnen Kanten ijt es bejeßt, mit Schatlachfäpden 
Durcebiwirtt und über und über mit glißernden Diamanten, jbimmernden Perlen 
und leuchtenden Korallen benäbt. 

Dichte, langtwallende Nebeljchleier verhüllen morgens ihres ۵ ۵ 
PBracdt; langjam, als fchäme fie fid der eigenen Herrlichkeit, legt fie einen Schleier 
nach dem andern ab, enthüllt erft ihres Braunbaares Rorallenibmud, ihres Haljes 
Diamantengegliger, ihrer Schultern Silberjpigentuch, ihres Gürtels Goldgefuntel, 
ibres Kleides grünbraunen, jharlabduchzogenen Faltenfall. 

Sie ijt nicht mehr die junge, luftige Heide mit dem Birkenbalfamduft in dem 
jmaragdgrünen GSeidentleid, nicht mebr die bübjebe junge (Frau in der rojenroten 
Atlasichleppe; eine ftattliche Frau in den beiten Fabren ijt jie geworden. 

Das Lercbenliederlachen ihrer Mädchenjabre bat jie verlernt, die Blaufalter- 
jeligkeit ibrer jungen Frauenzeit liegt weit von ihr; fie üt jtiller und ernjter geworden, 
um Mund und Augen zieben ji feine Fältchen, jie bat ibre trüben Stunden, in 
denen fie des erften Schnees in ihrem braunen Haar gedentt, den ihr des ۵ 
Ende bringen wird; aber fie kann immer noch laden und jtrahlen umd glänzen, 
blieb immer noch eine jcböne ۰ 

Ein wenig mehr Fülle bat fie befommen, etwas bequemer ift fie geworden; 
fie liebt es niht meber, fo lange wach zu bleiben bei den Feuerwerffejten der Albend- 
jonne und den Liedertonzerten der Lerden; fie bleibt auch jchon gern ein bißchen 
länger im Nebelbett, jtebt nicht mehr fo früb auf, und fie braucht etwas mehr Heit 
zum Anziehen und eine Stunde mehr für ihre Flechten. Das ijt aber ihr gutes 
Recht: alternde Leute febüßt ein wenig Sorgfalt vor dem Alter, und man foll ibr 
Sun nicht Eitelkeit nennen. 


— — ——— — —— — — 





Zuch Souen bat ſie bekommen mit der Zeit; Tage hat ſie, an denen ihre Stirn 
kraus und ihre Augen düſter bleiben; ſie ſeufzt dann über die verlorene Fugend 
und ſtöhnt über die kleinen Gebrechen, die das kommende Alter künden; dann hüllt 
ſie ſich in den grauen Mantel und iſt unliebenswürdig gegen ſtörende Gäſte. 

Wer fie aber gut kennt, der kümmert ſich nicht um ihre Launen; mag ſie auch 
alle Fenſter mit dichten, weißen Vorhängen verhüllt haben, ſchließlich ſtrahlt doch 
ihres warmen Herzens Sonnigfeit, leuchtet ibrer Güte Lächeln, blaut ibres Frob- 
۱۱۱۱۲۱۵ Himmel, fommt ibrer Seele goldener Reichtum bezaubernd zum Ausdrud, 
und fie ijt dann fchöner und herrlicher denn je. 

Ga UI Der Zithe mert, fidh zu ibrem Herbjtfejte einzuladen. Wunderbar bat jie 
ibe Heim gejebmüdt, in ein Prachtgewand fich gekleidet, in das jchwere Kleid aus 
Goldbrofat, Das jie nur furze Heit trägt und das fie bald mit dem filbernen Ge- 
wand pertaujcht, in das der NRaubreif fie Eeidet, ibrem lebten Blütentleide, ebe 
das Schneeleinicht fie bededt. 

Lieblih it ihr Maienfeft, wonnejam ihre Spätiommerfeier, aber präcbtig ift 
das bobe Felt, das jie im Herbite gibt. Erjtaunt cht ber Got, der noch nie bei 
Diejer Feier war; wobin er jiebt, jchbeint es von blanfem Golde, leuchtet es in 
gleigender Pracht, funtkelt es in reicher Glut. Da ijt kein Birkenbäumchen zu dürftig, 
als dad; es nicht einem güldenen Springbrunnen gliche, jeder Movsbeerbuich glübt 
tofentot, und alle Borjtjträucher lodern und brennen. Mit Silberperlen ift der 
Sammetteppich bejtreut, und mit matten Golde find feine Kanten benäbt, und 
des Prunkjaales Dede ift ausgefchlagen mit einem lichten, blauweißen Geiden- 
gejpinft, von dem jid weige Floden ablöfen und luftig dabinjchweben. 

Nicht lange währt der Heide hohes Felt, aber luftig ift es bis ajum Ende, bis zu 
dem wilden Kebraus, zu dem der Wind feine tolliten Tänze fpielt. Dann riejelt 
das Gold dabin, flittert und flattert, wirbelt empor und taumelt berab, bis ein 
bober Sulh das Ende der Feier fündet. Wer es einmal mitfeiern durfte, das bobe 


Felt der Heide, der febnt fich das ganze Fabr über danad. 


Dier hohe Zeiten im Zabre bat die Heide; ihr jchönjtes Fejt aber gibt fie im 
Herbit. Hermann Löns 


Unendliche Landichaft. „Schön und gut“, jagen immer wieder die Freunde Au 
uns, wenn jie im Sommer vom Menerberg, dem zweiundfünfzig Meter boben, 
langgejtredten, fübrenbejtandenen Sandbügel, über Worpswede und die Moor- 
ebene binbliden, „jebt, wo es die farbigen Streifen von Wiefen und Wäldern, von 
Torfitichen und Adern, von Ranälen und Birkenftraen, von Bruch und Geejt, wo 
es die freundliche Sonne gibt, mag es wobl angeben, bier zu leben, aber im Herbjt 
oder gar im Winter muh es doch recht froftlos fein. Können Sie es denn im Winter 
۱10۲ 

Bir antworten dann, Daß aus ihrer Frage bervorginge, wie wenig fie doch auf 


das Eigentliche diejes weiten und windüberwebten Landjtriches geachtet hätten. 


Der jommerlihe Sonnenjchein wäre es nicht und nicht die (Farben, jondern etwas 
ganz anderes, Das jcheinbare Nichts nämlich, das über der Landſchaft ſchwebe, die 
Luft, die Atmojpbäre, das Licht, der Himmel, Neun Febntel der fichtbaren Welt 
bejtünden bierzulande doch aus Himmel. Das Land fei dodh nur cine dünne Brüde 
zwijchen Horizont und Horizont. 

۳۲۵۱۱۲۵۲ hat es mit unferem Himmel, mit unferer Luft eine bejondere Bewandtnis: 


* fie bricht und zerftreut das Licht zu den wunderfamjten Tönen. Ob es nun an der 


euchtigfeit liegt, die das Moor ausatmet, oder an der Näbe der See, an bejtimmten 


Mindftrömungen oder an Veränderungen des Dunitraumes, Die Durch den Weyer- 
berg bewirkt werden, die Luft verhält fich nun einmal in diefer Weife. Und jo webt 
und flimmert und fpielt denn das Licht des Worpsweder Himmels durcheinander 
und läßt die Gegenjtände, auf die es trifft, tiefer und dunkler erglüben als anderswo 
und verwandelt die Welt, indem es ibr die Härte und Mirklichkeit nimmt, in einen 
ihwebenden Traum. Mag die Barijer Atmojpbäre ibre leichte und kühle Silbrigteit, 
die Amiterdamer ihr jehwermütiges, feuchhtes Braun, die venezianijche ihren ge- 
beimnisvollen Goldton baben, in dem Licht, mit dem Worpswede bejchentt ut, 
iteömen und jidern alle drei zufammtn. Natürlich finden diefe ۱۱۵ 
Erfcbeinungen nicht nur im Sommer, fondern auch im Herbjt und Winter jtatt, ja 
dann gerade in befonderem Ausmahe. Wer einen jolhen Spätberbittag, wenn der 
Sturm, der vom Atlantik berüberbrauft, [hwere Wolktenmaffen über die weite und 
tlare Landichaft jagt, wenn das Licht da und dort in blaggoldenen Bahnen aus den 
MWolkenriffen niedergleigt und Fleden von unwirklicher Helligkeit fehnell über die 
Moore und Wälder wandern läßt, wenn bin und wieder in der (Ferne graue Negen- 
fäulen berabweben, die jid plößlich innen zu bellblauem und filbernem Seleucht 
entzünden und jich biegen und heben und fchwerelos zu einer Spirale perdreben, 
wer einen folben bewegten Herbjttag nicht mit feinen eigenen Augen gejeben bat, 
kann fid aud feine Borftellung davon machen. 

Und erft der Winter! In der grenzenlojfen Hamme-Niederung jteigt das Grund- 
wafjer unabläfjig empor, die Sturmfluten, die jich von der Nordjee wejeraufwärts 
wälzen, jegen die Weiden und Wiejen unferes Landes, jo weit das Auge reicht, 
unter Wafjer. Da laufen die geraden Linien der Dämme und Böjhungen nod 
länger fort, dehnen fih die Flächen noch gleihmäßiger bin, da verlieren fid die 
Ternen vollends im Unendlichen, jo Daf fib die Landjchaft noch größer und jtrenger 
darstellt als jonjt. Und wenn dann beim erjten Anbauch des Frojtes die ganze Welt 
eritarrt, wenn das Weil; des Raubreifs an alles und jedes anfliegt, dann wird einem 
beim Anblid der grauen und weißen Ferne zumute, als jtünde man am Rande der 
Ewigteit. Und über der vereijten Landfchaft hängt ein Himmel, der noch gebeimnis- 
voller ijt als im Sommer. &s foll nicht von dem umvorjtellbaren Geflirre die Rede 
iein, das dann berrjcht, wenn an fonnigen Tagen die Feuchtigkeit der Luft in 
winzigen Kriftallen ausftiert, auch nicht von den Nebelfchwaoden, die totenjtill über 
Baum und Straub dampfen, auch nicht von den vopalenen Tönen des (Frojtrauchs 
am Horizont, auch nicht von dem MWiderfchein der leife zudenden Nordlichter in der 
Nacht. Es genügt fchon, des gleichmäßigen Woltengraus zu gedenken, das anderswo, 
wenn es tagelang anbält, fo niederdrüdend wirkt. Bei uns dient es vielmebr wieder 
und wieder dazu, die Welt unverfebens jo uniedijch und unglaubbaft erjcbeinen zu 
laffen, daß jedermann bei feiner Bejchäftigung innebält und betroffen aus dem 
Feniter jtarıt. Es gefcbiebt meit bei dem allererjten Einjeßen der Abenddämmerung. 
Plötlih verwandelt fib Das tribe Licht unter dem Gewölt in ein unbegteifliches 
Qila oder Gelb oder Roja oder Violett, das ganze Licht, der ganze Luftraum, in 
dem die Häufer und Gärten, die Föhren und Birken, die Menjchen und Tiere jteben. 
Man fragt fid, wober es denn kommen mag, und kann fich’s nicht erklären. Wabr- 
icheinlich brennt oben über den Molten eine der gewaltigen Abendröten, Deren 
Schein nun, vielfach gefiltert, durch die Dunftfchicht finkt und den Raum zwijchen 
den Wolken und der Erde fo zauberiich erglinmen ۰ 

Nein, die Winterszeit ijt nicht trojtlos bei uns, vielleicht ift jie jogar die grok- 
artigite Beit des Fabres. Mber die Freunde, denen wir im Sommer davon erzählen, 
bören fich’s wohl an, doch glauben fie es nicht recht. Und wir verübeln es ihnen 


TN 


A dat 
E u 


2 


e = 
Oé Av? = KA KM 
> ۳ D ۳1 +3 
Ti. Ji d bk 
D DN 
dé — D A —* 
ur Ié? 
اف‎ -N 
—8B dé e 1 
Pri ۳ 
p- ka k 
J —— le — 
` 
Ki 
` 


Gu em GA 
AE re 
A * 


* 
— * 
Ta 1 
E 
. ی ا‎ 
ke ~ z Ban ۴ 


at 
* 


۔ سای و یلا u‏ 


"Ta i 

es E 

— 

d‏ و 
d —‏ 

۴1 — 

* — 

w € 


— 


۴ 


T E 





önnsbrud 


) 


i-15 


e 
$ 


Albrebt Dürer (14$ 


€ von der Keeidelüfte Rügg 


li 


B 


Qani @richrich (1774—1840) 


ala 


اس 
Li‏ 
ER‏ 
Š‏ 
— 
۳ 
E‏ 
= 
= 
T‏ 
= 
ëmm‏ 
u‏ 
2 


۱ 7 a 2 
یت‎ KK T u 

⸗ — 
Con SC EEN egen 
7 هت‎ nr WM 


ETES 


Ihbrecht 2۱۱۲۱۱۵۲۲۵۲ fum 1480-1 








1100101۱۷ ۵ )۲۵۵ ۱-608 ]( 13[ 0011۵ ۸ 


۳ 
FR BC e 





۰ ۳ 

U ar 
d 

i —— 


Lë. 
e D end 
e We ARC 
3 ات‎ H 
* Wa j VW Fa)"; 


Hugo Hodiener (* 1886) Pergfeübll 








alura 
101۱ 





Ewa HA 


EY 7 P AN 0 7 / / 7 7 ۲ d Ze , P 
éi Ne (4 dE TF ۴ ege SCH p 
HENES / 7 A, Lë و‎ ۳ CAR Ha FE. 
SW dg ۳ gu ER, یط‎ SS: de TA 
i Mei f ver $ ep Be f 


Deutjche Erde 


a FETT 


Eh 

A 

— 

ys fy 
۱ 


7 
Co 


تا 
SC‏ 
d‏ 


— 
CA 
eji 
CEA 
* 
— 

— 
2 





Est 
10D. 
Su 


qupponvꝰ ui وه‎ 





8 


HM 


س 


Wi 
1 
WE) 


Gw el 
KR 


"1 
۶ 5 
+ 


aalopgz up ۵ 


: 


و 
کر ی باب وی 
ee‏ بلس .مسا 


eh 
— 

a Lore ت‎ 4 ۴ 

EC NET EARCH 





auch nicht, denn wir wijjen zu gut, dag man es kaum glauben fann, wenn man es 
۱۱۱۵۱۸ ۵۱۵۵۲ erlebt ۰ Manfred Hausmann 


Der Rheingau. Wir eilten in die reiche, frobe Natur, indem wir auf der Höbe 
des Hügels, Weinberge links, frijhgeaderte Fruchtfelder rechts, dem ۵ 
berg zugingen. Die Grenze des Weinbaues bezeichnet zugleich die Grenze des auf- 
gejhwenmten Erdreichs; wo die Jeer anfangen, zeigt fih die urfprüngliche Ge- 
birgsart. Es ijt ein Quary), dem Zonjchiefer verwandt, der jicb in Blatten und 
Prismen zu trennen pflegt. 

Man Tomm nicht unterlajjen, links binterwärts nah dem FU und nab den 
ihn an beiden Ufern begleitenden Landichaften und MWobnlichkeiten umzufchauen, 
die, im einzelnen ren betont, mit größerem Anteil im ganzen überblidt werden. 

Überrafcht wird man aber doch, wenn man auf den Altan des Fohannisberger 
Schlojjes tritt. Denn wollte man auch alle Orte und Gegenjlände wiederholen, 
jo würde fich dodh nur dasjenige allenfalls in der Folge dem Gedächtnis darftellen, 
was man bier auf einmal überfiebt, wern- man, auf demfelben Flede jtebend, den 
Kopf nur rechts und lints wendet. Denn von Biebrich bis Bingen ift alles einem 
gefunden oder bewaffneten Auge jicbtbar: der Rhein, mit den daran gegürteten 
Ortichaften, mit Injelauen, jenjeitigen Ufern und anjteigenden Gefilden, lints oben 
die blauen Gipfel des Alttins und Feldbergs, gerade vor uns der Rüden des 
Donnersbergs, Er leitet das Auge nad der Gegend, woher die Nabe fließt. Nechts 
unten liegt Bingen, Daneben die abnungsvolle Bergicblucht, wobin fid der Rhein 
verliert. 

Die uns im Rüden verweilende Abendjonne beleuchtete diefje mannigfaltigen 
Segenjtände an der uns zugetebrten Seite. Leichte, ſeltſam jtreifenweis vom 
Horizont nach dem FHenit ftrebende Wolken unterbrachen die allgemeine Klarbeit 
des Bildes, wechfelnde Sonnenblide lenkten jet die Aufmerkiamtkeit bald Dr, 
bald dorthin, und das Auge ward ftellenweife mit einzelner frifcher Anmut ergößt, 
Yer Zultand des Sclojjes jelbjt jtörte nicht diefe angenehmen Eindrüde, Leer 
itebt’s, ohne Hausgerät, aber nicht verdorben. 

Bei untergebender Sonne bededte fich der Himmel von allen Geiten mit bunten, 
immer auf den Horizont jich beziebenden, pfeilfürmigen Streifen, fie verfündigten 
eine Wetterveränderung, über welche die Nacht enticheiden wird, 

Bobam Wolfgang von Goethe 

Die Oberrheinifche Tiefebene. Pie Oberrbeinijche Tiefebene ijt der wärmijte, 
fremdlichite Teil Deutjchlands. Die einzige Tatjacbe, welche die Wirkung diefer 
Gunjt des Himmels befchräntt, it die Beichaffenbeit des Bodens in manchen 
Zeilen diejes Tieflandes. Die groben Schotter alpinen Urjprungs, mit denen das 
Senfungsfeld überjchüttet wurde, ind nicht allentbalben durch ۵ 
Schwenmland verbüllt; fie liegen weithin blog; anderwärts deden Sandanbäu- 
jungen, die der Wind zu langen Dünenzügen zufammenwebt, ausgedehnte (Flächen, 
Sp erklärt jih, da weite Kiefernwälder jowohl im Elja5 bei Mülbaufen und bei 
Hagenau, wie in Baden um Karlsruhe und in Heffen füdlidh vom Main zwijchen 
reiche, Dicht befiedelte Landichaften fich einhalten. Die böchite Fruchtbarkeit zeigen 
dagegen Die von Objthbainen und NRebengärten überjponnenen Lördeden, welde 
die Hügel vor dem Fuße des Gebirges überkleiden. Diefelben Winde, welde aus 
dem Sande die Dünen der Ebene aufbauten, fchlugen den feinen Staub an den 
Lehnen der Berge nieder, welche die Ebene umgürten oder aus ihr als hochragende 
Inſeln emporfteigen. Solche Infeln felten Gefteins, wie der Raiferjtubl bei (Frei- 
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burg und die felfigen Höhen von Breifacb, find die harten Kerne alter, wieder 
zerjtörter Vulkane. Sie erinnern, ebenjo wie die Erdbeben, welche nicht jelten die 
Ebene, insbefondere ihre Ränder erjchüttern, an die Entjtebung diejes Landes, an 
fein Sinten zwiiben Brucipalten, welche noch nicht endgültig verheilt zu fein 
icheinen. Joſeph Partſch 


Fränkiſche Neiſe. Hinter Forchheim ſchwenkte der Wagen ſacht öſtlich ab, und 
die Berge traten allgemach aus ihrer blauen Ferne näher. Doc bald hätte id's 
vergeſſen: unterwegs dahin habe ich auch die Arbeiten am Ludwigskanal geſehen. 
Die Leute fagen, wenn er fertig iſt, werde er kein Waſſer haben. 

Dem fei nun, wie ibm wolle, beim Betreten der Gebirgsgegend zerfajerten jid 
die grauen NRegenjchläuche wie Lämmerwolle; das Geflod verdampfte, und bald 
ichien die liebe Gonne. In diefem Scheine tanzte mir die Wijent, ein allerliebites, 
ipiegelflares, blaugrünes Bergflügchen, aus den Muggendorfer Tälern entgegen, 
luftig wie ein Bräutlein am Sonntage, wo fie zum erjten Male von der Kanzel 
gefallen ift. Ich lieg in Streitberg anhalten, verjhlang zum 1 eine 
Forelle, blau mit voten Fleden, zart und würzig; dann ftieg ich mit meinem Führer 
zu Fuh umber, während der Wagen nab Muggendorf, in das eigentliche Herz der 
Fräntiihen Schweiz, poranfuhr und der Kutjcher mir Quartier bejtellte. 

Ich Hetterte zu den Ruinen von Streitberg empor, die auf einem Feljen liegen, 
der felbjt ausfieht wie der Wall einer Burg. Dort oben batte ich einen unſäglich 
ibönen Blid über das geräumige, jmaragdgrüne Tal mit gelben Feldern und 
Dunkeln Objtbäumen und hellen Hopfengärten, durch das fih in zierlichen Win- 
dungen die Wifent jchlängelt, gleich einem Atlasbande am Kopfpub einer Herzogin. 
Das Tal aber umjtanden wie Wächter, jattelförmig, bajtionenartig oder ۵ 
Rinten und Hörner in die Lüfte redend, grauliche Kaltfeljen, die an der Oberfläche 
zu Erdreich verwittert waren, das Wald und Bufc zu nähren vermochte. 

Nach diefem ftieg ich nicht ohne Beihwer empor zu einem waldigen Bergrüden, 
wo denn zwifchen ungebeueren umbergeworfenen Felsblöden der Eingang zur 
Schönijteinböble mir vom Führer gezeigt ward. 

Er ging binein, feine Höhle — jeder Führer hat bier in der Gegend jo eine, von 
der er lebt, wie von einem Grundftüde — zu erleuchten; ich Top unterdejjen unter 
den Felsblöden, mir dieje betrachtend. Das ganze Gebirge, von weldhem ich jelt 
rede und welches ich bereije, machte den füdweitlihen Teil des Bayreutbijchen aus; 
es ijt Ralt von der Art, die man Jurakalt nennt. Unzählige Höhlen jteden in dem 
Bauıche der Berge, wo die Waffer den Kalt zu Tropfitein auflöjen und ihn als jolhen 
anfegen. Den Naturforfchern und Geognoiten it das Muggendorfer Gebirge ein 
jebr wichtiges Gebiet. — Endlich war die Höhle bejebidt und konnte begangen 
werden. ‚Sie hat zum Seil febr enge und niedrige Gänge, jo dab ich mitunter 
längere Zeit durchkriechen oder rutjchen mußte. Endlich erreichte man doc) unter 
Schzen und Rrächzen eine geräumige Halle, in der, von den Lichtern des Führers, 
die er ringsumber reichlich angezündet batte, bejchienen, die Stalattiten in Säulen, 
Mülften, Eapriccios und unzähligen Zapfen fich zeigten. Ich bie den Führer 
ichweigen und bfieb jelbft einige Minuten jtumm, und jo genoß ich das diefen unter- 
itdifchen Grüften eigentümlihe Gefühl der unendlichen Einfamkeit, durch die nahe 
und ferne, bis in die weitefte Ferne noch unbetretener Schlünde, der Fall der 
Tropfen das einzige Klingende war. 

Am rofigen Lichte wieder angelangt, bejtieg ich, auf wilden Wald- und Klippen- 
pfaden fortichreitend, Burg Neuded, eine gewaltige Ruine, dem Streitberge gegen- 





über, auf jchroffem Fels. Wieder zeigte fidh das Tal, die Berge, die Wifent. Fm 
ehemaligen Burgbofe haben fie einen Marmorbruch entdedt, dejjen Stein, poliert, 
ichöne fchwarz und gelb geäderte Flächen gibt. — Es war {hon duntel, als id 
Muggendorf im Kranz feiner Berge erreichte, 

Dies ijt der eigentliche Mittelpunkt der Fräntifchen Schweiz. Bon bier aus werden 
die Wanderungen durch das Gebirge treuz und quer, rechts und lints angejtellt; 
viele Fremde, befonders aus der (Fläche von Nürnberg und Erlangen (beiläufig: 
der Ort wird nicht auf die bei uns gewöhnliche Weife, fondern mit dem Alzent auf 
die Mittelfilbe, wie das Verbum gefprochen), erquiden fid bier wochen-, ja monate- 
lang; und gern machte ich’s ihnen einmal nad. Das Gebirge reizt mich jehr. Es 
ift fo gang Deutch, dem Harze ähnlich, der Wald und die Wieje von begaubernder 
Friiche und Grüne. Freilich fönnen die Wiefen wohl geün fein; die Wifent wird mit 
Schöpfrädern oder fonjt Kleinen Gräben bindurch geleitet, fie zu bewäjjern. Mlles 
ift mit der Srummeternte bejchäftigt; der friihe Heugeruch duftet aromatijch Dis 
zu den Bergjpisen empor; die Beipannung der Wagen — lauter rotes Rindvieb — 
macht die Staffage äußerft luftig und bunt. Karl Immermann 


Im Böhmerwald, An der Mitternachtfeite des Ländchens Ofterreich ziebt 
ein Wald an die dreitig Meilen lang feinen Dämmerftreifen wejtwärts, beginnend 
an den Quellen des Flufjes Thaya und fortjtrebend bis zu jenem Grenztnoten, wo 
das böbmifche Land mit Öjterreih und Bayern zufammenftößt. Port, wie oft 
die Nadeln bei Reiftallbildungen, iboß ein Gewimmel mäcbtiger Bode und Rüden 
gegeneinander und jchob einen derben Gebirgsftod empor, der nun den drei Landen 
weithin fein Waldesblau zeigt und ihnen allerjeits wogiges Hügelland und ro: 
mende Bäche abjendet. Er beugt, wie feinesgleichen öfter, den Lauf der Berges- 
linie ab, und fie gebt dann mitternachtswärts viele Tagereifen weiter... 

Wenn fich der Wanderer von der alten Stadt und dem Schloffe Krumau, dieſer 
grauen Witwe der verblichenen Rojenberger, weitwärts wendet, fo wird ihm zwi— 
ichen unjcbeinbaren Hügeln bald hier, bald da ein Stüd Dämmerblau bereinjcheinen, 
Gruß und Zeichen von draußen ziebendem Gebirgslande, bis er endlich nach Er- 
jteigung eines Rammes niht wieder einen andern vor fid jicht, wie den ganzen 
Vormittag, jondern mit eins die ganze blaue Wand, von Süd nad) Norden ftreichenp, 
einfam und traurig. Sie jehneidet einfärbig, mit breitem, lotrechtem Vande den 
Abendbimmel und fchlieit ein Tal, aus dem ihn wieder die Waffer der Moldau 
anglänzen, die er in Rrumau verließ; nur find fie bier noch jugendlicher und näber 
ihrem Urfprunge, Im Tale, das weit und fruchtbar ift, find Dörfer berumgejtreut ... 

Dichte Waldbejtände der eintönigen Fichte und Führe führen ftundenlang por: 
erft aus dem Moldautale empor, dann folgt, dem Seebache jacht entgegenjteigend, 
offenes Land; aber es ift eine wilde Lagerung zerriffener Gründe, aus nichte 
beitebend, als tieffhwarzer Erde, dem dunklen Totenbette taujendjäbriger Bege- 
tation, worauf viele einzelne Granitlugeln liegen, wie bleibe Schädel von ihrer 
Unterlage fih abbebend, Da jie vom Regen bloßgelegt, gewajchen und rundgerieben 
jind. Ferner liegt nod da und dort das weiße Gerippe eines geftürzten ۰ 
mes und angefcebwenmte Klöße. Der Seebad führt braunes Eifenwaffer, aber f0 
flar, daß im Sonnenfcheine der weiße Grundfand glißert, wie lauter rötlid herauf- 
flimmernde Goldförner. Reine Spur von Menfchenband, jungfräulides Schweigen, 

Ein dichter Anflug junger Fichten nimmt uns nach einer Stunde Wanderung 
auf, und von dem fchwarzen Sammet feines Grundes berausgetreten, jtebt man 
an der noch jchwärzeren Seefläche. 





Ein Gefühl der tiefiten Einfamkeit überkam mich jedesmal unbefieglich, fooft und 
gern id zu dem märchenbaften See binaufitieg. Ein gefpanntes Tuch obne eine 
einzige fYalte, liegt er weich zwijchen dem barten Geflippe, gefäumt von einem did- 
ten WFichtenbande, dunkel umd ernit, daraus manch einzelner Urjtamım den äjtelojen 
Schaft emporfiredt wie eine einzelne altertünnliche Säule. Gegenüber diefem Wald- 
bande jteigt ein (Feljentbeater lotrecht auf, wie eine graue Mauer, nach jeder Rid- 
tung denjelben Ernjt der Farbe breitend, nur gejchnitten durch zarte Streifen grünen 
Mooſes und ſparſam bewachjen von Schwarzföhren, die aber von folder Höhe fo 
Ho berabjeben wie Nosmarinkräutlein. Auch brechen jie häufig aus Mangel des 
Grundes los und jtürzen in den Gee hinab; daber man, über ibn binjcbauend, der 
ſenſeitigen MWand entlang in gräßlicher Verwirrung die alten, ausgebleichten 
Stämme liegen jiebt, in traurigen, weis leuchtendem Derbad die ۵۱۱۱۱۲۵۲۱۱ ۲ 
jäumend. Rechts freibt die Seewand einen mächtigen Granitgiebel empor, Vloten- 
jtein gebeißen; lints fchweift fie fid im ein janftes Dach berum, von bohem Sannen- 
wald bejtanden und mit einem grünen Tuche des feinſten Mooſes überhüllet. 

Da in diefem DBeden buchjtäblich nie ein Wind webt, fo rubt das Waffer un- 
beweglich, und der Wald und die grauen Felfen und der Himmel fchauen aus jeiner 
Tiefe heraus, wie aus einem ungebeuern, ſchwarzen Glasipiegel. Über ibm ftebt 
ein lechen der tiefen, eintönigen Hininelsbläue. Man tann bier tagelang weilen 
unò finnen, und fein Laut jtört die Durch das Gemüt fintenden Gedanken als etwa 
der {yall einer Tannenfrucht oder der kurze Schrei eines Geiers. 

Oft entjtieg mir ein und derjelbe Gedanke, wenn ich an diefen Gejtaden ja: 
— als fei es ein unbeimlih Naturauge, das mich bier anfebe — tief ſchwarz — 
überragt von der Stiine und Braue der vollen, gefäumt von der Wimper dunkler 
Tannen — drin das Wajfer regungslos, wie eine verjteinerte Träne. 

Rings um diefe Seen, vorzüglih gegen Bayern ab, liegen ۲0۵۵۲۵ Wälder, 
manche nie bejuchte, einfame Talkeümme fant ibren Bächlein zwijchen den breiten 
Rüden führend, manche fFelleniwand fchiebend mit den taufend an der Sonne 
glänzenden Flittern und manche Waldwiefe dem Tagesglanze unterbreitend, einen 
ibimmernden Berfammlungsfaal des mannigfachiten Wildes. Adalbert Stifter 


3m oberbayrifchen Lande. Don allen deutjchen Flüffen ijt der Inn dem 
Rhein am äbnlichiten. In feinem Steingrau fchimmert fogar bei bobem Waffer- 
itand das Grün aus den Wellentämmen. Wenn fib dazu in jedem Wellentälchen 
das Blau des Himmels fpiegelt, jo gibt das vielfabe Dämpfen und halbunterdrüdte 
Leuchten von Grün und Blau eine berrlibe Farbenmifcbung, die echt alpin it. 
Im Winter jinkt der Wafferftand des Inns, wie aller Gletjchergebornen, dann fchlägt 
jich alles Grau nieder, und der (Fluß wird immer dünner, Elarer und leuchtender. 
Ein wunderbares Bild, wie beim Nacblaijen der Negengüffe und Schneeichmelgen 
im Gebirge das Grün und Blau der Alpenjeen und Gletjcheripalten in die oft 
Itundenbreiten, mit weißem Kies betreuten Flußbetten der Bayriichben Hochebene 
berabjteigt. Es erinnert daran, wie die Sonne aus den Polomitzaden der Alpen 
das Steinerne gewiljermagen ausglübt, jo dal fie nur nod Farbe und Lidt ۰ 
Dann find von der Oller bis gum Inn die Bänder fichtbar, die das obere Donau- 
land mit den Alpen vertnüpfen, und bei Baljauı fchürzt fich ein wahrer ۰ 
Bliden wir von der Schwelle des berrlih erneuten Bafjauer Domes binab, jo 
jeben wir, wie fidh der klare, grüne Inn mit der trüben, gelblihen Donau und 
dem dunklen MWaldwaijer der „aus dem Wald“ kommenden Il, verbindet: vie 
Alpen vereinigen jib mit dem Schwarzwald und dem Bapriichen Wald... 


Steige doch der NReifende, der Zeit und Sinn bat, irgendwo aus, nachdem er 
ven Inn bei Mühldorf gekreuzt bat, und wandre ins Land hinein. Nördlich von 
der Bahnlinie betritt er die Landjtraße, auf der jich einjt der große Verkehr zwiſchen 
München und Wien bewegte. Beugen davon find die breite Anlage, die weit 
über die beutigen Bedürfniffe binausgebt, und in den größeren Dörfern ein altes 
Boitwirtsbaus mit überzähligen Fremdenzimmer, die als landwirtichaftlide Vor- 
ratstammern dienen, Es jtebt meift an einer Straßenfreuzung, bat ein bellfenjtriges 
Gajtzimmer, oft mit freundlidem Erfer ... Gewöhnlich find dieje alten Häujer 
mit ihren breiten Höfen und zahlreichen Stallumgen jeßt mebr Bauernhof als 
Poit: doch find jie gut gehalten und bieten nicht felten an Effen und Trinken Nus- 
gezeichnetes. Oer Bayer befucht gern das Wirtshaus, das fib unter Bem Einfluß 
einer ftarten Nachfrage, aber auch einer unverblümten Kritit hierzulande in ber 
Regel beijer entwidelt als in jehwäbifchen oder fräntischen Landesteilen. Fragit 
du, wo das kräftige Bier berjtammt, deffen Farbe etwas dunkler und deſſen Ge- 
ihmad weniger jühlich zu fein pflegt als in München vder in Salzburg, jo zeigt 
man div ein großes weiies Schloß, das von dem LZandrüden zwijchen Inn und 
ar berüberichaut, einer milden Erbebung, die bier bewaldet, dort mit Schlöjlern 
und Klöftern bejegt it. Die alten Gejchlechter von Marleain oder Neubau, die dort 
gebauft haben, mögen dich wenig interefjieren, aber in diefen Schlöjjern ift nod 
manche [bone alte Täfelung, find Abnenbilder und mächtige Säulenjchränte er- 
halten. Biel von dem alten Hausrat hat allerdings durd die glänzenden Läden 
der Mündmer Antiquitätenhändler feinen Weg in „altdeutiche Bimmer“ der weiten 
Welt gefunden. Die Architektur bat einen großen Stil: währſcheinlich italieniſche 
Einflüffe, die ja auch in den ballenumgebenen Höfen der Bürgerbäufer der Imn- 
jtädte zu erkennen find. Ein balbverwilderter Bart von der Größe eines guten 
Maldftüds führt dicb auf die Höhe, wo du vor dir die Alpen und hinter div ein 
Land mit vielen Dörfern, Weilern und Höfen jiehjt. Ganz oben ift ein ۵ 
Kirchlein, auf dejjen Kirchhof Klojterfrauen begraben find, die zeitweilig in dem 
Sclojje eine Erziebungsanjtalt geleitet batten. Das groge Gebäude weiterhin, 
das moderner als die andern ausjiebt, ift natürlich die Brauerei, ohne die ein 
Schloß bier nicht zu denken ijt. Friedrich Nabel 


Die Bergbauern. DBergbauer! Ein Schidjal liegt in diejfem Furzen Worte be- 
ichlofjen, unfcbeinbar und unbeachtet nach augen, aber jhweren Gewichts und ebr- 
würdig, aus tiefiten Wurzeln unferes Boltstums entiprofjen nad feinem inneren Ge- 
balt. Das lebt jich aus auf engem Lebensraum, mebr dem ererbten Boden verhaftet 
als andere feines Standes. Zu Beginn umferer Siedlungsgefcbichte, fchon aus der 
Rodungszeit des 12. Jabrbunderts, nennen uns Klojterurbare und Stiftungsdriefe 
des Uradels Bauernbuben bob am Rande von Wald und Wildnis. „In desertis“, 
in der Einjchicht, jchrieb der Monch, wenn er jeines Rlofters Giebigkeiten an Wachs 
mò Honig, an Flachs und Narderbälgen im Urbarbuche zu verzeichnen batte. Und 
beute noch, wenn wir weitum im Sande von freier Höbe mit einem Blid all die 
Hügel und Gründe und Perg und Tal umfpannen, darüber fidh der Bergbauern 
bartes Arbeitsfeld breitet, fönnen wir die legten Nodungsinjeln überjchauen, Die 
vor vielen bundert Fahren die harte Bauernfaujt aus Urwaldnacht geichlagen. 
Schwerjte Arbeit bei targem Ertrag ift das Ergebnis diejer Beitimmung. UMs fei 
es der zäben, nachdrudjamen Bauerntraft von jeber bejchieden gewejen, Wider- 
itrebendes durch angefpannte, uwerdient erböbte Kraft zwingen zu müffen; in der 
Arbeit gegen eine gleicbmütige, barte Natur und in der Erfämpfung jener Rechte 


gegen andere Standesgruppen. Go fieht es im biftorifchen Nüdblit aus und bat 
bis beute, wirtjchaftlich gejeben, recht bebalten. Denn wie eine Infel im modernen 
Wirtſchaftsbetriebe hat das Bergbauerntum nod alte Formen im Rahmen des 
Fabhrlaufes bewahrt, die dem ۵۵۵۱۲ unjeret Tage verwunderlich, oft 
unverjtändlich erjcheinen mögen, jolange er nicht in die befonderen Umjtände Ein- 
bli gewonnen, die diefe urtümlide Art der Arbeit bedingen. 

Man muf recht eindrüdlich nachdenken, um es jo recht inne zu werden, welch 
unendliche Saft von Mübe und Arbeit und nimmermüder Fürſorge um Menſch 
und Bieh und Grund in ſolch hartem Bergbauernleben beſchloſſen liegt, das kein 
Wildwaſſer, kein Hagelſchlag bei ewiger Geldnot an ſeiner Kulturarbeit irre werden 
läßt in der langen Kette der Geſchlechterfolgen. Schickſal — der Gedante legt 
jich Schwer aufs Herz. Zur Einjamteit geboren, zur Selbitbilfe gebättet, von feinem 
Herrgott beijbirmt, jucht das VBergbauerntum feit Fabrbunderten feinen Weg, im 
Frübling unter blübenden Kirfehbäumen, im farbentlaren Herbjt bei weiter Fern- 
licht ins blauende Land, die alle Not vergeffen macht — bis jchubtiefer ۳ 6 
und verwebte Pfade all die fargen Sommerfteuden wieder einfangen in eine Welt 
der Einjamteit, darin jabrbundertealte Gewohnheit ihe Genügen findet. 

Ein breit überdacbter, jehindelgededter, jturmfeit verjchräntter Blodbau, boch 
überm Fichtenwaldbang, ber [tell zum raufchenden Wildbach abfällt. Fur Seite 
des Mohnbaufes Stall und Stadel, mit den Grundfeiten eingegraben in den ge- 
wachjenen Fels, vom Fledtenzaun umfangen, von Schirmlärchen umſtanden oder 
unterm Wipfelichuß eines mächtigen Bergabornbaumes, einer alten Linde, daran 
ein Hergottstreug im Kranz von Tarnnenceifig den Frieden bütet. Wer aber zu 
ichwerer Stunde, etwa als Arzt, zu fol alter Bauernburg aufgeftiegen, dem öffnet 
fidh unterm bolzbraunen Gedab eine Welt voll alter Kultur, rätjelduntel und ab- 
geichlojien gegen die weite Welt der freien Höhen. Am jäben Haferader überm 
Haus ziebt der Bauer feine Furchen, ein Heines Dirnlein fehbreitet dem Ochjen- 
geipann voran, „mennen“ wie im ee beit das Wort auch heute 
noch dafür. In feltenen Fällen und auf groben Rodungsfläcden jpannen fid wohl 
auch drei, vier Männer ans Seil, um den bolpernden Pflug vorangureigen, wie auf 
einem Bilde von Egger-Lien;. In der Stube die frante Hausmutter, über jiebzig, 
mit blaffen, fchmalen Zügen und jtumm fragenden Augen, alten Adel in den Zügen. 
wòlf Kindern ift fie in der Einfchicht Mutter geworden. „Is wohl manchmal recht 
bart bergangen“, meint fie mit müdem Lächeln. Immer wieder ijt ۲۱۵ ۱۱۵۵۴ ۲۲ 
Mochenbett aufgejtanden in Geduld und Gottvertrauen zu Bfliht und Arbeit. 

An einem ftillen Sonntagnachmittage wandle ich durch die kleine Kirche zu 
Kainah. Im Geftühble tragen Meflingblättchen die Namen der Inhaber. ۵ 
Namen, bie don den Urbaren des 15. Rabrbunderts lange befannt waren, aus 
Feiten, da es im Bauerntum noch keine Schreibnamen gab, Namen, die — 
wohl bis ins Frührot der erſten Beſiedlung hinaufreichen. Der „Schober im Licht“ ! 
Ich tenn ibn wohl, den (1 Hof zuoberjt unter der Gleinalpe, auf den 
der erjte Sonnengruß fällt, wenn im Sal drunten noch die Dämmernebel wäallen. 
So heißts dort ſeit Jahrhunderten, aus Zeiten, da die Sprache noch reich war an 
einfachen farbigen Bildern. Und der „Kint (König) im Holz“ beist fdon ein Dalbes 
Fabrtaufend jo. Ein tapferer Baun-, König“ muß es gewefen fein, Der dort vor 
vielen bundert Fahren als erfter den Urwald ER und jein Nejt aufgezimmert 
bat mitten unter Bären und Wölfen. Und der „Lenz vom beiligen Waffer‘“ wird 
nicht minder lang nab dem Brünnlein gebeigen, das fühl und lar Dei feinem 
Anwejfen zu Tal rinnt und feit alter Beit gerübmt wird als Heilwaffer gegen Schäden 





der Augen. Ich lefe weiter: Der „Bauer im Bibel", der t „Rod im Stein“, der 
„Schlad in der Eben“ und der „Schlad auf Alm“, der „Stumpf im Berg“ und der 
„Stumpf im Dorf", 

Wie lange noh? Schon rüdt ringsum ein Heer von grünen Speeren gegen Die 
trugigen alten Höfe. Verſinken fie in zwei, drei Nenfchenaltern vielleicht ۲ 
als Leite Infel einer uralten Kultur im grünen Waldmeer? Soll eine Quelle 
ſtärkſter Bolkskraft und uralter, adeliger Überlieferung verfiegen? Schidjalsfragen 
des Doltes, die aus ftillen Alpentälern und Einöden aufiteigen und zur Abwehr, 
zur Sammlung und zum Einfab aller Kräfte ۰ Hans Kloepfer 


Das Dorf. Auf diefe Weife begann es mit Retb, diejem Dorf im N totden des 
Landes. Ein Menſch kam, ein Menſchenſohn, er legte eine Hofſtelle an, nach ihm 
kamen andere und wieder andere, die machten das Dorf. Aber auch die Zeit machte 
és, Die lange, lange, die langſame Zeit. 

Krieg und nachfolgende Friedensarbeit war, wie für alle Dörfer bier herum, 
die es überſtanden oder neu angefangen hatten, das erſte geweſen. Ein Geſchlecht 
hatte aus dem verödeten Land wieder Weide und Saatader gemacht, Das andere 
war ſchon im Frieden geboren, und dem dritten war Krieg und Kriegszeit nur noch 
eine alte und wilde Erzählung. Immer war freilich auch wieder eine Zeit gekommen, 
die die Dörfer aufgeſtört und ſie gelehrt hatte, daß die Erde etwas war, das in Not 
gehalten und wieder von neuem aufgebaut werden mußte. So war es durch die 
Reihe der Geſchlechter gegangen bis hin zum letzten. 

Reth war nun ſchon ein ziemlich großes Dorf, und es — immer noch. Am 
unteren Ende, da, wo das Land niedrig war und über Weg und gründigen Boden 
zu den Moorwiejen binüberleitete, bauten fid ۵ an, Häusler, einer nad 
dem anderen. Im Sommer arbeiteten fie auf den Höfen, im Winter gab der nabe 
Forft ihnen zu tun, und der eine von ihnen, den man im Dorf feiner beiden hinter- 
einanderliegenden Reiben Sähne wegen die ۸ nannte, wurde Der tüchtigite 
Holzfäller weitum. In R 0 baute fid in diejer Beit ein Krugwirt an, dem eine 
tleine Häuslerei gehörte, Hermann bieh er. 

Der Herbit brachte in jedem Jabr harte Stürme, und das Dorf nahm fein Teil 
davon. Der Winter bejcherte Kälte und meiftens viel Schnee, und wenn er einmal 
ausblieb, wünjchten die Leute in Neth ibn berbei, weil er für das nächſte 0 10 
das tägliche Brot bedeutete. War er da, dann brachte er dem Ader mit der jungen 
Saat die nötige Wärme und für den Frühling Frucht in Boden. Wenn er einmal 
gar zu lange lag, dann kamen plößlicy warme Winde, die bliefen ihn for, und in 
den folgenden Monaten jtand Kon und Kraut auf allen Adern. Gute Sabre 
wechfelten mit weniger guten ab, aber jchlecht ging es den Leuten eigentlich niemals. 
Der Ader war ewig, und ewig war die Wolke hoch über ihm, der Wind, der jie berat 
trieb, und das Waifer, das den Fruchtboden fchuf. Fabr um Jabr kam der Segen 
herab, und niemand brauchte ihn zu halten, weil er jid aus fid) ey immer wieder 
erneuerte. Ein Ntenjch wurde geboren, ein Menfch ftarb. An das Leben [Dlo fid 
der Tod, und jelbjt der war oft noch ein Segen, weil er auslöjchte, was ek nur 
noch ein Stumpf gewejen war, jeine eigene Fußipur gleichfam, ein Stüdchen Rinde, 
Niemand hielt die Zeit, fie ging bin. 

Reth wurde bekannt in der Gegend, es war ja jo ein altes Dorf, mit den bundert- 
jäbrigen Bäumen in der Mitte, der anfteigenden Porfjtrage und den Auffabrten 
zu den Höfen. 


Rube und Zufriedenheit war aljo bei den Leuten in Reth, fie arbeiteten und 
hatten zu ejjen, konnten anderen noch davon abgeben und taten es, fie lebten und 
waren tüchtig, niemand im Dorf wurde von böfen Träumen gequält, und wenn 
ein Kind einmal in der Nacht im Schlaf weinte, dann legte die Mutter den Arm 
zur Wiege binüber und machte es jtill. 

Ach, Diejes leßte Gefchlecht der Leute von Neth! Sie waren wie alle anderen auf 
die Welt gelommen, kein und bilflos und gut in ihrer Hilflofigkeit, aber dann waren 
fie größer geworden, und da blieb mancherlei an ibnen bängen, Sie wollten por: 
dienen, wo fie konnten, aber fie nabmen niemandem etwas, und andere verdienten 
an ihnen, Wenn fie eins ibrer alten Felte feierten, ging es zuweilen wild ber, 
und mancher von ibnen batte tagelang binterber allerlei zu befeben. Später arbeitete 
er wieder. 

Ste machten jich [bon mit Majchinen zu tun, die Melt ging weiter, und im Vor- 
feübling jtreuten fie grauen Dünger über IIder und Wiefen, den fie in der Stadt 
gekauft hatten. Aber auf allen Feldern ging auch immer noch einer über das um- 
gebrochene Sand und fate, wie Der crite Şama bier gejät hatte. Einmal wurde aud 
wohl ein Hof verkauft; aber wer feinen balten fonnte, Der hielt ibn, und wenn dem 
einen dabei ber Gcbweif wie Blutstropfen lief, dann zählte er die Tropfen nidt. 
Was ihm nur fchlecht gelang, würde dem Sohn bejjer gelingen; bis dahin tat er, 
was er konnte. 

Die Arbeiten im Stall und auf den Feldern wurden von den Leuten aus dem 
Dorf gemacht. Rrrechte und Mägde kamen aus den Katen oder von den Häuslern, 
und nur, felten verlief Ti ein Fremder nad Neth, ein Melker vielleicht, den einer 
von den Höfen angenommen hatte. Das war dann zuweilen rides Volk, und an 
Feiertagen gab es Streit, der nicht immer gut ablief. Aber das Dorf überjtand es, 
das Bild wurde nicht gejtört. Es blieb, was es war: das alte Dorf am Rethbach. 

Friedrich ۵ 


Duellenverzeichnig der Bilder 


Hanja Luftbild G.n.b.H. Berlin Nr. 5028/37/1,2, freigegeben duch REM: Werktafel 1, 2, 
F. Brugmann, Münden: Innsbrud, Denaulandiaaft, Blid von der Kreideküfte gens, 
Blid auf Jidl, Sommer am Bodenjee. Mit Genehmigung von Franz Hanfjtaengl, München: 
Bid auf ein Taunustal. Luftbild Petfchbow freigegeben dued REM.: 12. Freigegeben 
duch REM, Ar, 19663: 13, Nr. 19662: 19, Nr. 2765/35: 27, Nr. 16689: 48. Hanfa Luftbild 
&.m.b.H., Abt. Bonn, freigegeben duch REM. Nr. 6933/3559: 14, Nr, 3184: 21, Nr, 27964: 28, 
Ar. 7111: 50. Zunters Luftbild PDejjau freigegeben durd REM, Re. 15382: 15. Gebrüder 
Mek, Tübingen: 16. Landesbildftelle Sachfen: IT. Baubebhörde, Städte- Abteilung Hamburg: 
18, Luftbild Ne. 1211, 451, 1749, 1496, 15174, Urbeberrecht bei Luftverkebr Sträble, Schorn- 
dorf, Württ.; freigegeben duch REM.: 20,25, 29, 35, 34. Zuftbild-bteilung der Deutjchen 
Berjuchsanftalt für Luftfahrt EDV. Berlin freigegeben durch NEM. Nr. 12884/5359: 22, 10087: 
47. Hanja Luftbild Berlin Nr. 17554 freigegeben durd REM.: 74, Nr. 27103: 56. Gaebens- 
Worpswede: 25, 54. Hamburger Luftbild G,.n.b.H. Nr. 1531 freigegeben duch NLM.: 31, 
Ne. 3935: 55. Aerokartograpbiiches Imftitut A.-G, Breslau freigegeben durd RLM.: 32, 
Diterreichifche Lichtbildftelle, Wien: 41. Werkfoto Vereinigte Stablwerte AG.: 39, 40. Phrir- 
Sefellfiebaft ın.b.H., Hirfhberg/Rfab.: 42. Scherls Bilderdienjt: 45, 44, 50. Werkaufnabme 
Vereinigte AMuminium-Werte: 45. GML, Röln: 37, 58. 


Drud von Vreitlopf & Härtel in Leipzig 








Mujchelfalthänge im Gebiet der oberen Saale, Sie bieten mit ihrem dürfligen 
Pilanzenwuchs noch heute ein ähnliches Bild wie zur Steppenzeit. 
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Feuerſteinfelder, mit Wacholder beſtanden, auf der Inſel Rügen. Vaumumitandenes Moor im Rbeinland (Wabner Heide). Die ins Moor gewebhten ` 









Heidelandjchaft in den Bodholter Bergen bei Münjter. Höhlen waren Wobnpläge Vornordifcher Zeit. — In der Höhle unterhalb der Burg Nani 


Thüringen wurden (Funde aus Vornordijcher Zeit gemacht. 
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Ipf, ein Einzelberg der Schwäbiſchen Alb, mit den Wällen einer vorgeſchichtlichen 
Befejtigungsanlage. Rodungsfläben und Waldinjeln am oberen Fun. Kleine Dörfer und Einzelböfe lieg 


inmitten Der Felder. 
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Meitfälifcher Einzelbof mit unregelmäßig verjtreuten Feldjtüden. = — 
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ie Dierfanter der alpenländiichen Neichsgaue liegen große, geradlinig begrenzte Flur- As Friedrich der Große Schlefien erobert batte, legte er eine große Anzahl neuer Siedlum 


jtüde in falt ebenem Gelände. an. In „preußifcher Ordnung“ find die Siedlerbäufer redts und links der Straße angel 
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Saubere Aufteilung zeigen die Ater- und Waldftreifen, — Kreuztbal, Kreis Oppeln, 
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yeutfches Dorf mit vielen Einzelhäufern. Das Dorf befigt nur wenige große Höfe, Landwirtichaft auf einem Koog an der Küfte Schleswig-Holiteins. — Ader- und Meideld 
viele „Häusler“, da der bäuerliche Srundbejiß durch die Teilungen jebr Hem ی‎ aas broil. 
geworden ijt. — OberftenfelD. 
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Nördlingen, eine langjam gewachjene Stadt des Mittelalters mit unregelmägigem Straße 
Deutlich ijt der erjte Befejtigungsting im Innern der ummauerten Stadt zu ertenmnei 
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freien Plages follte cin Schlo erbaut weri 
des Stadtgrumdriffes wieder aufgegeben, 


Freudenjtadt im Schwarzwald. In der Nlitte Des 


er alten Stadt Bremen wird duch den Gürtel der Grünanlagen gelenn- Sm neueren Teil wurde die (trenge Anlage 
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zeichnet. Auf der Wejerinjel alte Speicher. 
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i 1 5 ۵ | birge. Sie wi 2 wiede HI Bohrtürme eines deutjchen Erdölfeldes. 
urzgeube (Binge) eines alten Bergwertes IN Erzgebirge. Sie wird beute wieder nad ohr ſch f 
Erzen durchſucht. 
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Schachtanlage mit Verladeeinrichtungen. 
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everflüjligungsanlage zur Herjtellung deutjcher Sreibjtoffe. Die Werte zur Heritellung 
deutjchen Benzins mußten völlig neu geichaffen werden. 
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Die alten Ranäle waren vielfach zu jehmal für den Derfehr geworden, = 


Flugregulierungsarbeiten an einem Nebenflug der Havel. d ۱ ۶ ۹ ۱ 
KRlodnißkanal in Oberjchlejien. 
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Kohlenverladeeinrichtung im Umfclagbafen. Die groge Derladeeinreihtung tippt den Eijenb« 
wagen um, jo da die Kohle auf einem laufenden Band unmittelbar in den Dampfer gela 





e im Hamburger Hafen. Das Segelfbiff rechts hinter der Brücke ift die fchwimmende 
Jugendherberge „Hein Godenwind“. 
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Neulandgewinnung an der Nordſeeküſte. 
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S ; ; * * — Br | er Pauernbaus im Hermann-Göring-Noog. 
inball - im Befiß des Reidsmarfchalls Hermann Göring — fügt fidh, in beimiiher Bauweife, ۳ D d i 


in beimifchem Bauftoff aufgeführt, gut in das Landfchaftsbild ein. 
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Sribüne auf dem Reids- 


urm der Ordensburg © 
parteitaggelände 
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